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Magazin

«hotel gourmet
welten» mit neuem
Auftritt und
exklusiven Beitra-
gen aus der Welt
der Hotellerie und
Gastronomie.
Beilage

Naturkulisse
Gaudenz Thoma,
CEO von Graubiin-
den Ferien, ist von
der Ausstrahlung
des Schweizerischen
Nationalparks
begeistert.

Seite 3

Sound-Design
Die Franzosin
Béatrice Ardisson
entwickelt spezielle
und individuelle
Soundtracks fiir den
Hotel-Alltag.

Seite 7 und 18

Kiichenabfille

Branchenvertreter
diskutierten am
«Chef's Table» iber
Moéglichkeiten,
Lebensmittelabfille
zu reduzieren.

Seite 19

aktuell 2-5
people 6
cahier frangais 7-10
fokus 1-13
caterer & service 15-16
dolce vita 17-20
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Low-Budget-Hotellerie

Motel One kommt

Die deutsche Hotel-
gruppe Motel One
expandiert in die
Schweiz. 2016 wird
in Basel der erste
Betrieb eroffnet.

DANIEL STAMPFLI

n einem ehemaligen Biiro-
gebidude am Basler Barfiis-
serplatz werden ab 2016
erstmals Gaste in der
Schweiz in einem Motel One
iibernachten konnen. Diese
News vermittelt Motel-One-CEO
Dieter Miiller erstmals gegen-
tiber der htr. Miiller geht davon
aus, dass seine stark wachsende
Low-Budget-Design-Kette in Ba-
sel mit einem Zimmerpreis von
89 Franken starten werde. Wih-

rend Messen und Ausstellungen
konnen die Preise jedoch héher
liegen. Grundsitzlich interessiert
sich Motel One fiir Stidte, die
jahrlich iiber eine Million Uber-
nachtungen generieren. «Fiir die
Schweiz bedeutet dies, dass uns
neben Basel in erster Linie Ziirich
und Genf ansprechen, so Miiller.
Er geht davon aus, dass der Ver-
trag Mitte 2014 unterzeichnet
werden konne. In Genf hingegen
sei man noch nicht so weit.

Motel One plant aber auch
erstmals den Sprung aus Europa
hinaus. Dieter Miiller spricht von
einem Projekt in New York. In
Manhattan - Midtown East - soll
das erste Motel One ausserhalb
Europas entstehen, in unmittel-
barer Nachbarschaft zum «Wal-
dorf Astoria». Fiir Motel One
spielen die Schweizer Giste eine
wichtige Rolle. Als Zielgruppe
liegen sie unter den Top 4.

Seite 5

Biirgenstock Resort

Ein weiterer «Leuchtturm»

Das neue Biirgenstock-Hotel (zuvor Parkhotel) soll 2017 erdffnet werden. Gestern erfolgte die Grundsteinlegung. Seite 4

vg

Sanfter Tourismus

Der Langlauf-Boom
begliickt das Goms

Das Obergoms ist die Langlauf-
Destination par excellence. Davon
profitiert es doppelt: Zum einen
stiitzt die blithende Sportart den
, Wintertourismus, zum anderen
lasst sie die Kultur- und Naturland-
schaft relativ intakt. Die Obergoms
Tourismus AG will deshalb mit der
Bergdorf-Kultur als USP den sanf-
ten Sommertourismus férdern.
wfokus», Seite 11 bis 13

C0:-Abgabe

Hoteliers, die sich in einer Ziel-
vereinbarung dazu verpflichten,
Energie zu sparen, kénnen sich
bis 2020 von der CO,-Abgabe
befreien lassen. Das ist in der
CO,-Verordnung so geregelt, die
seit etwas mehr als einem Jahr in
Kraft ist. Doch nun zieht das
Bundesamt fiir Umwelt die
Schraube an. Kleine Betriebe,
die jahrlich weniger als 100 Ton-
nen CO; ausstossen, sollen nicht

mehr zugelassen werden. Bisher
konnten sie sich mit andern Ho-
tels zu einer Gruppe zusammen-
schliessen, um die notige Grosse
zu erreichen.

Freddy Bohlen, Hotelier in
Leukerbad, versteht die Welt
nicht mehr. «Dauernd wird von
uns gefordert, dass wir Koope-
rationen eingehen. Dann tun
wir es, und es werden uns wie-
der Steine in den Weg gelegt.»

Der Bund verirgert Hoteliers

Die Leukerbader Hoteliers woll-
ten sich ab 2015 von der CO,-
Abgabe befreien lassen. Ange-
sichts der unklaren Rechtslage
haben sie alle Arbeiten ge-
stoppt. Auch hotelleriesuisse
halt mit Kritik nicht zuriick. Das
bewihrte Anreizsystem werde
massiv geschwicht. Die Anho-
rung zur Verordnungsanderung
lauft Ende Woche ab.

Seite 4
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Es herrscht
viel Dynamik in
der Schweizer
Hotellerie

GERY
NIEVERGELT

n der Schweizer Hotelbran-
I che ist derzeit vieles in

Bewegung. Aussergewohn-
liche Dynamik herrscht einerseits
im Luxussegment, wo sich vor
allem ausldndische Investoren
ausbreiten. Andererseits wird nun
auch unser Land - werden unsere
Stddte - vom Billighotel-Boom
erfasst.

Das widerspiegelt sich in
unserer aktuellen Ausgabe.
Einerseits geben wir neue
Einblicke in die im Entstehen
begriffene Wunderwelt auf dem
Biirgenstock. Andererseits
berichten wir exklusiv {iber den
definitiven Markteintritt der
erfolgreichen deutschen Hotel-
gruppe Motel One. Von Basel aus
will (und wird?) «Motel-One»-
Griinder Dieter Miiller das hiesige
Low-Budget-Segment kriftig
aufmischen.

Bewegung gab es in jiingster
Zeit auch in der Ferienhotellerie.
Mit ihrem Engagement haben
internationale Hotelketten
markante Zeichen gesetzt. Dies
verhilft den Bergregionen welt-
weit zu mehr Beachtung. Ob es
sich auch fiir die Betreiber selbst
optimal auszahlen wird, ist eine
andere Frage. Die veroffentlich-
ten Belegungszahlen im Ander-
matter «Chedi» sind mit Vorsicht
zu geniessen, und fiir das Davoser
«Intercontinental» zeichnet sich
eine enttduschende erste
Wintersaison ab.

GM Peter Pedersen hat schon
mal die Schuldigen ausgemacht,
néamlich die Davoser Tourismus-
organisationen. Er wird einseh
miissen, dass die Sache etwas
komplexer ist. WEF gibt's in
Davos nur wihrend einer Woche.

Taglich aktuell:
www.htr.ch
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DAS ELEKTRONISCHE
SCHLIESSSYSTEM WIRD
BESONDERS GELOBT FU

¢ Ihr Experte fiir Kauf und Verkauf
von Restaurationsbetrieben.
Méochten Sie Ihr Café, Restaurant
oder Hotel verkaufen?
Wir haben standig Anfragen von
Interessenten!
Rufen Sie uns einfach an!

Wwww.remicom.com
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Ziirich

Widerstand fiir
Flughafen-Pisten-
verlangerung

Ziircher Kantonsrat hat
aschend den Eintrag fiir
mogliche Pistenausbauten aus
dem Richtplan gekippt. Der Flug-
hafen Ziirich hatte mit diesem
Eintrag eigentlich fast gerechnet.
Das letzte Wort hat der Bundes-
rat, der den Richtplan noch ge-
nehmigen muss. Der Flughafen
Ziirich hat aber auch Positives zu
vermelden: Die erste Hilfte des
neuen Terminals 2 ist offiziell
eroffnet worden. Nun wird der
zweite Teil in Angriff genommen,
der im Herbst 2015 fertig sein
soll.

Wallis
Crans-Montana:
Steuer fiir Zweit-
wohnungen

Die sechs Gemeinden des Walli-
ser Ferienortes Crans-Montana
wollen eine Steuer fiir Besitzer
von Zweitwohnungen einfiihren.
Je kilter die Betten der Ferien-
wohnungen, desto héher sollen
die Besitzer besteuert werden.
Die Steuer soll nur Zweitwoh-
nungsbesitzer betreffen, deren
‘Wohnungen weniger als 75 Tage
im Jahr belegt sind. Das letzte
Wort haben die Einwohner am
16. Juni.

Berner Oberland

Politiker fordern
mehr Geld fiir den
Ballenberg

Das Freilichtmuseum Ballenberg
ist dringend auf neue Finanzmit-
tel angewiesen. Um die Zukunft
des Museums zu sichern, sind
verschiedene Investitionen notig.
In einer Motion fordert nun der
Berner Standerat Werner Lugin-
biihl den Bundesrat auf, in der
Kulturbotschaft 2016 bis 2019
substanzielle Beitrige fiir das
hy ische Freilicht
Ballenberg einzustellen. Die Mo-
tion wurde von 24 Stinderitin-
nen und Stinderdten mitunter-
zeichnet. dst

Prominente
Aktionire
der Blausee AG

Der Berner Oberldnder Natur-
park Blausee hat drei neue Mehr-
heitsaktionire. Globetrotter-CEO
André Liithi, Ex-Nationalbank-
ident Philipp Hil |

und  Swiss-Economic-Forum-
Mitbegriinder Stefan - Linder
(v.1.n.r.) beteiligen sich an der
Blausee AG, zu der nebst dem
Hotel im Kandertal auch das
Klosterhotel auf der St.Peters-
insel im Bielersee gehort. An der
Geschaftsfithrung soll sich nichts
4ndern, teilen die neuen Aktio-
nére mit. ste
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Das Kongresszentrum der Olma Messen St. Gallen muss grosse Kongresse ziehen lassen, gewinnt aber neue Anlésse hinzu. 2

St.Gallen setzt au
kleinere Kongress

Gaiserwald) iiber

St.Gallen verliert zwei grosse Kongresse. Fiir Tourismusdirektor
Frank Bumann ist dies keine Katastrophe, sondern die Chance,
neue und kleinere Kongresse in der Region zu initiieren.

1130 Zimmer. Da-

von sind aber
nicht einmal die
Hilfte im 2- und

ie ganze Aufregung
kann Frank Bumann,
Direktor von St.Gal-
len-Bodensee Touris-
mus nicht wirklich verstehen.
Weil die Stadt gleich zwei wichti-
ge internationale Kongresse ver-
liert - der Brustkrebskongress mit
mehreren Tausend Fachleuten
wechselt nach Wien, der Darm-
kongress «European Colorectal

Congress» mit 1500 Teilneh-
menden nach Miinchen -, steht
St.Gallen im Kreuzfeuer der Kri-
tik. Die Hotels seien im Vergleich
zum Ausland iiberteuert.

Es fehle an giinstigen Betten im
2- und 3-Sterne-Bereich. «Das ist
eine Tatsache», sagt Bumann,
aber auch er konne keine neuen
Hotels im Tiefprei: 1t aus

DENISE MUCHENBERGER

letzten Jahr habe man ein neues
Hotelprojekt mit rund 150 Zim-
mern in Aussicht gehabt. Die In-
vestoren hitten sich aufgrund
von Einsprachen aber zuriickge-
zogen.

Fiir grosse Kongresse fehlt die
Infrastruktur
I verfiigt der Raum

dem Hut zaubern. Noch bis im

St.Gallen (mit Rorschach und

Basel im Ausnahmezustand

t.Gallen kommt bei im-

mer grosser werdenden

Kongressen mit weit {iber
1000 Teilnehmern ins Strau-
cheln. Basel muss wihrend den
nichsten zehn Tagen ganz ande-
re Dimensionen bewiltigen. Die
weltweit grosste Uhren- und
Schmuckmesse Baselworld lockt
immer mehr Besucher an, die-
ses Jahr werden um die 120000
aus aller Welt erwartet. Weil Ba-
sel aber nur iiber 6500 Hotelbet-
ten verfiigt, miissen Aussteller
und Besucher auf andere Unter-

kiinfte, beziehungsweise andere
Stidte ausweichen. Laut Touris-
musdirektor Daniel Egloff wiir-
den Hotels bis nach Ziirich, Lu-
zern, Freiburg im Breisgau und
Mulhouse profitieren. «Wir er-
halten Riickmeldungen aus der
Branche, dass Hotels im Radius
von bis zu 100 Kilometer relativ
gut ausgelastet sind.»

Auch die Hotelschiffe, die
wihrend der Baselworld am
Basler Rheinbord anlegen, sind
bereits ein Jahr im Voraus aus-
gebucht. Weitere Ubernach-

tungsmoglichkeiten bieten Ver-
mittler von Privatunterkiinften
wie etwa Basellodging: Es bietet
Privatwohnungen mit einem
hoteldhnlichen Service an. Ne-
ben einem Check-in-Counter
am Messeplatz stehen ein tagli-
cher Reinigungsservice sowie
frische Bettwdsche zur Verfii-
gung. Daniel Egloff begriisst
dieses zusitzliche Angebot: «Fiir
einige Aussteller, die mit viel Ge-
pick anreisen, macht eine Woh-
nung sogar mehr Sinn als ein

Hotelzimmer». dm

3-Stern gment
(rund 444 Zim-
mer verteilt auf 15
Hotels). Das sei
ein Nachteil, sagt

ziehen, St. Gallen verfiige schlicht
und einfach nicht {iber die not-
wendige Infrastruktur. «Kleine
und mittlere Kongresse mit bis zu
1000 Teilnehmern konnen wir
ohne Probleme stemmen», sagt
der Tourismusdirektor, alles an-
dere sei eine Herausforderung.
Als der Darmkrebs-Kongress im
2007 zum ersten Mal durchge-
fithrt wurde, lag die Teilnehmer-
zahl noch bei rund 700 Spezialis-
ten. Jedes Jahr sind sicher 100
Teilnehmer hinzugekommen, so
dass man die «Schmerzgrenze»
nun erreicht hatte. Bumann sieht
das Potenzial, die Stirke seiner
Region woanders.

«Jeder Kongress hat einen
Lebenszyklus»

«Die Vergangenheit hat ge-
zeigt, dass wir als Quellgebiet
Kongresse initiieren und weiter-
entwickeln.» Der Tourismusver-
band wiirde sich regelmassig mit
Verantwortlichen von Stadt und
Kanton, der Olma Messen, dem
Kantonsspital und Universitts-
Professoren austauschen, so Bu-
mann. In diesem Fachgremium
bespreche man mogliche The-
men und Probleme rund um die
Organisation von Kongressen
und Tagungen. Dann wiirde man
bewusst klein starten - etwa mit
einer eintdgigen Fachtagung.
Stosse das Angebot auf Interesse,
baue man den Anlass auf zwei
Tage aus. Mit dieser Strategie,
Kongresse langfristig zu fordern
und bedeutender zu machen, sei
man gut gefahren.

«Jeder Kongress hat einen Le-
benszyklus», sagt der gebiirtige
Walliser, der zuvor in Saas-Fee
und Ziirich als
Tourismusdirek-
tor tdtig war. Ir-
gendwann kom-
me aber der
Punkt, wo man
den Anlass ziehen
lassen miisse: In
Ziirich habe das
zZum Tages-
geschift gehort.

Bumann, denn «Besucher und «Wihrend einige
die Zeiten haben Kongress- Kongresse abzo-
sich gedndert: Die : gen, konnten wir
Besucher  und tell_nehmer achten andere in die
Kongressteilneh- immer mehr Stadt holen», sagt
mer miissen im- auf ihr Budget.» Bumann. Genau

mer mehr auf ihr
Budget  achten
und wollen nicht
auf eine Vielzahl
von Hotels in der ganzen Ost-
schweiz verteilt werden.

Wo frither noch ausgabefreudi-
ger war, ist heute das Preis-Leis-

das sei jetzt auch

Frank Bumann i
St. Gallen-Bodensee Tourismus digtAnigabe,aller

Beteiligten: ~ die
Liicke, «die zuge-
gebenermassen gross ist», wieder
zu schliessen und auch auf ande-
re attraktive Angebote der Stadt
aufmerksam zu machen.

1

tungs-Verhéltnis gebend
«Wer um Mitternacht erst ins Bett
kommt und um sieben bereits
wieder aufstehen muss, weil eine
Tagung ansteht, maochte sich
nicht immer ein 4-Sterne-Hotel
leisten», sagt Frank Bumann. Ge-
rade der Darmkongress habe vie-
le Teilnehmer aus den Oststaaten
angelockt, die ein vergleichswei-
se tiefes Lohnniveau haben. «Da
schmerzen die Schweizer Preise
umso mehr.»

Bumann hat Verstdndnis, dass
zwei grosse Kongresse mit inter-
nationaler Ausstrahlung weiter-

Beim Kongr der
Olma Messen ist man nicht un-
titig geblieben. «Vorletztes Jahr
wurde die Energie-Plattform mit
Fachkongressen zum Thema
«Nachhaltige Produktion und
Nutzung von Energie> ins Leben
gerufen. Letztes Jahr kam der
Demenzkongress mit rund 1000
Besucherinnen und Besuchern
dazu, und dieses Jahr wird in den
Olma-Hallen die Fachmesse
<Faszination Holzbaw erstmals
durchgefiihrt», betont Ralph En-
gel, Abteilungsleiter von Cong-
ressEvents St. Gallen.

Showtime im Berner

Am gut besuchten 11. Tag
der Berner Oberlinder
Hotellerie in Grindelwald
sorgten die «Quereinstei-
ger» Isabelle von Sieben-
thal und Hans Schenker
vom Lauener «Wildhorn»
fiir beste Unterhaltung.

GERY NIEVERGELT

Rund 140 Hoteliers und geladene
Giste reisten diesen Dienstag
nach Grindelwald, wo im Hotel
Sunstar der 11. Tag der Berner
Oberlander Hotellerie iiber die
Biihne ging.

Theater gab's tatsdchlich, und
zwar vom Feinsten: Die Schau-
spieler Isabelle von Siebenthal
und Hans Schenker, die seit nun-
mehr drei Jahren das kleine Hotel
Wildhorn in Lauenen fiihren, er-
zdhlten in einer gut halbstiindi-
gen, glinzenden Performance
von ihren Erfahrungen als Quer-
einsteiger in Hotellerie und Gast-
ronomie («Wir machten alle Feh-

Isabelle von Siebenthal und

Hans Schenker. Alain D. Boillat

ler, die man machen kann; sogar
solche, die es vorher noch gar

nicht gabl).
Uber Politik wurde auch ge-
sprochen. Nationalrat Lorenz

Hess (BDP) liess die soeben be-
endete Friihjahrssession Revue
passieren und wies auf die Viel-
zahl der behandelten Geschifte
hin, die mehr oder weniger stark
auch die Tourismusbranche be-
treffen. Im Chor mit Stefan JJ.
Maeder, Prisident des Oberldn-
der Hotelier-Vereins, und dem
Grindelwald indeprisi-
denten Emanuel Schléppi, er-
munterte Hess die Anwesenden,

Oberland

sich verstarkt in die politische
Diskussion einzumischen und im
Rahmen des Méoglichen fiir die
Interessen der Hotellerie zu lob-
byieren.

Vor der gelungenen Veranstal-
tung hatten rund 70 Hoteliers an
der Generalversammlung des
Hotelier-Vereins Berner Ober-
land teilgenommen. Dass die
Mitglieder mit der vom Verein
geleisteten Arbeit zufrieden sind,
zeigten sie beim Traktandum An-
passung des Mitgliederbeitrags.
Ohne grosse Diskussion stimm-
ten sie der nicht unerheblichen
Erhéhung zu.
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«Geniale Naturkulisse»

Vor exakt 100 Jahren, am 27. Mérz 1914, wurde der
Schweizerische Nationalpark gegriindet. Gaudenz
Thoma, CEO Graubiinden Ferien, tiber den anhal-
tenden Erfolg des Parks, Indianerreservate und
die Vision einer «Natur-Metropole der Alpen».

Herr Thoma, der Schweizerische
Nationalpark feiert heuer sein 100-Jah-
re-Jubildum. Was verbindet Sie
personlich mit dem Park?

Gaudenz Thoma: Ich erinnere mich
noch bestens an meinen ersten Park-Be-
such als Schiiler. Nie hétte ich mir
trdumen lassen, dass in unserem Land
eine solch geniale Naturkulisse exis-
tiert. Fiir uns Touristiker ist der
Nationalpark natiirlich ein Juwel. Als
nationales Symbol mit internationaler
Ausstrahlung hat er fiir Graubiinden
eine enorme Bedeutung.

Gibt es Feriengiste, die speziell des
Nationalparks wegen i

Es gibt sie. Aber fiir die meisten ist er
ein Ausflugsziel wéhrend ihren Ferien
in Graubtinden, vor allem fiir Géste im
Engadin.

Lisst sich der Erfolg des Nationalparks
beziffern?

Ja. Gemass einer aktuellen Studie der
Universitét Ziirich betragt die auf die
gesamte Region hochgerechnete
Wertschépfung rund 20 Millionen
Franken pro Jahr. Das sind 20 Prozent
mehr als noch 1998. Einen Anhaltspunkt
zum Erfolg des Parks

GERY NIEVERGELT

Die Natur-Metropole der gesamten
Alpen? Das tont selbstbewusst.

Wir streben es an, denn wir glauben,
dass wir in jeder Hinsicht vieles zu
bieten haben — sei dies kulturell,
wirtschaftlich, in der Bildung und
Forschung, in der Urbanitat, all das im
Einklang mit der Natur. Dies versuchen
wir noch starker zu akzentuieren,
damit im Kopf des Kunden ein Klares,
unmissversténdliches Bild entsteht.

Ein ei Bild von G iinden?
Sie beschworen ja gerade Vielfalt und
Nebeneinander.

Ja, es ist ein Miteinander von Natur,
Kultur und Fortschritt. Aber der Prozess
hin zu einer unverwechselbaren
Identitét ist ja noch lange nicht abge-
schlossen. Die Verdichtung zu einem
préagnanten Bild ist unser Auftrag. Als
Vorbild dienen uns zum Beispiel die
Galagapos-Inseln. Féllt dieser Name,
haben die allermeisten Menschen
weltweit ein klares Bild vor Augen.

Die Riesenschildkréten. Und fiir
Graubiinden sind es die Steinbocke?
Oder die Rhétische Bahn, die Engadiner
Seenlandschaft, die Rheinschlucht,
moderne Architektur

liefert zudem seine «Fiir die Menschen, in der Naturland--
ungebrochene Be- 3 3 5 y»  schaft. Wir haben so
kanntheit: Jedem Kind A die lfle' lehen, ist viel zu bieten! Aber es
ist der Park bereits ein d_er Wirtschaftsraum st moglich, dass es
Begriff, ein Besuch genauso wichtig am Schluss des

des Nationalparks . . Prozesses auf den
gehort immer noch wie die Natur.» Steinbock hinausléuft.
zum Pflichtprogramm Gaudenz Thoma Unsere beiden

vieler Ausfliigler und CEO Graubiinden Ferien Werbetréger Gian und
Naturfreunde. Giachen haben eine

Mit seinen 170 Quadratkilometern iét

der ische Nati k nicht
iibertrieben gross. Miisste man ihn
nicht vergrossern?

Aus meiner Sicht ist die heutige Aus-
dehnung des Parks ideal. Relevant ist
fiir uns nicht die Grosse, sondern die
Qualitat. Zudem haben wir mit den
Naturpérken Ela und Beverin sowie der
Biosphére Val Miistair und der Tektonik-
arena Sardona ja noch weitere intensive
Naturerlebnisse zu bieten.

Der Nationalpark ist ein Reservat.
Eigentlich miisste ja doch der ganze
Touri G ii

moglichst naturnah sein.
Selbstversténdlich bekennen wir uns
zur Natur; sie ist das wichtigste Gut fiir
die Vermarktung unserer Region, auch
unabhéngig vom Nationalpark.

Hat in der Bevélkerung Graubiindens
die Sensibilisierung fiir eine intakte
Natur zugenommen?

Ich glaube ja. Aber wir diirfen nicht
vergessen, dass der Kanton noch andere
wichtige Aufgaben hat. Fir die Men-
schen, die hier leben, ist der Wirt-
schafts- und Lebensraum genauso
wichtig wie die Natur. Wir miissen die
Abwanderung in die grossen Zentren
stoppen, indem wir dank wirtschaftli-
cher Entwicklung im Einklang mit der
Natur den Lebensraum Graubiinden
starken. Wir wollen nicht zu einem
Indianerreservat verkommen.

Die von Graubiinden Ferien kiirzlich
Ite neue Markeni heisst
Natur-Metropole. Worum geht es?
Die Natur-Metropole ist kein Claim,
sondern als,libergeordnete Positionie-
rungsaussage, als Vision zu verstehen.
Wir méchten Graubiinden in den Kopfen
der Menschen als Ikone fiir die starke
und unvergleichliche Symbiose aus
wilder, alpiner Natur und hochentwi-
ckelter Kultur — im Sinne von menschen-
gemacht — verankern. Graubiinden ist
die Natur-Metropole der Alpen.

sehr viel wichtigere Rolle iibernommen,
als wir uns das je ertrdumt hétten.

Die R ke G iinden ist
seit etwas mehr als zehn Jahren
unterwegs. Ist es nicht schon eine
Leistung an sich, dass man in einem
Kanton mit doch sehr verschiedenen
Regi und Befindli i
einen gemeinsamen Markenauftritt
geschaffen hat?

Ich will mich nicht mit fremden Federn
schmiicken — aber ja, es ist wirklich eine
Errungenschaft. Wichtig war, dass wir
nicht einfach eine Tourismusmarke
kreieren wollten, sondern das Unterfan-
gen von allem Anfang an breit abge-
stiitzt haben. Es geht eben nicht nur um
Tourismusférderung, sondern um das
Gesamtwohl des Kantons iiber verschie-
dene Leistungsbereiche hinweg.

d

Aber der Tourismus hat im Verlauf
dieses g ftlichen P die
Fiihrung iibernommen.

Als wichtigster Wirtschaftszweig
musste der Tourismus von Anfang an
eine starke Rolle spielen. Er ist das
Zugpferd, und es liegt an uns, dass sich
auch die anderen Standbeine des
Kantons in der Marke
wiederfinden und sich
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Will mit Graubiinden Ferien hoch hinaus: CEO Gaudenz Thoma. zvg

Projekt den Werten und der Ausrich-
tung der Marke entspricht und damit
auf die Vision der Natur-Metropole
einzahlt.

Da hat im Kanton Graubiinden ein
i ftlicher
Prozess begonnen. Aber hilft es dem
Tourismus, wenn es gilt, in Fernmark-
ten zu punkten? In Asien interessiert
man sich doch nicht fiir eine Natur-
Metropole.
Ja und Nein. Aber wir als Organisation
bearbeiten diese Mérkte nicht selber, da
setzen unsere starken Brands St. Moritz,
Davos und die Rhatische Bahn Akzente.
Mit dieser Arbeit helfen sie, das
pragnante Bild von der Natur-Metropole
zu festigen. Nehmen wir das Beispiel
Glacier-Express. Im Zug blickt der Gast
durch das Fenster auf die grandiose
Naturkulisse und erlebt gleichzeitig die
Vorziige einer

grossartigen Inge-

vereint auf die Vision Zur Person Ein nieursleistung.
der Natur-Metropole it
ausrichten. Dafiir Praktiker und Mit wie vielen Gasten
haben wir auch einen Verkaufsp'oﬁ aus den Fernmérkten
Markenkompass rechnen Sie in diesem
entwickelt. Gaudenz Thoma ist seit 2007 Jahr?

CEO der touristischen Marke- Wie gesagt, die
Was ist und was kann  tingorganisation Graubiinden Fernmarkte gehoéren
der Markenkompass?  Ferien. Vor diesem Engage- nicht zu unserem
Es handelt sich um ment war er wihrend mehrerer ~ Portfolio. Wir massen

eine handliche, kleine
Broschiire, die in jede
Hosentasche passt
und im téglichen

Gebrauch als eine Art  Thoma stammt aus der
Checkliste dient. Zentralschweiz und lebt
Anhand eines kurzen abwechselnd in Thalwil und
Fragenkatalogs kann Churwalden. In seiner Freizeit

ich rasch iiberpriifen,
ob eine Idee oder ein

Jahre fiir die Fluggesellschaft
South African Airways SAA
tatig, zuletzt in der Funktion
als Direktor Schweiz. Gaudenz

ist der 48-Jéhrige gerne mit
dem Mountainbike unterwegs.

uns deshalb nicht an,
Prognosen zu stellen.

Wie optimistisch sind
Sie beziiglich der
Riickgewinnung der
deutschen Géste?
Wenn wir das
vergangene Jahr als
Massstab nehmen,

diirfen wir verhalten optimistisch sein:
2013 ist es uns gelungen, eine mehrjéh-
rige Talfahrt zu stoppen, die Biindner
Hotellerie durfte wieder ein kleines Plus
verbuchen. Uber unsere eigenen viel-
féaltigen Marketingaktivitdten sowie im
Verbund mit den Biindner Destinatio-
nen und mit Schweiz Tourismus
versuchen wir nun, diesen Riickenwind
ZU nutzen.

100 Jahre Schweizerischer National-
park sind ein Argument gerade fiir die
von Schweiz Tourismus umworbenen
Best- und Golden Agers aus Deutsch-
land.

Der Park musste nicht 100 Jahre alt
werden, um uns bewusst zu machen,
wie wichtig er fiir den Tourismus ist. Es
verstreicht kein Meeting, kein Verkaufs-
gespréch, kein Medienkontakt, in dem
dieser Park nicht Thema wére. Das
Jubildum hilft uns deshalb natiirlich,
Graubiinden beim Ferienentscheid in
eine sehr gute Position zu bringen, und
zwar bei allen fiir uns relevanten,
naturaffinen Zielgruppen. Ein grosser
Teil unserer Kommunikationsmassnah-
men dreht sich diesen Friihling und
Sommer um die Themen Nationalpark
und Aussichten. Auch der neueste
TV-Spot mit Gian und Giachen nimmt
die Thematik auf.

Konnen Sie garantieren, dass man
echte Biindner Steinbdcke zu sehen
bekommt, wenn man den National-
park besucht?

Nein, leider nicht. Aber das ist ja das
Aufregende: Man weiss nie, ob und
wenn ja welches Tier man entdeckt.
Und wenn Géste keinen Steinbock
sehen, bedeutet das ganz einfach: Sie
miissen wiederkommen.

Standpunkt

Kulturelle
Vielfalt muss
positiv genutzt
werden :

CHRISTOPH
. z JUEN *

n der Schweizer Hotellerie

haben 44% der Mitarbeiten-

den keinen Schweizer Pass.

- Ohne fleissige Hénde aus

dem Ausland steht die Branche
also still. Wir sind aber nicht nur
zahlenmassig auf viele ausldndi-
sche Fachkrifte angewiesen:
Diverse Studien belegen den
positiven Kontext zwischen einer.
guten kulturellen Durchmischung
von Arbeitsteams und deren
Leistung. Damit dieser positive
Effekt eintreten kann, muss
interkulturelle Kompetenz
vorhanden sein. Menschen, die

«Da braucht es

ein Aufeinander-
Zugehen, ein
Verstehen-Wollen.»

bereits lange in der Hotellerie
arbeiten, zeigen oft zumindest in
Bezug auf die Arbeit dhnliche
Verhaltensmuster, da nicht nur
die Herkunft prégt, sondern auch
das berufliche Umfeld. Es ist eine
vielversprechende Basis, um im
Mikrokosmos Hotel eine
effiziente, kulturverbindende
Arbeitsweise zu etablieren. Da
man geneigt ist, das Verhalten des
andern an der eigenen kulturellen
und personlichen Identitét zu
messen, erscheinen Verhaltens-
weisen von Leuten aus anderen
Kulturkreisen manchmal schwer
nachvollziehbar, gar bedrohlich.
Es braucht ein Aufeinander-
Zugehen, ein Verstehen-Wollen,
was den Anderen ausmacht und
warum er welches Verhalten
zeigt. Der Austausch muss in
einem multikulturellen Betrieb
mit gezielten Massnahmen aktiv
gestaltet und gefordert werden.
Team-Meetings oder Mitarbeiter-
anlésse sind ideale Plattformen,
um den Mitarbeitenden aus den
verschiedenen Kulturkreisen eine
Annéherung zu ermdglichen.

* Christoph Juen ist CEO von hotelleriesuisse.

Entlebuch lanciert
Tourismusprogramm
fiir Griine Mdnnchen

Im Unesco

A Biosphéren-
reservat Ent-
lebuch sind
auch ausser-
irdische
Giéste will-
kommen. Eine
entsprechende Einladung
wurde diese Woche ins Weltall
ausgestrahlt.
Alphornbléaser, Trachtengrup-
pen und Bewohner im Entle-
buch bereiten sich auf einen
festlichen Empfang von Gésten
vor, die rund zwei Millionen
Lichtjahre entfernt im Andro-
medanebel zu Hause sind. Ein
UFO-Landeplatz wird ebenfalls
installiert. Die entsprechende
Einladung wurde vom Astropei-
ler der Sternwarte Bad Miins-
tereifel (D) versendet. Klar, dass
die Griinen Ménnchen eine so
sympathische Einladung nicht
ausschlagen kénnen — voraus-
gesetzt, dass sie rechtzeitig bei
den Adressaten eintrifft. ste
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Zentralschweiz

Angebot zur
Finanzierung
der Giitschbalm

Der Luzerner Stadtrat ist berelt
sich an der Wiederinbetriebnah-
me der Giitschbahn finanziell zu
beteiligen. Der Bahnbau soll
nach wie vor mit 1,65 Mio. Fran-
ken unterstiitzt werden. Der Be-
trag soll aber gesplittet an die
private Eigentiimerschaft iiber-
geben werden. Einen Anteil will
der Stadtrat als Sockelbeitrag an
die Investitionen der Bahn spre-
chen. Die Ubergabe erfolgt bei
Inbetriebnahme der Anlage. Den
anderen Anteil will er in Jahres-
tranchen an die Betriebs- und
Amortisationskosten leisten.

- Gersau soll
ein neues Hotel
erhalten

Das Hotel Rotschuo in Gersau
soll abgebrochen und durch ein
neues Hotel ersetzt werden. Dies
schreibt die «Neue Luzerner Zei-
tungy. Der ehemalige Hero-Chef
Rudolf Stump, der in Gersau lebt,
hatte das Hotel Rotschuo vor
zwei Jahren gekauft und laut NLZ
damals das Versprechen abgege-
ben, es als Hotel weiterzufiithren.
Ein neuer G‘estalnmgsplan und
ein Vorprojekt sehen ein 4- Ster»
ne-Haus mit 50 gr
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Zank um CO:-Abgabe

Kleine Hotels sollen
sich kiinftig nicht

mehr von der CO,-

Abgabe befreien
konnen. Das schldgt
das Bundesamt fiir
Umwelt vor. Das
Unverstdndnis in der
Branche ist gross.

THERES LAGLER

1st seit einem Jahr ist die
CO,-Verordnung, wel-
che die Befreiung von
der CO,-Abgabe von
2013 bis 2020 regelt, in Kraft. Und
schon wird sie wieder abgedn-
dert: Das Bundesamt fiir Umwelt
(Bafu) begriindet das ungewhn-
liche Vorgehen damit, dass Un-
klarheiten beseitigt werden und
neue Erkenntnisse aus der Praxis
einfliessen. Fiir die Hotellerie be-
deutet die vorgeschlagene Ver-
ordnungsdnderung aber nichts
anderes als eine Verschérfung. Es
sollen nicht mehr gleich viele
Betriebe wie bisher eine Abgabe-
befreiung beantragen kénnen.

hotelleriesuisse lehnt Vorschlige
des Bundes dezidiert ab
Fiir die Branche geht es kon-
kret um zwei Anderungen in Arti-
kel 66. Das Bundesamt fiir Um-
welt will neu vorschreiben, dass
sich Firmen nur noch von der
CO,-Abgabe befreien konnen,
wenn 60 Prozent ihrer Treibhaus-
issionen auf ihre Haupt-

Zimmern vor. Daneben sei ein:
Apartmenthaus mit Hotelservice
geplant.

Ostschweiz

Ungekiirzte Mittel

fiir Appenzeller-

land Tourismus
Die Appenzellerland Tourismus
AG soll vom Kanton Appenzell
Ausserrhoden 990000 Franken
fiir 2014 und 940000 fiir 2015 er-
halten. Der Kantonsrat bewilligte
die emsprechenden Verpflich-

dite. Einen Kiir

trag 7 der SVP um 50000 Franken

téatigkeit entfallen. Das Problem
dabei: Die Hotellerie gehort zu
den Branchen, die sich von der
Abgabe befreien diirfen, die Gast-
ronomie nicht. Was passiert nun,
wenn 45 Prozent der Treibhaus-
gase aufs Hotelrestaurant entfal-
len? Kann sich dieser Betrieb
nicht mehr von der CO,-Abgabe
befreien? Unklar ist auch, ob
der energieintensive Well b

Wellnessanlagen von Hotels sind energieintensiv: Unklar ist, ob sie auch kiinftig zur CO,-Abgabebefreiung berechtigen.

unsicherheit.» Die zweite Ande-
rung betrifft die kleinen Hotels,
die weniger als 100 Tonnen CO,
pro Jahr ausstossen. Bisher konn-
ten sie sich mit andern Hotels zu
einer Gruppe zusammentun und
via Energie-Modell einen Zielvor-
schlag zur Befreiung einreichen
(siche Box). Hotelgruppen will
das Bafu weiterhin zulassen, al-
lerdings muss nun jeder einzelne
Betrieb einen CO,-Ausstoss von
mindestens 100 Tonnen aufwei-
sen. «Es geht doch nicht an, die
Spielregeln wéhrend des Spiels
zu andern», kritisiert Monika
Giintensperger. «Damit wird die
Motivation in der Branche im
Keim erstickt.»

Engagement von Leukerbader
liers wird

reich vom Bundesamt fiir Umwelt
als integrierter Bestandteil eines
Hotels akzeptiert und damit an-
erkannt wird.

Monika Giintensperger, Leite-
rin Wirtschaftspolitik von hotelle-
riesuisse, hat kein Verstindnis
fiir diese 60-Prozent-Regel. «Das
fithrt zu unnétigen biirokrati-

lehnte er mit 45 zu 14
ab. In der Ausserrhoder Touris-
musbranche arbeiten 1600 Be-
schiftigte, die Wertschopfu

schen Abgr hwierigkei-
ten und vergrossert die Rechts-

Ein aktuelles Beispiel dafiir
findet sich in Leukerbad. Freddy
Bohlen, Gastgeber im Hotel-Rési-
dence Paradis, war daran, das In-
teresse weiterer Hoteliers abzu-
kldren. «Bei uns in Leukerbad
hitte es sicher zwei bis drei Ener-
gie-Gruppen gegeben», erzahlt
Bohlen. «Wir haben nun aber
alles gestoppt. Wir brauchen
Rechts- und Investitionssicher-

heit.» Unter dem Dach des ortli-
chen Wirte- und Hoteliervereins
sind rund 60 Betriebe organisiert.
Bohlen schitzt, dass bis zwei
Drittel der Betriebe weniger als
100 Tonnen CO; pro Jahr ausstos-
sen. «Die Befreiung von der CO,-
Abgabe honoriert Energiespar-
massnahmen von Unternehmen.
Es ist nicht einzusehen, weshalb
kleine Betriebe diese Belohnung
nicht mehr erhalten diirfen»,
meint Bohlen.

Gesuche fiir 2015 miissen bis am
1. September vorliegen

Denn es gibt sie bereits: die
kleinen Hotels, die von der CO,-
Abgabe befreit sind. Die Energie-
Agentur der Wirtschaft (Enaw)
betreut verschiedene Gruppen
von Unternehmen, die sich zu
einer Zielvereinbarung zusam-
mengeschlossen haben und da-
durch gemeinsam 100 Tonnen
CO,-Ausstoss erreichen «Darun-
ter befinden sich auch zwei Ho-
telgruppen aus der Westschweiz»,
hélt Enaw-Geschiftsfithrer Ar-
min Eberle fest. Er geht davon
aus, dass alle Hoteliers, die Ziel-
vereinbarungen fiir 2013 oder
2014 eingegangen sind, auf der

sicheren Seite sind. Ihre Vertrage
gelten bis 2020. Den Leukerbader
Hoteliers empfiehlt Eberle, bis
September gleichwohl auf einen
Zielvorschlag zur CO,-Befreiung
ab 2015 hinzuarbeiten. «Im Rah-
men der Ziel inbarung wer-

ImagesValais

den Energiesparpotenziale aus-
gelotet. Das zeigt immerhin auf,
wo Geld gespart werden kann.»
Zudem sei offen, ob die Verord-
nung aufgrund der Anhérung
noch angepasst werde. Geplante
Ink ing ist am 1. Juli 2014.

ie Betriebe, die sich von
D der CO,-Abgabe be-

freien lassen wollen,
haben grundsitzlich zwei Mog-
lichkeiten dazu:

Das KMU-Modell bietet ein
Energie-Management fiir kleine
und mittelgrosse Unternehmen,
die keinen eigenen Energiebe-
auftragten haben, jéhrlich zwi-
schen 100 und 1500 Tonnen CO,
ausstossen und weniger als eine
Million Franken fiir Energie aus-
geben. Mit wenig Aufwand wird
dabei das Energieeffizienz-
potenzial festgestellt und mit
wirtschaftlichen Massnahmen
ausgeschopft. Der Einstieg in
das KMU-Modell lohnt sich ge-
méss Energie-Agentur der Wirt-

Abgabe-Befreiung KMU-Modell
und Energie-Modell stehen zur Wahl

schaft schon ab jahrlichen Ener-
giekosten von 20000 Franken.
Das Energie-Modell deckt
die Anspriiche von mittleren
und grossen Unternehmen mit
jahrlichen Energiekosten von
iiber 500000 Franken und kom-
plexen Energie-Management-
Prozessen ab. Im Energie-Mo-
dell werden die Unternehmen
von einer Fachperson begleitet.
Kleine Betriebe mit einem
COz-Ausstoss unter 100 Ton-
nen konnten sich bisher mit
anderen Betrieben zu einer
Gruppe zusammenschliessen
und beim Energie-Modell mit-
machen. Diese Méglichkeit
wird nun vom Bundesamt fiir
Umwelt infrage gestellt. tl

betragt rund 1,93 Mio. Franken.

Eine Million fiir
~ das Kloster
Fischingen

Fiir die Renovation des Klosters
Fischingen erhilt der Verein
Kloster Fischingen eine Million
Franken aus dem Lotteriefonds.
Diesen Beitrag hat der Thurgauer
Regierungsrat bewilligt. Der Er-
halt und die Belebung der histo-
rischen Klosterbauten sei fiir den
Regierungsrat von offentlichem
Interesse. Der Verein Kloster Fi-
schingen realisiert die Renova-
tion des Ostfliigels mit dem Ziel,
das heutige Bildungshaus zu
einem Seminarhotel mit zeitge-
nossischen Rédumen zu entwi-
ckeln. dst

Burgenstock Resort
nimmt Gestalt an

Mit der offiziellen Grund-
steinlegung fiir das neue
Biirgenstock Resort und
dem Baubeginn des neuen
Waldhotels wird das
touristische Aushinge-
schild konkret. Die
Eroffnung ist fiir

Anfang 2017 geplant.

aus Wirtschaft und Politik anwe-
send. Fiir Bruno H. Schopfer, Ma-
naging Director der Katara Hospi-
tality Switzerland AG, der im
Auftrag der Investoren aus Katar
fiir das Grossprojekt verantwort-
lich zeichnet, ist die Grundstein-
legung eine zentrale Wegmarke
und ein besonderes Etappenziel:
«Wir sind «portlich» unterwegs,
weil wir mit etwas Wettergliick die
Bauarbeiten bis in knapp drei Jah-
ren beenden und im Jahre 2017

DANIEL STAMPFLI

Auf dem Biirgenstock entsteht auf
einer Lange von etwas mehr als
einem Kilometer ein autofreies
Resort mit 30 Gebduden, darunter
drei Hotels mit rund 400 Zim-
mern, 68 Residence Suiten sowie
12 Restaurants und Bars An der
offiziellen Grund legung von

die Ziellinie mit der Gesamteroff-
nung des Biirgenstock Resort er-
reichen kénnen.» Das Gesamt-
investitionsvolumen betrégt 485
Mio. Franken.

Von 75 Baubewilligungen sind
deren 71 erteilt. Bereits realisiert
wurden unter anderem rund 4,5
Kilometer Zufahrts- und Service-

die im 2014

dence-Suiten, die Energieverteil-
zentrale, die Sanierung der «Ta-
verne 1879» (Restaurant und
Pension), das Bergrestaurant
Hammetschwand und die Ten-
nisplétze. Bereits begonnen wur-
de zudem mit dem Bau der
Grand-Residence-Suiten und des
Palace-Hotels. Die drei restlichen
Baubewilligungen fiir das neue
Biirgenstock-Hotel (zuvor Park-
hotel), fiir das Alpine Spa sowie
fiir die Lakeview-Residence-Vil-
len werden im Mai 2014 erwartet.
«Wenn es optimal lduft, konnen
wir mit dem Bau im Sommer
2014 starten», prazisiert Bruno H.

Schopfer.
Beispiel fiir die exklusive Archl-
tektur ist das neue Waldhotel mit

Die Fassade des Waldhotels ist mit Elementen gestaltet, die mit
Kalkstein gefiillt sind und aus dem Aushub gewonnen werden. 2

ldnder Architekten Matteo Thun:
«Dank seiner Terrassenstruktur
und der begriinten und somit na-
tirlich  isolierten Flachdécher
fiigt sich das Waldhotel in das

Landschaftsbild ein», so Thun.
Das neue Biirgenstock Resort
wu‘d zum nationalen und inter-
oA ushi hild. <Wir

seinen 160 Zimmern und Suiten.
Das Konzept das auf hochsten
ischen Standards beruht,

gestern Mittwoch waren 300 Giste

bezugsbereiten Panorama-Resi-

stammt vom renommierten Mai-

rechnen mit 50 bis 60 Prozent
Gisten aus der Schweiz und mit
40 bis 50 Prozent Besucherinnen
und Besuchern aus dem Ausland.

Die auslidndischen Mirkte sind
vor allem Deutschland, USA/Ka-
nada, Grossbritannien, Russland,
China sowie die Golfstaaten
Saudi-Arabien, Katay, die Ver-
einigten Arabischen Emirate,
Oman und Bahrain. Sekundire
und tertidre Mérkte werden Ita-
lien, Japan, Siidkorea, Osteuropa,
einzelne GUS-Staaten, Indien
und Brasilien sein», definiert
Steve Nikolov, Sales & Marketing
Director, die Marketingstrategie.
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Motel-One-CEO
Dieter Miiller steigt
nun mit seiner
Hotelkette definitiv
in den Schweizer
Markt ein. Der erste
Standort wird in
Basel sein, der Start
erfolgt 2016.

ANDREAS GUNTERT

Motel-One-Chef Dieter Miiller rechnet in absehbarer Zeit mit insgesamt einhundert L g

g 2vg

Motel One neu in Basel

Dieter Miiller, wo logieren Sie,
wenn Sie die Schweiz besu-
chen? Ein Motel One existiert
ja noch nicht.

Bei meinen familidren Reisen in
die Ostschweiz tibernachte ich
meist in Bad Ragaz, gerne auch
im Quellenhof.

Nun geht es aber vorwérts
hierzulande. Sie erwéhnen im
Geschaftsbericht, dass ein
Standort in Basel unterschrie-
ben sei.

Das ist richtig. Wir werden am
Barfiisserplatz in Basel ein
ehemaliges Bilirogebdude, das
einem Fonds der Credit Suisse
gehort, umbauen kénnen. Das
wird unser Schweizer Markt-
eintritt, ein Haus mit 136
Zimmern. Natiirlich wird dabei
noch einiges an Umbauzeit
anfallen, wir rechnen mit etwa
zwei Jahren. Wir starten 2016
in Basel.

_Bisher spdhte Motel One zwar
in die Schweiz, man hielt die
Standorte aber immer fiir zu
teuer. Was hat geédndert?

Fiir attraktiv haben wir die
Schweiz immer gehalten. Die
Immobilienpreise sind zwar
hoher als in Deutschland, aber
die Zimmerpreise sind es
ebenso. In Basel konnten wir
uns mit dem Vermieter auf fiir
beide Seiten faire Bedingungen
einigen, es ist ein Mix aus einer

Minimum- und einer umsatz-
abhéangigen Miete.

Im Heimmarkt Deutschland
definieren Sie einen Zimmer-
preis von 69 Euro als obere
Grenze. Mit welchem Pricing
X Sie in die iz?
Wir denken, dass wir in Basel
mit einem Zimmerpreis von 89
Franken starten kénnen. In
Zeiten mit hohem Aufkommen
wegen Messen und Ausstellun-
gen konnen die Preise héher
liegen.

Was braucht eine Stadt, damit
sie auf Thren Radar kommt?

In der Regel interessieren
asuns Stédte, die jahrlich tiber
eine Million Ubernachtungen
generieren. Fiir die Schweiz
bedeutet dies, dass uns neben
Basel in erster Linie Ziirich und
Genf ansprechen. In Genf
laufen derzeit noch keine
Gesprache, in Zirich sind wir
etwas weiter. Ich denke, dass
wir Mitte 2014 den Vertrag
unterzeichnen kénnen, auch
dort wird unser Hotel voraus-
sichtlich in ein ehemaliges
Biirogebaude kommen.

Hotels in ehemaligen Biiro-
gebéduden - ein Trend zur
City-Aufwertung?
Moglicherweise. In der Regel
kénnen wir davon ausgehen,
dass wir bei Stadtentwicklern

und Biirgermeistern beliebt
sind, weil wir zur Belebung von
Quartieren beitragen. Wir
bieten keine eigene Gastrono-
mie, das heisst, dass unsere
Géste die umliegenden Lokale
besuchen. Wir haben bereits im
schottischen Edinburgh und in
Essen einstige Biirogebaude in
Hotels umgenutzt. Das geht
ganz gut, bringt
aber manchmal
etwas uneinheit-
liche Zimmer-

«In der Schweiz
sprechen uns

hinpasst und wo die Immobi-
lienpreise in verniinftigem
Verhdltnis zu unserem Ertrag
stehen. Das war und bleibt die
héchste Hiirde.

Motel One ist derzeit mit 46
Hotels unterwegs, das
Wachstum auf 74 Hauser ist
gesichert. In welcher Frist
peilen Sie 100
Héuser an?
Wir arbeiten
nicht auf solch

scl‘mitteA EsAkarm neben Basel rgi.n qgantitative
sein, dass nicht s Ziele hin. Aber
alle Zimmer auch Ziirich und  pagilich: wenn
gleich gross Genf an.» sich das Wachs-
sind, was aber Dieter Miller tum weiter so

kein Problem ist.

Die Geschichte von Motel One
liest sich wie eine einzige

Griinder und CEO von Motel One

gestaltet, diirften
es auf absehbare
Zeit hin 100 Hauser werden.

Sie sich bei der

Er V. Sie noch
nie ein Hotel i ?

E ion auf Europa?

Nein, noch nie. Ich kann stolz
sagen, dass jedes unserer
Hotels Geld verdient. In der
Regel heisst es fiir Stadthotels,
dass die schwarzen Zahlen
etwa nach drei Jahren Laufzeit
kommen, bei uns klappt es oft
auch schon nach zwei Jahren.

Was war die grosste Heraus-
forderung seit der Griindung
des Unternehmens im Jahr
20007

Geeignete, gute Standorte zu
finden, wo unser Konzept

Nein. Derzeit planen wir ein
grosses Projekt in New York. In
Manhattan — Midtown East —
soll das erste Motel One
ausserhalb von Europa
entstehen. Fiir uns eine
spezielle Sache, denn so
kommen wir mit unserer Marke
quasi ins Motel-Mutterland.

In New York werden wir in
unmittelbarer Nachbarschaft
des (Waldorf Astoria) siedeln.

Rolle
zer Giste fiir Ihre Betriebe?

Eine sehr wichtige. Wir haben
erst kiirzlich wieder einmal all
unsere Quellmérkte im Detail
angeschaut. Motel One hat mit
etwa 85 Prozent einen sehr
hohen Anteil an deutschen
Gésten, was natiirlich auch an
der Markenbekanntheit in
Deutschland liegt. Schweizer
Gaste sind aber eine wichtige
Zielgruppe, sie liegt unter den
Top 4.

Motel One:

Eine deutsche
Erfolgsstory unter
Dieter Miiller

Dieter Miiller, 59, ist Griinder
und CEO der deutschen
Hotelgruppe Motel One. Der in
Saarbriicken geborene
Unternehmer begann 1975 bei
Accor, 1987 griindete er die
gehobene Hotelkette Astron,
deren operatives Geschaft
2002 an die spanische NH-
Gruppe verkauft wurde.
Bereits im Jahr 2000 startete
Miiller mit der Marke Motel
One, die heute als eine der
erfolgreichsten neu lancierten
Gruppen gilt. Das erste Haus
offnete in Offenbach, derzeit
sind 46 Hotels in Deutschland,
Osterreich, Belgien, England
und Schottland in Betrieb. ag

Westschweizer
Unternehmen DSR
mit neuem Namen

Ab Januar 2015 wird das grosste
Westschweizer ~Catering- und
Gastronomieunternehmen neu
DSR Eldora heissen. Eine neue
Struktur soll dem Unternehmen
zudem helfen, besser auf dem
wettbewerbsorientierten Markt
zu bestehen. Kiinftig wird die
Eldora AG das operative Geschaft
von der DSR-Stiftung tiberneh-
men. Diese wird sich auf den
Sozialbereich konzentrieren. Die
DSR-Gruppe hat 2013 mit iiber
2000 Mitarbeitenden einen Um-
satz von 292,6 Mio. Franken er-
zielt.

Messe Schweiz
vermeldet
Rekordumsatz

g

Im Geschiftsjahr 2013 hat die
Messe Schweiz (MCH Group)
einen Rekordumsatz von 472,6
Mio. Franken erzielt, 21,1% mehr
als im Vorjahr. Der Konzernge-
winn stieg um 11,3% auf 30,5 Mio.
Franken. Der operative Gewinn
vor Abschreibungen und Amorti-
sationen (EBITDA) verbesserte
sich um 23,8% auf 80 Mio. Fran-
ken. Wesentliche Erfolgsfaktoren
seien unter anderem die Uhren-
und Schmuckmesse «Basel-
world», die Kunstmesse «Art
Basel» in Basel, Miami Beach und
); i sowie das dbau-
geschaft gewesen.

SBB mit weniger
Gewinn trotz
mehr Kunden ;

Zum ersten Mal in ihrer Ge-
schichte beforderte die SBB im
Jahr 2013 mehr als eine Million
Kunden pro Tag, 3,7% mehr als
im Vorjahr. Die gestiegene Nach-
frage sei vor allem auf Angebots-
verbesserungen zuriickzufiihren,

. teilt die SBB mit. Die Kunden-

piinktlichkeit konnte .mit 87,5%
den Wert des Vorjahres (88,0%)
nicht ganz erreichen. Erstmals
seit iiber 40 Jahren erzielte SBB
Cargo ein positives Ergebnis von
14,7 Mio. Franken. Das Konzern-
ergebnis ging um 184,2 Mio. auf
238,2 Mio. Franken zuriick. Der
Grossteil des um 332,1 Mio. Fran-
ken hoheren Betriebsaufwandes
der SBB sei bedingt durch héhere

AHV-Reform im Gegenwind

Die Rentenreform 2020 ist
den Wirtschaftsverbinden
zu liberladen. Deshalb
haben sie am Dienstag
einen Losungsvorschlag
mit zwei separaten Kern-
vorlagen présentiert.

Die Vernehmlassung zur Renten-
reform 2020 von Bundesrat Alain
Berset lduft Ende Woche ab: Am
Dienstag haben der Schweizeri-
sche Arbeitgeberverband (SAV)
und Economiesuisse Stellung
dazu bezogen. SAV-Prisident
Valentin Vogt betonte: «Das Ge-

samtpaket ist {iberladen, zu teuer
und weder fiir den einzelnen
Biirger noch fiir die Wirtschaft
tragbar.»

Da die Zeit dringt, schlagen
die Verbande nun zwei separate
Vorlagen vor. Die erste umfasst
die Anhebung des Referenz-Ren-
tenalters auf 65 Jahre fiir beide
Geschlechter, die Flexibilisie-
rung des Rentenbezugs zwischen
62 und 70 Jahren, die Erh6hung
der Mehrwertsteuer zugunsten
der AHV um maximal 0,6 Prozent
sowie die Senkung des Mindest-
umwandlungssatzes auf 6,0 Pro-
zent. Die zweite Vorlage umfasst
Stabilisierungsmassnahmen  fiir

die AHV. Hier schldgt die Wirt-
schaft eine weitere Erhohung des
Referenz-Rentenalters um zwei
Jahre sowie eine Erhohung der
Mehrwertsteuer um 0,4 Prozent
Vor.

hotelleriesuisse stellt sich auf
den Standpunkt, dass Mehrwert-
steuererh6hungen nur auf dem
Normalsatz erfolgen diirfen. Eine
Anhebung des Sondersatzes fiir
die Hotellerie hitte einen Teue-
rungsschub zur Folge und neut-
ralisiere die Massnahmen zur
Forderung des Tourismus. Bun-
desrat Berset will die Mehrwert-
steuer um ganze 2 Prozent an-
heben. tl

Neuer Anlauf fiir Tourismus-
finanzierung im Kanton Graubiinden

Die Biindner Regierung will eine Grundlage fiir
Abgabe in den Gemeinden schaffen.

Das Thema Tourismusfinanzie-
rung kommt im Kanton Grau-
biinden wieder aufs Tapet. Dies
nach etwas iiber einem Jahr,
nachdem eine kantonsweite Tou-
rismusabgabe vom Biindner
Stimmvolk wuchtig abgelehnt
worden war. Rund die Hilfte des
Biindner Grossen Rates hat einen
Vorstoss zur Neuregelung der
Tourismusfinanzierung auf Ge-
meindeebene  unterschrieben.
Mit einer Revision des Gemein-
de- und Kirchensteuergesetzes
sollen die Grundlagen fiir die

Einfithrung einer neuen Touris-
musabgabe in den Gemeinden
geschaffen werden. Die Regie-
rung ist bereit, den Vorstoss ent-
gegenzunehmen. Den Gemein-
den soll es aber grundsitzlich
freigestellt bleiben, ob sie beim
heutigen System mit den Kurta-
xen und den Tourismusforde-
rungsabgaben bleiben wollen
oder an deren Stelle eine neue
ke Tourisr g

einfithren wollen. Die Regierung
plant, ein Mustergesetz auszu-
arbeiten. dst

Tr p und
wendungen. dst
ANZEIGE
Ruepp & Partner ?!

Dank der Betreuung unserer
Buchhaltung durch die Ruepp
& Partner AG haben wir mehr
Zeit, um uns auf das Tagesge-
schéft zu konzentrieren und wir
sind erfolgreich.

Richard Engler

Gastrag AG

Ruepp & Partner AG
www.ruepp.ch
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Schone

Aus-

sichten

wiss Tourism Heritage,

bekannter unter

Namen Hotelarchiv, hat

zum Ziel, die Schweizer
Hotel- und Tourismusgeschichte
zu dokumentieren. Zur finanziel-
len Unterstiitzung pilgerten am
vergangenen Donnerstag {iber
100 Hoteliers und andere Person-
lichkeiten zu dem iiber Ziirich
gelegenen Restaurant Sonnen-
berg, wo sie kulinarisch von den
beiden Spitzenkochen Irma
Diitsch und Jacky Donatz ver-
wohnt wurden. Dazu gab's Tom-
bola und Losverkauf. «Ein gelun-
gener Abend», so die Bilanz von
Fundraiser Markus Marthaler:
«Es kamen tiber 20000 Franken
zusammen.» Schone Aussichten
fiir das Hotelarchiv. gn

Ein Freund des Hotelarchivs:
Hotelier Riet Pfister.

dem _

Charmant und begehrt: Los-
verkduferin Rena Marthaler war
viel unterwegs.

Teamwork am Herd: Jacky
Donatz und Irma Diitsch.

Charity-Event mit Sonnenuntergang: Apéro auf der Terrasse des Ziircher «Sonnenbergy.

Gute Freunde in Champagnerlaune (v

Renato Sovilla und Edith Weibel (Inhaberin Weibel
Communication); Thérése und Hubert Magne.

on links):

Zwei Gaste des Charity-Events im «Sonnenberg» mit
kurzem Heimweg: Isabel und Martin Santschi,
Direktor des Ziircher Hotels St. Gotthard.

Bilder Mauro Moschetta

Gliick beim Loseziehen: Silvia Méyer-BattaglIa und
Hans-U. Gubser (Club Grand Hotel & Palace).

Erfolgreiches Paar: Unternehmerin Inna Arnold und
«Storchen»-Gastgeber Jorg Arnold.

Alpines Bundnis im Biindnerland

Strahlende Gesichter bei der Er6ffnung der Skigebiets-
verbindung Arosa-Lenzerheide: Am letzten Freitag fand die
offizielle «Hochzeit» zwischen «Gigi & Heidi» statt.

Philipp Holenstein, Arosa Bergbahnen, Thomas
Hunziker, Lenzerheide Bergbahnen und Thomas

Rentsch, Steurer AG (v.l.n.r.).

7 Lenzerheide

¥

\

Bilder Arosa Bergbahnen

Der Biindner Regierungsprasident Mario Cavigelli
. (1) flankiert von Ernst Wyrsch, Prasident hotellerie-
suisse Graubtinden.

Nach rund 9-monatiger Bauzeit ist
die Urdenbahn als Herzstiick der
Skigebietsverbindung Arosa-Len-
zerheide seit Mitte Januar in Be-
trieb - jetzt wurde am Freitag die
offizielle Eroffnung gefeiert. Uber
100 geladene Giste aus Politik,
Wirtschaft und Tourismus feierten
bei strahlendem Sonnenschein
und idealen Wintersportbedin-
gungen die lang ersehnte «Hoch-
zeit».

«Die ersten Monate mit der
neuen Verbindungsbahn haben
uns alle begeistert. Dieses Projekt
zeigt eindriicklich den Weg fiir
erfolgreichen Wintertourismus»,
so Tourismusdirektor Pascal Jen-
ny am Anlass. Mit dem Bau von
zwei neuen Sesselbahnen und
der Urdenbahn als Herzstiick der
Skigebietsverbindung  belaufen
sich die Kosten der Vereinigung
auf gut 40 Mio. Franken. br

Erfolgreiche 2. UNO-Weltwasserwoche
in der Ferienregion Engadin Scuol

Das Referat und der Besuch von Astronaut und Pionier
Claude Nicollier lockte rund 100 Leute an den Schlussabend.

Zum zweiten Mal hat die Ferien-
region Engadin Scuol eine Schwer-
punktwoche ganz im Zeichen des
Wassers durchgefithrt: Wéhrend
der UNO-Weltwasserwoche vom
16. bis 22. Mérz fanden acht 6ffent-
liche Veranstaltungen zu unter-
schiedlichen Aspekten wie Kultur,
Wirtschaft, Politik, Natur/Klima-
schutz, Tradition und Ethik statt.
Laut Mediensprecher Niculin
Meyer war die Woche dieses Jahr
bereits besser besucht als noch
bei der ersten Durchfiihrung
2013. Sie gipfelte letzten Samstag
am offiziellen Weltwassertag mit
dem Referat von Claude Nicollier,
der vor rund 100 Anwesenden
seine Astronauten- und Pionier-
sicht zum global wichtigen Thema
Wasser darlegte. sag

Tourismusdirektor Urs Wohler (1)
mit Claude Nicollier am Schluss-
abend der Weltwasserwoche.

Am «Mondial Merlot
Summit» im Hotel The
Alpina Gstaad wurde
Sommelier-Weltmeister
Paolo Basso gefeiert.

Eric Favre, Hotelier im «The Alpi-
na Gstaad», organisierte mit dem
Magazin «Gastronomie & Tou-
risme» vor Kurzem ein «Mondial
Merlot Summit». Protagonistin
war die Weinregion Tessin inklu-
sive der anwesenden Produzen-
ten des Merlot Quattromani:
Guido Brivio, Angelo Delea, Feli-
ciano Gialdi und Claudio Tam-
borini. Mit dabei war auch Som-
melier-Weltmeister Paolo Basso,
dessen Leistungen Marco Solari
(Président von Ticino Turismo
und Filmfestival Locarno) ge-
biihrend ehrte: «Es ist eine der

herausragendsten fachlichen Ta-
ten aller Zeiten innerhalb der
Welt des Weins, der Hotellerie
und des Schweizer Tourismus»,
sagte Solari. An seiner Seite er-

Weinbotschafter in Gstaad

nannte Sebastien Fabbi, Direktor
von Swiss Wine Promotion, Pao-
lo Basso in Gstaad zum offi-
ziellen «Botschafter des Schwei-
zer Weins». br

Marco Solari, Préisident Ticino Turismo und Filmfestival Locarno (r.),

ehrte Sommelier-Weltmeister Paolo Basso.

Raphael Faux/zvg

Sesselriicken

CWT: Schweiz-Chef
auch fiir Osteuropa
zustindig

Walter Ruggli (Bild), General
Manager Switzerland von Carlson
Wagonlit Travel (CWT) ist mit Wir-
kung zum 1. April 2014 zum Vice

Carlson Wagonlit

President Switzerland and Eastern
Europe ernannt worden. Die ost-
europdischen Mirkte {ibernimmt
Ruggli von Alessandro Moric-
ca, der im Februar 2014 den Pos-
ten des Chief Financial Officer bei
CWT in Italien {ibernahm.

Ernennungen auf
Fiihrungsebene
bei Four Seasons

Christian Clerc (Bild), wird neu
Senior Vice President, Hotel Ope-
rations, Europe, Middle East and
Africa (EMEA). Bisher war der in

der Schweiz geborene und aufge-
wachsene Clerc, der die EHL Lau-
sanne absolviert hatte, Regional
Vice President und General Mana-
ger des Four Seasons Hotel George
V in Paris. Christopher Norton
iibernimmt per 1. April die neu ge-
schaffene Position: des Executive
Vice President, Global Product
and Operations. Bisher war Norton
President Hotel Operations, Euro-
pe, Middle East and Africa.

Park Hyatt Ziirich:
Neuer Director
Sales & Marketing

Malte Budde (Bild) hat die Posi-
tion des Sales & Marketing Direc-
tors im Park Hyatt Ziirich angetre-
ten. Zuletzt war er Director of Sales

& Marketing im Hyatt Regency in
Koln. Budde wird der direkte
Nachfolger von Joerg Leser, der
nach fast zehn Jahren im Ziircher
Haus eine neue Herausforderung
fiir Hyatt in Paris annimmt.

Lenkerhof erhilt
einen neuen
Kiichenchef

Stefan Liinse (33) wird mit Be-
ginn der Sommersaison neuer Kii-
chenchef im Gourmet Spa Resort
Lenkerhof. Der gebiirtige Deut-

sche hat bereits in den vergange-
nen Jahren in verschiedenen erst-
klassigen Hausern in der Schweiz
gearbeitet. Nach verschiedenen
Stationen im Ausland ging Liinse
im Jahr 2010 nach St.Moritz und
arbeitete die Winterhalbjahre im
Kempinski Grand Hotel des Bains
als Souschef. Die Sommer ver-
brachte er als Souschef im Hotel
Giardino in Ascona. dst
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Hardi le son gqui enivre

L'Ho6tel N'vY de
Genéve demande a
Béatrice Ardisson de
lui dessiner ses
ambiances sonores.
Elle développe une
bande son qui peut
évoluer pendant
toute la journée.

ALEXANDRE CALDARA

ne bande son qui ac-

compagne les ryth-

mes de la journée.

L'hétel N'vY de Ge-
neve vient de présenter son con-
cept de design sonore confié a la
Francaise Béatrice Ardisson. Les
plages musicales sont définies
par fréquences rythmiques selon
I'heure de la journée. Sur la base
d'une «playlist» qui comprend 20
heures de musique et s'organise
de fagon aléatoire au sein d'une
plage musicale. «Il m'a fallu envi-
ron un mois pour collecter tous
les morceaux qui m'inspiraient.
Avant je travaillais avec des piles
de vinyles, aujourd'hui tout va
plus vite avec internet. Je vais ra-
jouter trois heures de musique
tous les mois.» Sa société Ardi-
song fonctionne comme «bureau
de style musical», elle s'appuie
sur un logiciel créé spécialement.

Des morceaux de New York, du
Texas et de la Nouvelle Orléans
Béatrice Ardisson connait bien
cette collaboration sur les ambi-
ances des hotels. Elle a notam-
ment travaillé pour les cing
étoiles le Crillon a Paris et le
Métropole a Monaco. Ou ce petit
établissement quatre étoiles qui
délivre ses charmes presque en
secret, depuis septembre 2011, au
cceur de Paris, 'Hotel Jules & Jim.
«Je travaille toujours avec chaque

Parcours
TV, mode et
lieux prestigieux

Béatrice Ardisson un nom qui
renvoie pour le public franco-
phone aux émissions noctam-
bules de son ex-mari Thierry.
Elle les peuplait déja de
virgules sonores et de DJ's.
Elle fut aussi styliste chez
Kenzo. Aujourd'hui, elle fournit
encore 15 titres par semaine a
I'émission «Paris derniéren.
Son nom s'associe de plus en
plus au design sonore des
lieux de prestige, surtout
parisiens, comme le Fouquet's
ou I'Hotel Le Meurice. aca

client pour coller au mieux a
l'identité du lieu.» A I'Hotel N'vY,
quatre étoiles supérieur du grou-
pe Manotel la directrice Christine
Lamarche lui a parlé de la volonté
de créer «un nouvel art de vivre».
A travers les ceuvres omniprésen-
tes, le parfum exclusif de thé vert
et bergamote ou la mixologie
avec comme consultant le bar-
man new-yorkais Zack. Donc
Béatrice Ardisson pouvait inter-
agir ainsi: «J'ai eu envie de réin-
venter mon réve américain avec
des morceaux de New York, du
Texas, en passant par la Nouvelle
Orléans. Du rock, durap, dur'n'b
et beaucoup de musiques de
films.» Elle reste volontairement
un peu mystérieuse sur le conte-
nu. Mais a I'écoute de «la musi-
que de Paris derniére» congu
‘pour l'émission de télévision, on
entend des reprises de grands
standards surprenantes comme
«What a wonderful world» par le
punk Joey Ramone ou le «Walk
this way» d'Aerosmith en version
acid-jazz par Sheliyah.

Et quand elle met son casque
sur les oreilles pour infuser le son
avec son complice Guillaume de
Saint Phalle, dit Yom, un senti-
ment agréable et sans futilité flot-
te dans l'air. Yom de Saint Phalle,
par ailleurs sculpteur, évoque
ainsi le son: «Comme une odeur,
on ne les repére vraiment que si
elles sont mauvaises. Donc cela
peut étre ingrat de produire du
bon son, mais dans le travail de
Béatrice j'aime que ce ne soit pas
trop frontal.» Ensemble les deux
artistes ont congu un cabinet so-
nore avec une sculpture évidée et
des ambiances «du marché a la
jungle» rendant hommage a 1'In-
de.

Le bon son d'une
coiffeuse de Londres

Béatrice Ardisson pourrait aus-
si imaginer un univers sonore fait
de bruissements et de climats
pour un hétel, si on le lui deman-
de. En ce moment elle vit a Lon-
dres et la qualit¢é musicale la
frappe: «La radio que l'on passe
chez ma coiffeuse est géniale,
dans tous les pubs, dans la rue.
On prend conscience du son plus
qu'en France.» On lui demande
quels groupes, elle écoute en ce
moment: «J'adore The Penelopes
et je les vois tout le temps.» Au
sujet des familles anglaises Yom
de Saint-Phalle dit: «<Méme ceux
qui possédent dix ou quinze dis-
ques écoutent de belles choses.»
A Geneve, le cosmopolitisme de
la ville ne I'a pas dirigée vers un
son: «On ne me I'a pas demandé.»
Quant alamusique d'ascenseur...
«Oui c'est comme pour une fusée,
j'aimerais bien.» Yom de Saint
Phalle proclame que la musique
d'ascenseur serait l'ancétre du
«sound design».

Béatrice Ardisson et Yom de Saint-Phalle, seule ombre aux platines.

Ambiance sonore un souci

'Hétel Bristol, autre qua-

L tre étoiles supérieur de
d Genéve, propose aussi
une ambiance sonore, dés le
matin. Grace a la harpiste Ingrid
Viguier qui joue en «live» entre
7h30 et 9h 30, depuis une ving-
taine d'années. Xavier Collange,
directeur actuel de l'établisse-
ment, s'est posé la question de
savoir s'il fallait continuer: «En
lisant les avis des internautes, je
me suis rendu compte que cette
offre faisait mouche.» Le reste de
la journée l'établissement se
branche sur Radio Swiss Jazz.
«On y entend peu de paroles et

son ambiance se marie a notre
décoration et a notre clientéle.»
Le soir une pianiste ou un guita-
riste prennent le relais. Pour Xa-
vier Collange, il est sain de se
soucier de la musique ou des
odeurs de son établissement:
«Méme si le client ne s'en aper-
oit pas, cela peut agir sur son
subconscient. Ne rien faire pro-
voquerait un vide et le tumulte
peut rattraper le client.»

Le magazine Ehlite, de I'EHL
proposait au sommaire de son
numéro, hiver 2009, un article
baptisé: «Le design sonore
comme innovation récente dans

ldd

I'nétellerie de luxe». Il y présen-
tait «le role de certaines sous va-
riables de la musique que sont
la familiarité, le tempo et les
aspects instrumentaux/vocaux
etd'expliquer en quoi il devenait
nécessaire pour des hotels de
haut de gamme de se différen-
cier en renforgant la perception
du luxe a travers cet outil.» Béa-
trice Ardisson y était citée:
L'entreprise Radio Shop en
France travaille avec le groupe
hotelier Park & Suites. L'Ircam
de Paris dispense une formation
en sound design. Mais la disci-
pline reste marginale. aca

Fribourg

Nouvel hotel au
pied du Chateau
de Gruyéres?

La commune de Gruyeres prévoit
d'ériger un «batiment touristique
ou d'intérét général» a I'emplace-
ment de I'ancien motel d'Epagny,
promis & la destruction d'icila fin
avril. Cité par La Liberté, le syn-
dic Jean-Pierre Doutaz insiste sur
la volonté de «favoriser 'intégra-
tion du ou des futurs batiments et
de maitriser leur visibilité depuis
le Chéteau de Gruyeres.» Situé a
I'entrée du village, ce périmetre
sera remanié dans le cadre du
futur plan d'aménagement local.

Léman

Bateaux de la
Belle Epoque de la
CGN récompensés

La flotte Belle-Epoque de la
C i le d

on (CGN) du lac Léman a obtenu
le prix Europa Nostra 2014 dans
la catégorie «Conservation». Le
jury souligne les efforts de 'Asso-
ciation des amis des bateaux a
vapeur du Léman créée en 2002,
du Musée du patrigoine du lac
Léman a Nyon ainsi que la con-
tribution des propriétaires pour
rendre possible ces restaurations
et conserver «un musée hors
norme, vivant, flottant.»

Vaud

«La Céte» pour
mieux vendre
Nyon et Morges

Nyon Région Tourisme et Morges
Région Tourisme présentent leur
nouveau logo commun, sous le
‘dénominatif La Cote. Bénéfici-
ant d'atouts similaires, les deux
offices souhaitent se présenter et
se positionner sous une banniére
commune sur leurs marchés
prioritaires. «Cette nouvelle mar-
que, par ailleurs extrémement
connue outre-Sarine, fait référen-
ce & I'environnement naturel pri-
vilégié en mettant en exergue le

Le diamant de I'EPFL leve le voile

Au terme d'un peu plus
de trois ans de travaux,

le Swiss Tech Convention
Center sur le site de 'EPFL
sera inauguré les 5 et

6 avril. Un chef-d'ceuvre
architectural couronné
d'une technologie de
pointe.

LAETITIA BONGARD

Un diamant de verre et de métal,
un écrin a la pointe de la techno-
logie pour accueillir prioritaire-
ment les congres scientifiques et
académiques du monde foisonn-
ant de I'EPFL. Le Swiss Tech Con-
vention Center se dévoilerales 5 et
6 avril lors d'un week-end portes
ouvertes. Le monde du tourisme
aura l'occasion d'expérimenter ce
batiment de I'intérieur a l'occasi-
on de la Journée suisse des vacan-
ces, le 27 mai prochain.

(Euvre du bureau lausannois
Richter Dahl Rochat & Associés
architectes SA, le Swiss Tech Con-
vention Center mélange élégan-

du projet. Nous avons donc con-
¢u ce batiment sans pilier, afin de
libérer un maximum d'espace. La
toiture en port a faux tient d'elle-
méme, elle est posée sur les qua-
tre cages d'escaliers», explique
T'architecte Alexis Wintsch.

D'un volume de 166000m®, le
bétiment se décline en différen-
tes variantes en fonction du
type de manifestations, «jusqu'a
156  combinaisons»,  précise
Christophe Leyvraz, responsable
marketing et vente du Swiss Tech
Convention Center. Il peut ac-
cueillir 3000 personnes assises;
des siéges escamotables en 15

ce, fonctionnalité et technol
«La flexibilité était le maitre mot

grice au breveté
Gala. «Sur la base de cette préro-

une facade de 300 m2.

wikipedia

gative, nous avons d'abord re-
cherché le niveau de confort de la
salle, les meilleurs angles de vue.
La forme emblématique du dia-
mant est ensuite venue épouser
assez naturellement le profil in-
térieur», note Alexis Wintsch.

Un jeu de géométrie, dialogue
constant avec l'extérieur - le lac,
le site de 'EPFL - et intégration
des technologies élaborées in
situ, a I'image de cette facade de
300m* composée de cellules
photovoltaiques translucides et
colorées, mis au point par le pro-
fesseur Graetzel. Le Swiss Tech,
un joyau a 120 millions de francs,
carte de visite a la hauteur des
ambitions de 'EPFL.

Jura, le vignoble et le Léman», re-
1éve un communiqué. Ib

Quand le groupe
vaudois DSR
change de nom

En 2015 le groupe vaudois Dé-
partement social romand (DSR)
se nommera Eldora. Aprés 95 ans
d'activité les dirigeants de I'entre-
prise de restauration collective
ont décidé de séparer les activités
«business» de celles de la fonda-
tion. Depuis 2002, la société
prone la croissance externe avec
la reprise de traiteurs et le lance-
ment de l'agence de placement
temporaire Hotelis. En 2013, feu
DSR annongait une croissance de
289 a 293 millions. DSR sera le
restaurateur officiel du Swiss
Tech Convention Center. aca
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Les raisins nomad

Lavaux Passion
proposera en
septembre un
évenement original
autour de son
vignoble. Un projet
entiérement financé
par les vignerons, ils
le veulent pérenne.

ALEXANDRE CALDARA *

n bateau qui devient

vaisseau de vins et de

gastronomie. Un vil-

lage des vignerons
sous parasols jaunes. Des collines
en terrasses accessibles en petit
train ol guides du patrimoine et
professionnels de la vigne évo-
queront le travail a la cave, les
murs de pierre ou la lutte anti
gréle. Pour sa premiere édition,
Lavaux Passion cherche a créer
un événement autour de ses pré-
cieux flacons, sans ressembler a
ce qui existe déja. «Nous voulons
accompagner notre public dans
la réalité d'une année vigneron-
ne», explique Blaise Duboux,
charismatique président de la
Communauté de la vigne et des
vins de Lavaux (CVVL). Cette an-
née les 13 et 14 septembre Cully
(son port, sa place du village, ses
caveaux jazzy), Grandvaux (ses
salles de conférences, sa vue a

ANNONCE

couper le souffle) I'accueilleront.
L'événement sera intégré aux
Journées du Patrimoine. Lavaux
Passion se veut: «Nomade et a
géométrie variable pour que le
public découvre au fil des ans
tous les terroirs de Lavaux. Nous y
réfléchissons depuis trois ans»,
argumente Blaise Duboux. La
fierté de ses 200 vignerons de la
CVVL c'est précisément de se re-
trouver au centre de cet événe-
ment original et de le financer a
hauteur de 300000 francs, grace a
la redistribution de la manne de
1'Office des Vins vaudois (OVV).
Méme s'il s'agit des sous et des
histoires de vignerons, ils savent
aussi s'entourer avec comme par-
tenaires l'association Lavaux pa-
trimoine mondial et Montreux-
Vevey Tourisme.

Chaque année Lavaux Passion
accueillera un invité d’honneur et
cette fois-ci le canton de Berne,
pas par hasard. «On veut faire
connaitre cette région extraordi-
naire autrement et aussi vendre
nos vins. Ces derniéres années
nous avons pris une vraie douche
froide sur les marchés de Suisse
alémanique et une des meilleures
manieres de les reconquérir est
de les inviter chez nous, leur
montrer notre particularité.»

Toucher un autre public, voila
une cible ou tonnelle: «Nos ca-
veaux sont merveilleux comme
celui de Riez sous le clocher. Mais
ils souffrent d'une image vieillis-
sante aupres des jeunes loups de
la finance ou des étudiants de
I'ECAL. A cet effet, le samedi 13

Le paysage vivant de Lavaux sur les terres du Dézaley.

«Une manifesta-
tion a géométrie
variable pour
découvrir les
terroirs.»

Blaise Duboux
Président de la CVWL

septembre nous proposerons une
nuit des caveaux, elle est ouverte
atoute idée d'animations.»

Pour Emmanuel Estoppey, ge-
stionnaire du site de Lavaux pa-
trimoine mondial: «La création
d'une manifestation valorisant
tout autant le patrimoine que le
vin trouve tout son sens dans
cette région.» Pour lui ce seral'oc-
casion a travers une table ronde
d'attirer l'attention sur l'interacti-
on entre l'activité humaine et la
réalité d'un lieu sur les 110 sites
reconnus par I'UNESCO comme
patrimoine culturel vivant.

swiss-image/Gregoire Chappuis

Le projet Lavaux Passion ne
dépend pas de la nouvelle com-
munauté vaudoise pour 1'ceno-
tourisme et de son nouveau bud-
get: 2,5 millions de I'Etat de Vaud,
1,5 million d'Innotour, 2 millions
del'OVV et de différents partenai-
res du monde touristique. «Ces
7 millions sur cing ans ne servent
pas a financer des événements,
mais a mettre en place un label
pour les standards d'accueil»,
précise Emmanuel Estoppey. Au
sujet de cette communauté et
en bon vigneron Blaise Duboux
parle «de lente fermentation.»

Initiative Lavaux
III: des avis bien
tranchés

Le sujet ne figurait pas a I'ordre du
jour de la conférence de presse de
Lavaux Passion, mais brilait les
levres des journalistes. Que pen-
sez-vous de l'initiative Lavaux III
de Franz Weber soumise au peuple
vaudois le 18 mai? Pour Blaise
Duboux, président de la Commu-
nauté de la Vigne et des Vins du
Lavaux: «Il s'agit clairement de
I'initiative de trop, opportuniste et
pour la gaudriole. Lavaux est sau-
vé, les guides urbanistiques y font
attention, ca fonctionne. Je ne
comprends pas ce qu'ils veulent
sauver, en tout cas cela ne corre-
spond en rien a la vie viticole. Ce
paysage doit rester vivant.»

Pour Emmanuel Estoppey, ge-
stionnaire du site de Lavaux:
«Ce qui est intéressant, c'est que
par son absurdité, cette initiative
nous permet de montrer les
fondements de I'inscription d'un
partimoine vivant auprés de
I'UNESCO. Avec un tel texte, nous
n'aurions pas pu bénéficier de
I'inscription. Par contre nous
soutenons le contre-projet du
canton qui s'inscrit dans la vie de
larégion.»

Municipal de Bourg-en-Lavaux
Jean-Paul Demierre donne un
exemple: «Nous disposons de
deux petites zones constructibles
a Riez et nous avons déja gelé des
projets qui ne correspondaient
pas a notre optique».

Avec de I'humour il lance: «Il
faut sauver Lavaux Passion.» Et
comme toujours dans le canton
de Vaud la discussion se termine
autour d'un ballon: Villette, Epes-
ses et Calamin laissent flotter des
nez a sauver. aca

L'actualit

hoteliere en un clic?

La Newsletter électronique d'hotelleriesuisse vous livre ...

...chaque mois les derniéres nouvelles et informations sur des sujets politiques, économiques et de formation en lien
avec la branche, et vous présente les offres actuelles de |'association.

Abonnez-vous dés maintenant sur

www.hotelleriesuisse.ch/newsletter

hotelleriesuisse — compétence,
dynamisme, enthousiasme.

hotelleriesuisse

Swiss Hotel Association
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Témoin d'une époque
phare pour Leysin,
I'Hotel des Chamois
pourrait devenir un
hotel de luxe d'une
cinquantaine de
chambres. Un projet
veut redonner vie a
cet édifice historique.

LAETITIA BONGARD

e docteur Auguste Rol-

lier, baptisé le «Docteur

Soleil», aurait-il imaginé

en 1906, au moment
d'aménager I'Hétel des Chamois a
Leysin en sanatorium que cette
bétisse pourrait devenir, a I'hori-
zon 2016, un hotel de luxe? A l'ab-
andon depuis une dizaine d'an-
nées, l'établissement construit en
1903 sur les hauts de la station
pourrait retrouver son affectation
d'origine. Un projet de la société
Metropolis Holding, un fonds
international dont le siége se situe
aLeysin, envisage de redonner vie
a cet établissement classé monu-
ment historique. «Une cinquan-
taine de chambres - des doubles,
des juniors et des suites, pour une
centaine de lits au total», indique
Joél Brénnimann, du bureau d'ar-
chitecture Bronnimann & Gott-
reux, a Vevey, en charge du projet.
L'investissement sera de I'ordre de
35 a 40 millions de francs.

Premier cinq étoiles de Leysin en

p aux écoles

Le projet n'est pas dénué de
symbolique: «Il s'agit du dernier
grand monument de I'ére des sa-
natoriums a ne pas avoir trouvé
de réaffectation, reléve le syndic
de la commune Jean-Marc Udriot.
L'établissement rénové souhaite
répondre aux standards d'un éta-
blissement cinq étoiles et sera
orienté vers le bien-étre, les soins,
la diététique. Il comprendra un
spa de prés de 1000 m?, avec pisci-
ne intérieure et extérieure, fitness,

Le projet de I'Hotel des Chamois (en image de synthése) sera agrandi d'une annexe comportant un spa, qui épousera les courbes du terrain.

Bronnimann & Gottreux Architectes

Le dernier sanatorium
de Leysin tutoie le luxe

hammam, sauna, salon de coiffu-
re, «health café», cabines de soins.
Une premiére pour Leysin qui
compte a ce jour sept hotels tra-
ditionnels, dont un quatre étoiles

L'attente de Villars: la seconde vie
de 1'Hbtel du Parc se laisse désirer

a reconversion de I'hotel
L des Chamois rappelle un

autre projet en suspens: la
rénovation et l'agrandissement
de I'Hétel du Parc a Villars, avec
700 lits chauds a la clé. «Le plan
partiel d'affectation a été ap-
prouvé en novembre. La route
d'acces est actuellement a l'en-
quéte publique», résume Pierre-
Alain Martenet, chef des cons-
tructions et de I'urbanisme de la
commune d'Ollon. A Bruxelles,

le responsable du projet au sein
du groupe Vizzion Europe Kon-
rad Bilgischer, ne s'avance pas
sur la date du début du chantier:
«Difficile a dire. Nous attendons
d'abord le feu vert pour la cons-
truction de la route. Le maitre
d'ouvrage craint des recours.»
Une étape décisive pour la suite
de ce projet a 300 millions de
francs puisque la route permet-
tra de relier I'hotel 5 étoiles et les

annexes hotelieres. b

(le Mercure Classic), mais encore
aucun cinq étoiles ni de spa de
cette envergure. Pour Jean-Marc
Udriot, il ne fait aucun doute
qu'un établissement de ce stand-
ing trouvera sa clientele: «Leysin
n'est pas qu'une station familiale.
Les écoles internationales nous
positionnent aussi dans le haut de
gamme. A I'heure actuelle les pa-
rents d'éleves se logent a Gstaad
ou a Montreux. 1l y a clairement
un marché de ce coté-la.»

D'apres le syndic, la société pro-
priétaire assurera également l'ex-
ploitation de I'hétel, qui devrait
conserver son nom actuel. Il rap-
porte les propos des investisseurs
quant a leurs intentions: «Travail-
ler avec I'histoire de Leysin, revoir
son positionnement en l'adaptant
a la mode contemporaine.» Mal-
gré nos diverses tentatives, nous
n'avons pu joindre André Hou-

«Les parents des
éléves des écoles
internationales
constituent claire-
ment un marché.»

Jean-Marc Udriot
Syndic de Leysin

man, ressortissant Belge établi a
Moudon et co-fondateur de Me-
tropolis Holding SA avec la Russe
Marina Gasanova.

des
extérieures du batiment
Une promesse d'achat du bati-
ment a été signée et devrait se
concrétiser une fois les permis
de construire délivrés. La mise a
I'enquéte court jusqu'au 19 avril.
Des lors, 'architecture intérieure
pourra étre finalisée. A l'origine de
plusieurs projets hoteliers tels que
le Baron Tavernier a Chexbres etle
Mirador Kempinski au Mont-Pe-
lerin, le bureau d'architecture s'est
pour I'heure concentré sur le bati-
ment. «Il est doté d'une belle sub-
stance historique, 1'extérieur est
assez préservé. Nous allons mettre
en valeur ce qui fait sa caractéris-
tique: les balcons en bois, les en-

cadrements, la facade. La toiture
sera rénovée dans un esprit iden-
tique», détaille Joél Bronnimann.
1l compare cette rénovation a un
autre chantier que son bureau a
dirigé: la transformation en rési-
dences de I'Hotel du Parc au
Mont-Pélerin, un palace datant de
1906. Dans le cas des Chamois,
T'architecte prévoit d'agrandir le
bétiment existant, «une adjoncti-
on intégrée dans le paysage, épou-
sant la pente du terrain et qui
permettra d'accueillir le spa». Un
parking intérieur et un restaurant
font également partie du projet.

Les traces du temps, ces an-
nexes construites durant les affec-
tations successives telles que Club
Med (de 1956 a 1967), auberge de
jeunesse et logement pour colo-
nies, seront effacées. L'hotel au
plus prés de son état d'origine. Le
luxe et le bien-étre en plus.

Design hotelier en formation

L'THTTI School of Hotel
Management a Neuchitel
féte ses 30 ans. Depuis
deux ans, elle se concentre
sur la formation en
gestion hoteliére inter-
nationale et le design.

En trente ans, I'THTTI School of
Hotel Management située dans
I'ancien hétel Eurotel a Neu-
chétel, a eu le temps d'évoluer.
Elle confirme aujourd'hui le vira-
ge entamé il y a deux ans en axant
sa formation académique sur le
design dans le monde hételier
et la gestion hoteliére internatio-
nale. Cette spécificité répond a
la stratégie du Swiss Education
Group d'apporter une spécialisa-
tion a chacune de ses écoles.
«Cette formation met l'accent
sur 'aménagement et la décora-
tion intérieure dans le secteur
hételier, le luxe et la stratégie de

Les étudiants de l'IHTTI se spécialisent dans le design d'hétel. (i

marque, visant ainsi un marché
de niche fort en synergies», indi-
que un communiqué de presse.
Cette filiere, proposée en Bache-
lor et en Master, représente 90%
des étudiants de I'IHTTI. Elle of-
fre un atelier de design pour per-

mettre aux étudiants de s'essayer
ala conception, la personnalisa-
tion d'espaces et l'assemblage de
matériaux destinés a 'aménage-
ment d'un hétel ou d'un spa. Les
premiers étudiants de ce cursus

seront diplomés en 2015. b

Vins du Piémont
pour un sommelier
d'exception

Thibaut Panas, sommelier 2014
pour le Gault & Millau, fera décou-
vrir le domaine Vietti du Piémont,
ce soir, a 'Accademia, de I'Hotel

d'Angleterre, a Lausanne. Il s'agira
d'un accord mets vins concocté
aussi par le chef Yves Guillas.
Quelques vins du domaine: le «Ba-
rolo Rocche»; le «Dolcetto d'Alba
Tre Vigne» ou le «Barbera D'Alba
Scarrone Vigna Vecchia». Au pro-
gramme culinaire, un

Les gens

Des personnalités

porteront la Féte

du blé et du pain

ldd

Jacky Delapierre (photo) di-
recteur d'Athletissima, présidera la
4e Féte du blé et du pain, en aofit
2018, dans le Gros-de-Vaud. Il avait
déja ceuvré lors de la premiere
édition en 1978. Au sein du comité,
il sera notamment entouré du
député Alexandre Berthoud
comme premier vice-président et
Eric Loup, secrétaire général.
Eric Vigié, directeur de 'Opéra
deL a été sollicité en tant

filet de beeuf grillé au sarment de
vigne. aca

que consultant externe pour la réa-
lisation du spectacle.

Un «Prix Nobel du

. Tourisme» en

conférence a I'EHL

Kaye Chon, doyen et professeur
a la «School of Hotel and Tourism
Management» de 1'Université po-
lytechnique de Hong Kong, sera a

I'Ecole hételiere de Lausanne, le
mercredi 2 avril. Il y donnera une
conférence a 17h45 sur le «Déve-
loppement de I'industrie hoteliere
et du tourisme en Asie: opportuni-
tés et défis». Le professeur Chon a
obtenu le Prix Ulysse de I'Organi-
sation mondiale du tourisme en
2011, souvent considéré comme le
Prix Nobel du Tourisme. b
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Réinventer le tourisme de montagne, tel que le suggére cette image promotionnelle de Montagne-Alternative dans le hameau de Commeire, en Valais.
Un concept qui repose sur la rénovation d'anciens mazots en lits chauds.

Hébergement valaisan:
renover pour rechauffer

Mauvais timing,
guerre politique ou
flou touristique. Le
parlement valaisan
rejette une proposi-

tion pour encourager
la rénovation et mise
en location des rési-
dences secondaires.

GILLES MAURON

nne Sophie Fioretto,
directrice technique de
Pacte 3E une entrepri-
se sédunoise active
dans le développement touristi-
que et territorial durable, estime
urgent de réinventer l'activité tou-
ristique en Valais. «La rénovation
du patrimoine béti existant et
la valorisation des savoir-faire est
une piste intéressante a suivre.

Un fonds pour professionnaliser le
marché des résidences secondaires

e financement de ce fonds
L d'encouragement 2 la ré-

novation et sa mise en
application étaient encore a dé-
finir. Une condition était cepen-
dant spécifiée: pour toucher
l'aide, le bien immobilier doit,
une fois rénové, étre mis en loca-
tion par un service professionnel
pour une période de longue du-
rée. Une professionnalisation du
marché des résidences secon-
daires qui doit encore étre amé-
liorée: «Les agences immobilie-
res se sont occupées pendant
des décennies de vente car
c'était tres lucratif, explique Pat-
rick Bérod, directeur de 1'Asso-

Mais c'est un pro-
cessus complexe a
mettre en place
qui ne se fait pas
du jour au lende-
main. Les Frangais
ont déja pris cette
voie, et ont parfois
connu de cuisants
échecs.»
Pleinement

conscient de cette
problématique, le
Valais rencontre
toutefois des diffi-
cultés a passer a
I'acte et semble ne
pas savoir par quel
bout empoigner ce
casse-téte. Deux
ans jour pour jour apres l'accepta-
tion par le peuple de la Lex Weber,
le 11 mars, le Grand Conseil valai-
san a rejeté trés nettement (101
non, 16 oui, 2 abstentions) la pro-
position de créer un fonds pour
encourager la rénovation des rési-
dences secondaires et leur mise
en location touristique. «Domma-

ciation hételiere du Valais. Au-
jourd'hui elles sont contraintes a
faire de la location, mais elles
n'ont pas le savoir-faire néces-
saire. Une collaboration avec le
secteur hotelier semble inévita-
ble. Nous avons plusieurs pro-
jets en commun allant dans ce
sens.» En 2013, le canton du Va-
lais comptait environ 68 000 rési-
dences secondaires et 700 ho-
tels, soit 142000 lits-en résiden-
ces secondaires, 124000 en pa-
ra-hétellerie et 29500 dans les
hotels. Un quart des 15 millions
de nuitées annuelles sont pas-
sées dans un hétel, soit 3,75 mil-
lions de nuitées. gm

«Nous avons
certainement en
Valais assez de
lits chauds, mais
pas les bons lits.»

Eric Bianct
chef Service dévelop. économique

ge, commente
Anne Sophie Fio-
retto, c'était une
belle opportuni-
tér

Pour son auteur,
le député Vert
Christophe Clivaz,
par ailleurs profes-
seur a I'Institut de
Tourisme de la
HES-SO. de Sierre,
ce postulat aurait
permis a la fois «de
donner du travail
au secteur de la
construction, de
réchauffer les lits
froids et d'amélio-
rer le bilan éner-
gétique des anciennes résidences
secondaires.» Selon lui, l'enjeu
était aussi de changer de modele
d'affaire dans les stations: «Le sec-
teur immobilier avait une logique
propre qui n'était pas forcément
favorable au tourisme. Iln'y a qu'a
voir le développement des stati-
ons: les chiffres d'affaires des
commerces n'ont pas suivi.»

Réhausser le niveau qualitatif
des résidences secondaires

En Valais, un nombre «impor-
tant» - aucune étude précise
n'existe a ce sujet - des résidences
secondaires se trouvant en station
sont vieillissantes et mériteraient
une rénovation. C'est le constat
d’Eric Bianco, chef du Service
du développement économique:

caricature, il faut faire preuve de
créativité pour promouvoir des
<Heidi land> revisités».

Sur le terrain, le directeur de
I'hétel Bella Tola de St-Luc, Clau-
de Buchs, observe lui aussi le
manque de qualité de certains
biens mis en location: «Assez ré-
gulierement des familles, horri-
fiées par l'état de l'appartement
qu'ils ont loués, viennent nous
demander s'il ne reste pas des
chambres. Les propriétaires - gé-
néralement des Valaisans - consi-
derent encore que les locataires
sont «par essence» irrespectueux.
IIs n'ont donc fait aucune réno-
vation depuis 40 ans et équipent
leur appartement avec du vieux
mobilier qu'ils n'utilisent plus.
Cela marchait a I'époque, mais

Montagne Alternative

aujourd'hui la clientele veut un
certain: confort. La Suisse a tou-
jours eu cette image de qualité, et
les gens sont préts a payer plus
pour cela.»

Jean-Claude Savoy, président
de Chermignon (Crans-Montana)
et député PDC, avait voté contre
ce postulat. 11 reconnait néan-
moins que l'idée n'est pas mauvai-
se: «A Crans-Montana, une part
importante de nos 10000 résiden-
ces secondaires ont été construi-
tes dans les années 70 et mérite-
raient aujourd'hui d'étre rénovées.
Ce fonds pourrait étre utile car les
propriétaires qui ont acheté leur
appartement dans ces années-ci
n'ont peut-étre pas les moyens
d'investir. Ce qui n'est pas le cas
des nouveaux propriétaires des

résidences secondaires qui sont
fortunés.» Pourquoi donc s'y étre
opposé? «Je suis faché: les Verts
sont responsables de la lex Weber.
Venir aprés coup avec une telle
proposition est politiquement in-
excusable. Les différents groupes
parlementaires ont pris ce postu-
lat comme une provocation de
leur part. S'il avait été émis par
un autre parti, il aurait peut-étre
passé» «Ce qui compte c'est
l'idée, pas le partil», s'exclame le
directeur de I'n6tel Bella Tola a St-
Luc qui se dit fatigué par cette gu-
erre des tranchées. «<Nous devons
dépasser ces clivages politiques.
Je pense qu'aujourd'hui les men-
talités évoluent.»

L'effet incitatif du postulat
remis en cause

A Champéry, le président de
commune Luc Fellay approuve
lui aussi la décision du Grand
Conseil, mais pas pour une raison
politique. Selon lui, le Valais a
d'autres priorités: «Il faut attribuer
de l'argent aux remontées méca-
niques et aux hoétels. Ces derniers
doivent étre remis au goflit du
jour, voire méme agrandis pour
attéindre le nombre critique de
60 chambres.»

11 doute aussi de I'effet incitatif
du postulat: «Les résidences se-
condaires en location appartien-
nent généralement a des habi-
tants du lieu et de la région. Pour
les étrangers, ce sera plus difficile
de les inciter a louer. Soit ils n'ont
financiérement pas besoin de le
faire, soit ils le voudront quand ils
ne sont pas 13, en priorité donc en
basse saison!»

Pour le chef du Service du
développement économique Eric
Bianco, il ne faut pas voir la déci-
sion du Grand Conseil comme un
refus de soutenir le développe-
ment touristique: «Nous savons
que nous devons dynamiser notre
tourisme et ceuvrer a une meilleu-
re occupation des lits touristi-
ques.» D’autres initiatives en
cours poursuivent de tels buts. Il
cite, au niveau du canton, l'adap-
tation de la loi sur le tourisme qui
sera présentée au parlement en
mai, la mise en ceuvre de la straté-
gie pour I'hébergement touristi-
que et, au niveau fédéral, l'appli-
cation de la loi sur les résidences
secondaires. «Ce postulat risquait
de semer la confusion», conclut-il.

Questions a
Patrick Bérod

«Nous avons certail en Va-
lais un nombre suffisant de lits
chauds, mais pas les bons lits. Cet
encouragement a la rénovation
est intéressant pour rehausser le
niveau qualitatif et pousser vers
une offre en phase avec la deman-
de actuelle.»

Anne Sophie Fioretto croit éga-
lement que les touristes d'au-
jourd'hui cherchent & vivre une
expérience. «Sans tomber dans la

D del'A i
hoételiére du Valais.
11 a participé au groupe de
travail «Stratégie de
développement pour
I'hébergement touristiquen,
mandaté par le Conseil
d'Etat valaisan.

{of IA ion hote-

liére du Valais interpréte-t-
elle le refus du Grand Conseil
de créer un fonds pour la
rénovation des résidences
secondaires et leur mise en
location?

Toute initiative contribuant &
faire venir des touristes est
positif pour nous: il faut faire feu
de tout bois! D'autres régions,
comme la France par exemple,
ont soutenu la rénovation.

Peut-étre que le Grand Conseil a
fait une erreur.

Quels auraient été les avan-
tages de ce postulat pour les
hételiers?

‘1l aurait favorisé la naissance de

nouveaux projets mixtes et
intersectoriels. Les agences
immobilieres savent vendre,
mais pas louer. Avec la lex
Weber, elles sont obligées de s'y
mettre. Les hoteliers peuvent
leur amener leur savoir-faire
dans ce domaine. Nous devons
collaborer.

C qualifieri

la situation des hotels en
Valais?

Notre situation est la méme que
celle des agriculteurs: nos
charges sont plus élevées que
chez nos voisins, mais nous
devrions aligner nos prix sur les
leurs! Ces circonstances difficiles
font que nous n'arrivons pas a
dégager de bénéfices suffisants
pour pouvoir investir dans des
rénovations.

Qu'attend votre association
des politiciens valaisans ?
Nous voulons une loi sur le
tourisme acceptable. Cela
dépendra des taxes de séjours
et de la taxe sur les résidences
secondaires. Il faudrait que

les deux soient introduites
simultanément. Et nous atten-
dons davantage de travail sur le
plan national, notamment sur
le coiit des marchandises:
nous voulons payer les mar-
chandises importées au prix

européen. gm
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Harter sanfter
Tourismus im Goms

Die St;tue in‘disar Ritz' Geburtsort Niederwald erinnert daran: Auch der legendire Griinder der Ritz-
Die Beschéftigung ist noch heute, fast 150 Jahre spiter, die grosse Herausforderung des Walliser Hochtals.

Langlaufen erweist
sich als Gliick fiir das
Obergoms. Der Sport

bliiht und lisst die

Landschaft intakt,
was einen sanften

Sommertourismus
erlaubt. Lisst sich so
die Zukunft sichern?

ALEX GERTSCHEN

m altehrwiirdigen, auf das
17. Jahrhundert zuriickge-
henden Hotel Croix d'Or et
Poste in Miinster wird an
diesem warmen Friihlingstag mit

Eifer gesaugt, geschrubbt und -

aufgerdumt. Von Mitte Mirz bis
Ende Mai sind Betriebsferien.
«Friiher, als das Wetter ldnger kalt
blieb, ging die Saison bis April.
Heute dauert sie nur noch in den
Ski-alpin-Orten so lang», sagt Ho-
telier Simon Aellig nicht ohne Be-
dauern. Das Obergoms, wo Miins-
ter liegt, steht fiir ein
anderes Winterprodukt:
den Ski-Langlauf.

Es wire falsch zu
glauben, dass die Ober-
gommer bewusst auf
das alpine Massenge-
schift verzichtet hitten.
«Jahrzehntelang haben
sie iiber ein eige-
nes  Skigebiet
gesprochen»,
erinnert  sich
Aellig, ein Ber-
ner Oberldn-
der, Jahrgang
1943. Obwohl
er seit fast 30
Jahren das
«Croix d'Or
et Poste»
fithrt  und

einst bei Goms Tourismus mittat,
spricht er von «ihnen». Wer genau
gemeint ist, ist ohnehin neben-
sdchlich. Entscheidend ist, dass
sich die Obergommer nicht auf
ein Gebiet einigen und das not-
wendige Kapital beschaffen konn-
ten. Stattdessen wurden die mil-
lionenschweren

Installationen  in
Saas-Fee, Zermatt
oder in der Nach-
barschaft auf der
Riederalp, Bett-
meralp und Fie-
scheralp gebaut.

wir vol

Riickbau der
letzten Liftanlagen

Vor fiinf Jahren
stellte das kleine Skigebiet bei
Oberwald den Betrieb ein. Mit
dem Riickbau der Lifte wurde
ein Kapitel beendet, das die
Obergommer eigentlich gar nie
zu schreiben begonnen hatten.
«Zum Gliick», diirfte sich Mathias
Fleischmann denken. Sagen wiir-
de der Geschiftsfithrer der Ober-
goms Tourismus AG dies nicht. Er
ist 29-jéhrig und stammt aus dem
Kanton Ziirich. Wiisste er seine
Worte nicht abzuwégen, versihe
er die Stelle nicht seit nun-
mehr drei Jahren. Dennoch
lasst Fleischmann keinen
Zweifel daran, dass er mit der
! Alternativlosigkeit gut leben
kann. «Nun ist allen klar, dass
wir uns als Langlauf-Destina-
tion positionieren miis-
seny, sagt er.

Die Aussage fallt
ihm - leicht.” Lang-
lauf findet in der
Schweiz seit eini-
gen Jahren mar-
kant wachsenden
Zuspruch  (vgl.
Seite 13). Das

Mathias
Fleischmann

«Mittlerweile ist
allen klar, dass

Ski-Langlauf
setzen miissen.»

Mathias Fleischmann
Geschaftsf. Obergoms Tourismus AG

Obergoms, das nach dem Ober-
engadin das landesweit grosste
Loipennetz anbietet, profitiere
davon stark, sagt Fleischmann. Er
fithrt die Stabilisierung der Lo-
giernéchte, die sich von einem fast
allgemeinen Riickgang im Ober-
wallis abhebt, darauf zuriick.

Die Konzentra-
tion auf den Lang-
lauf hat nicht nur
den Vorteil, dass
das Obergoms in
einem wachsen-
den Nischenmarkt
statt im schrump-
fenden Haupt-
markt spielt. Dank
dem ausgebliebe-
nen Massentouris-
mus sind die Natur- und Kultur-
landschaft in einem relativ
urspriinglichen Zustand geblie-
ben. Obergoms Tourismus hat
laut Fleischmann deshalb kiirz-
lich beschlossen, die weitgehend
«intakten» Dérfer zum USP im
Sommer zu nehmen, unter dem
Claim «Die authentische Berg-
dorf-Kultur geniessen». Der ver-
sprochene «Genuss» verweist auf
das gastronomische Angebot im
Tal, dessen bemerkenswerte Qua-
litdt sich unter anderem in sechs
von Gault Millau ausgezeichneten
Betrieben spiegelt.

1 auf den

gen des L ks

zeigen Potenzial und Grenzen auf
Langlauf im Winter, natur- und
kulturnahe Angebote im Sommer:
Es ist ein sanfter Tourismus, mit
dem das Obergoms iiberleben
will. Ums Uberleben geht es.
«Nach wie vor wandern viele Jun-
ge ab», sagt Prifekt Herbert Vol-
ken. Er steht dem zwolf Gemein-
den zdhlenden Bezirk Goms vor,
der - touristisch gesprochen - aus
dem Obergoms, dem Land-
schaftspark Binntal, Bellwald und
Fiesch (als Teil der'Aletsch Arena)
besteht. «Mitte des 19. Jahrhun-
derts hatte das Goms 5200 Ein-

Hotels zog als Jugendlicher einst aus, u

wohner, heute noch 4629», sagt
Volken. Nach dem weitgehenden
Abzug der Armee und der stirke-
ren Regulierung der Bauwirt-
schaft ist eine wirtschaftliche und
demografische Wende, wenn
{iberhaupt, nur iiber den Touris-
mus moglich. Ob dieser der Auf-
gabe gewachsen sein wird, ist of-
fen. Der Aufschwung im Langlauf
diirfte noch nicht zu Ende sein,
doch sind die Logiernidchtezahlen
jiingst leicht gesunken. Im Som-
mer steckt die Vermarktung der
Bergdorf-Kultur noch in den
Kinderschuhen. Goldgréberstim-
mung ist im Obergoms nicht an-
gezeigt.

Wie hart die Realititen des
sanften Tourismus sind, fithrt der
Landschaftspark Binntal vor Au-
gen. Die Geschiftsfiihrerin Domi-
nique Weissen Abgottspon sagt,
dass der Sommer belebt sei. Im
malerischen Dorf Ernen findet ein
Festival mit klassischer Musik,
Lesungen und Schreibkursen
statt, das laut Weissen die Uber-
nachtungskapazititen  ausfiillt.
Auch das historische Hotel Ofen-
horn in Binn sowie die kultur- und
naturnahen Angebote des Parks
stiessen auf Resonanz. Diese und
neue Angebote stimmten zwar zu-
versichtlich, doch bleibe die Zwi-
schensaison «sehr langy.

Der Bezirk Goms

ALETSCH ARENA

RiederaIE

{ Stauses

KANTON Joem
o
WALLIS .9

KANTON
BERN

Obersarsos

m sein Gliick fernab des Goms zu suchen.

Sarah Hinni

Um an Sichtbarkeit zu gewin-
nen, setzt der Landschaftspark auf
das Netzwerk der Schweizer Na-
turpérke. «Dieses ermoglicht uns
eine sonst unerreichbare Markt-
prasenz», sagt Weissen. Zudem
werden die Gemeinden Ernen,
Binn und Grengiols unter dem
Dach des Parks eine Tourismus-
organisation griinden. 2010 waren
sie nach der Auflsung von Goms
Tourismus zwischen Stuhl und
Bank gefallen, weil sich Fiesch der
Aletsch Arena anschloss und die
anderen Gemeinden Obergoms
Tourismus bildeten.
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12 fokus
Die Marke konsolidieren

Kleineres Gebiet,
tiefere Integration:
Die Aletsch Arena hat
aus dem Scheitern
des Vereins Aletsch
Marketing Lehren
gezogen, ldsst Brig
und das Goms aber
nicht ausser Acht.

DENISE WEISFLOG

itte Mérz haben

sich die Leistungs-

trager der Aletsch

Arena AG an einem
Workshop auf die gemeinsame
Zukunft einstimmen lassen. Der
deutsche Markenexperte Chris-
toph Engl erklirte, wie sie den
Brand «Aletsch Arena» unver-
wechselbar machen und den Gast
derart von ihrem Produkt iiber-
zeugen konnten, dass er wieder
komme.

Die 2008 gegriindete Verkaufs-
und Marketingorganisation um-
fasst die Bergbahnen und Touris-
musvereine der Riederalp, der
Bettmeralp sowie von Fiesch-Eg-
gishorn und wurde letzten August
in eine Aktiengesellschaft mit
einem Budget von 1,2 Mio. Fran-
ken iiberfiihrt. Prasidiert wird die
Aletsch Arena von Albert Bass,
operativ gefiithrt von Monika Gott-
sponer (Vorsitz und Marketing)
sowie Simon Weiler (Verkauf und
Vertrieb). Parallel dazu schlossen
sich die Bettmeralp Bahnen und
Riederalp Bahnen in der Aletsch
Bahnen Management AG mit ge-

i Direktion

e

Gemeinsamer Weg? Vorerst kilmmern sich das Obergoms und die Aletsch Arena (im Bild) um die Entwicklung ihrer separaten Destinationen.

Verein Aletsch Marketing, der die
Region zwischen Brig und dem
Obergoms abdecken sollte, an in-
ternen Interessenkonflikten. «Die
Organisationsstrukturen ~ waren
fiir die angedachten Formen der

1arbeit im Detail nicht

Im Gebiet wurden 2013 970000
Logiernichte generiert.

Eine {ibergeordnete Marketing-
organisation ist
im Oberwallis
nichts Neu-
es.  Vor
zehn Jah- §
renschei-
terte der |

Fortsetzung von Seite 11

Was dem Landschaftspark das
Netzwerk der Naturparke, sind
dem Hotel Ofenhorn. hinten im
Binntal die Swiss Historic Hotels:
die Moglichkeit, im Zusammen-
schluss mit vergleichbaren Ange-
boten die Folgen der geografi-
schen Randlage zu lindern. «Die
Kooperation bringt uns eine gute,
regelmissige Klientel», sagt Hans-
peter Berchtold. Er fithrt den 30
Zimmer zdhlenden Betrieb seit
2010 mit seiner Ehefrau.

Geoffnet ist das Hotel im Dorf-
chen Binn von Mitte Mai bis Mitte
Oktober, in der Alt- und Neujahrs-
woche sowie Mitte Mérz wihrend
zwei Wochen. Die zwei Intermezzi
sind spezifischen Angeboten zu
verdanken. «Wir fithren am Jah-
reswechsel die Binner Kultur-
abende durch, mit Konzerten,
Vortrigen oder Lesungen.. Im
Mirz dann 6ffnen wir fiir Touren-
Skifahrer», erkldrt Berchtold.

Die Eigentiimerin des 1883 ge-
bauten Hotels ist die Genossen-
schaft Pro Binntal, die 1987 ge-
griindet worden war, um das vom

passend», sagt Monika Gottspo-
ner. Die Aletsch Arena dagegen
konzentriere sich auf das Aletsch-
plateau und dessen Talgemein-
den, die ein natiirliches Ganzes
bildeten.

Die Aletsch Arena stellte ur-
spriinglich das Gegenstiick zum
Verkehrsverein Brig-Belalp Tou-
rismus (BBT) dar, der sich 2004
auf der anderen Seite der Mas-
saschlucht aus Brig/Brigerbad,
Naters-Blatten-Belalp, Ried-Brig
und Termen formiert hatte. Die
zwei Kooperationen lésten
nicht nur Beifall aus. So erklr-
te beispielsweise Beat Pfam-
matter, der ehemalige Direk-

tor des Briger Verkehrsvereins,
gegeniiber dem «Walliser Boten»,
die «richtige» Destination fiir das
Gebiet wire vielleicht «Brig-
Aletsch» mit Einbezug des Goms
gewesen. «Das wiirde das stadti-
sche Angebot ebenso abdecken
wie das alpine und

das nordische, auf

Aktuelle Entwicklungen eroff-
nen aber neue Perspektiven. Nach
dem Austritt von Naters und Bel-
alp steht Brig-Belalp Tourismus
vor der Liquidation. «<Wir sind an
einer Kooperation mit der neuen
Struktur Brig-Simplon Tourismus

interessiert.  Brig
als. Verkehrskno-

soengem Raumist «Alle miissen sich  tenpunkt ist fiir
dasin der Schweiz  hewusst werden uns wichtig», sagt
einzigartig.» = ' Albert Bass, der

was die neue Président der
Neue Perspektiven  Positionierung fiir ~Aletsch Arena. Er
nach Ende von BBT schliesst nicht aus,

Diesem Ansin-
nen stehen einige
Hiirden im Weg.
Zum Beispiel be-
diirfte es einer Verbindungsbahn
zwischen der Belalp und der Rie-
deralp iiber den Aletschgletscher.
Und die Fehler der Vergangenheit
sind noch in wacher Erinnerung.
Die Aletsch Arena will sich laut
Geschiftsfithrerin Monika Gott-
sponer deshalb zunéchst auf die

sie bedeutet.»

Monika Gottsponer
Geschftsfiihrerin, Aletsch Arena AG

dass auch das
Goms mittelfristig
Teil der Aletsch
Arena werden
konnte. «Zurzeit befinden wir uns
aber noch im Aufbau. Unsere
Marke muss erst konsolidiert wer-
den, bevor neue Partnerschaften
eingegangen werden konnen.»
Laut Monika Gottsponer fokus-

erlebnis der Alpen» nach innen
und aussen zu tragen. Dank einer
neuen, von allen Partnern ge-
meinsam erarbeiteten Strategie
solle die Marke Aletsch Arena ge-
starkt werden und an Substanz
gewinnen.

Neuer Marketingauftritt wird
im Sommer vorgestellt

«Dazu gehort eine ganze Leis-
tungskette, unter anderem die
Schulung, die Information und
Workshops fiir die Leistungstra-
ger», sagt Gottsponer. «Fiir die

swiss-image/Christian Perret

sich ganz klar nicht als «Halligalli-
Destination», sondern wolle fiir
Entschleunigung stehen, fiir Ruhe
und Erholung, und dies mit dem
Aletschgletscher als Unique Sel-
ling Proposition. ‘

Die Angebotspalette umfasst
neben dem Naturphdnomen auch
Gletschertouren, Winter- und
Sommerwandern, Skifahren und
Langlaufen. Sowohl im Sommer
als auch im Winter seien die Berg-
bahn-Tickets fiir die ganze Aletsch
Arena giiltig, sagt Gottsponer. Da-
mit sollten Ubernachtungs- und
= 2

Ui g des Mark

sind alle Leistungstréger gemein-
sam verantwortlich. Sie miissen
sich bewusst werden, was die
neue Positionierung fiir sie selbst
bedeutet und wie sie fiir den Gast
sichtbar gemacht werden kann.»
Im kommenden Sommer solle zu-
dem der neue Marketingauftritt
offiziell vorgestellt werden.

siert die Aletsch Arena geg
tig darauf, die Strukturen sauber

Im Angebotsbereich wird der
Fokus laut Gottsponer auf der

g prochen werden.
Eine wichtige Zielgruppe sind Fa-
milien. «Alle drei Destinationen
haben das Giitesiegel <Familien
willkommen> des Schweizer Tou-
rismus-Verbands.»

Bei der Marktbearbeitung setzt
die Aletsch Arena einerseits
auf die Stammmirkte Schweiz,
Deutschland, Benelux und Ober-
italien. Andererseits will sie zu-
nehmend neue Mirkte erschlies-

Monika Gottsponer, eigene klare Positionierung kon-  aufzustellen und die neue Positio-  «Echtheit» und Regionalitit der sen, namentlich Japan, China und
Aletsch Arena AG zentrieren. nierung «Befreiendstes Natur- Produkte liegen. Man definiere Russland.
Zerfall bedrohte Imoberdorf, der in Erstens geht «das Goms» dar- lidaritdt und der Einsicht, dass das
Traditionshaus zu Miinster das eben nicht das stellen.  Fleisch- Goms dringend einen touristi-

retten - was auch
gelang. Allerdings
konnen die auf-
wendigen Renova-
tionsarbeiten, die
seither Stiick fiir
Stiick  durchge-
fithrt worden und

3-Sterne-Hotel

Landhaus fiihrt
und die Obergoms
Tourismus AG pré-
sidiert. «Die er-
folgreichen Betrie-
be setzen heute
schon auf diese

noch nicht abge- «Es gibt eine Angebote.»

schlossen sind, Baisse. Viele neue Es entbehrt
nicht aus dem . . : nicht einer gewis-
Cashflow bezahlt Prolekte im Park sen Ironie, dass

werden. «Wir kén- stimmen jedoch sich die Gommer
nen von den Ein- zuversichtlich.» dem sanften Tou-
nahmen leben, SR rismus verschrei-
aber Investitionen nique Weissen Abgottspon  hen  Sie, die den
muss die Genos- Ocschéfish Landschaftspark Binntal vy~ sopiessen
senschaft  iiber- mochten, sie, die
nehmeny, sagt Berchtold. wie die restlichen Walliser gegen

Ein Wach hat die Zweit Initiative und

der Landschaftspark Binntal also
nicht - dessen ist man sich auch
im Obergoms bewusst, wo fiir den
Sommer ein @hnlicher Tourismus
angestrebt wird. «Dennoch bin
ich sicher, dass wir mit dem Lang-
lauf und der Bergdorf-Kultur eine
ausreichende Beschiftigung er-
reichen werden», sagt Roberto

das neue Raumplanungsgesetz
waren und im Unterland deshalb
nicht eben im Ruf stehen, die grii-
ne Komponente der Nachhaltig-
keit zu respektieren. Abgesehen
davon, dass dieser Eindruck man-
ches iiber den auswirtigen Beob-
achter verrit, ist er in zweierlei
Hinsicht zu relativieren.

ganze Goms die-
sen Weg. Als Teil
der Aletsch Arena
setzt Fiesch auf
das alpine Mas-
sengeschift. Die

mann hilt es fiir
sinnvoll, die eng
mit Langlauf ver-
kniipfte ~ Marke
weiter zu pflegen.

Ein zweiter Ein-

schen «Leuchtturm» brauche.

Das Resort wird in Obergesteln
zu stehen kommen, weit hinten
im Obergoms - oder, aus anderer
Perspektive, ganz vorne. Denn die
Mehrheit der Giste reist, aus dem
Aargau und der Zentralschweiz
herkommend, durch den nahen
Furk ]l an.

unterschiedlichen wand gegen den
Ausrichtungen Eindruck  einer
sorgten innerhalb «Es geht dem durchgéngig sanf-
von Goms Touris- Goms nicht ten  Tourismus-
mus stets fiir Span- strategie ist das
nungen. g S0 super, aber Grossgrojekt

3 doch besser als  Goms Village. Mit
Die Marke Goms dem Bau des 50
weiter pflegen auch schon.» Mio. Franken teu-

Im Sinne einer _Simon Aellig ren Resorts solle
homogeneren Hotel Cio d Ovet Poste MImster, 2015 begonnen
Destinationsge- werden, sagt Gil-

staltung erachtet Mathias Fleisch-
mann die Auflésung der (zu) weit-
flachigen Organisation im Nach-
hinein als richtigen Schritt. Weil
die beiden anderen Erben von
Goms Tourismus auf die Marken

bert Loretan, der Président der
Region Oberwallis (ROW). Die im
Rahmen der Neuen Regional-
politik geschaffene Organisation
unterstiitzt das Resort mit 10 Mio.
Franken - also allen der Hotellerie

Aletsch Arena beziet

Landschaftspark Binntal setzen,

"wird das Obergoms iiberdies in

der touristischen Aussenwahr-
nehmung kiinftig noch stirker

vor
rigen Budget der ROW. Dass die
anderen Oberwalliser Gemeinden
dieser Unterstiitzung zugestimmt
haben, zeugt laut Loretan von So-

behal Mitteln im vierjih-

Auch beim Hotel Croix d'Or et
Poste in Miinster wird demnéchst
ein, wenngleich viel geringerer,
Investitionsschub ausgelost. Zwar
schreibt der Betrieb laut Simon
Aellig schwarze Zahlen. Aber fiir
die Auffrischung der jahrhunder-
tealten Liegenschaft reichen diese
nicht aus.

Obwohl er das Hotel gerne in-
nerhalb der Familie weitergege-
ben hiitte, ist Aellig deshalb froh,
einen aus dem Dorf stammenden
Kaufinteressenten gefunden zu
haben. «Die Zukunft des Hauses
ist gesichert», freut sich Aellig,
und meint in Erinnerung alter
Zeiten, dass es dem Goms zwar
nicht so super, aber doch besser
gehe als auch schon.
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Der Aufschwung des
Langlaufs hat nicht
nur das Goms erfasst.
Im ganzen Land
steigt die Nachfrage.
Die Parallelen zum
Wandern, das ebenso
«entstaubt» worden
ist, sind offenkundig.

ALEX GERTSCHEN

ass der Obergommer

Tourismus Morgen-

luft wittert, hat vorab

mit dem Aufschwung
des Langlaufsports zu tun. Laut
Mathias Fleischmann, dem Ge-
schiftsfithrer der Obergoms Tou-
rismus AG, sind in der zu Ende
gehenden Wintersaison mit ge-
schétzten 4850 Loipenpéssen so
viele verkauft worden wie nie
zuvor. Diese Entwicklung ldsst
sich auch auf nationaler Ebene
feststellen. «Wir erleben einen
Boomy, sagt Mariette Brunner, die
die Verbinde der Loipen Schweiz
und der Schweizer Langlaufschu-
len prisidiert. Laut Brunner diirf-
ten in der Wintersaison 2013/2014
erstmals {iber 30000 Saisonpésse
verkauft worden sein. Sie kosten
pro Stiick 120 Franken und be-
rechtigen zur Benutzung fast des
ganzen nationalen Loipennetzes.

Drei Biindner Destinationen als
Hauptkonkurrenten des Goms

Das Obergoms profitiert von
dieser Entwicklung iiberdurch-
schnittlich, weil es als Langlauf-
Destination par excellence gilt.
Nur das Oberengadin verfiigt iiber
ein noch grosseres Loipenange-
bot. Doch wihrend der Langlauf
dort und - in geringerem Masse -
auch in Davos-Klosters sowie der
Lenzerheide eines von vielen An-
geboten ist, dominiert er den
Wintertourismus im Obergoms.
Fleischmann stuft die drei Biind-
ner Destinationen als wichtigste
Konkurrenten in der Schweiz ein.
«In der westlichen Landeshilfte
sind wir die einzige Ferienregion
mit einem solchen Langlauf-An-
gebot. Andere Gebiete, zum Bei-
spiel im Jura, betreiben nur Tages-
tourismus», sagt er.

Ein Meilenstein in der Entwick-
lung des Angebots war die Integ-
ration des Billetts der Matterhorn-
Gotthard-Bahn in den regionalen
Langlaufpass. Da die Loipen das
Hochtal parallel zur Bahnlinie
durchziehen, haben die Giste alle
paar Kilometer die Moglichkeit,
den Zug in die eine oder andere
Richtung zu nehmen. Das Ange-
bot stésst auf rege Nachfrage. In
der ersten Saison des Kombi-Bil-

Auf den Loipen das Goms hinunter, mit der Bahn wieder zuriick. Langldufer am Bahnhof Niederwald.

'

Bilder Sarah Hinni

Der Lauf des Langlaufs

letts, 2008/2009, schnellte der Ab-
satz um iiber 20 Prozent hoch.
Seither ist er nochmals um gut
7 Prozent angewachsen.

Damit die Attraktivitdt und die
Wertschopfung gesteigert werden,
hofft Obergoms Tourismus auf zu-
sdtzliche Investitionen in die be-
reits beachtliche Gastronomie
entlang der Loipen. «Der neue
Langlédufer ist auch ein Genies-
ser», meint Mathias Fleischmann.

Langléufer sind zahlungsfreudiger
geworden

Tatsdchlich herrscht der Kon-
sens, dass der Aufschwung des
Langlaufsports in den letzten Jah-
ren neben der quantitativen auch
eine qualitative Dimension hat.
«Das verstaubte Image des spar-
samen Langldufers, der iiberall
hin seine Thermosflasche mit-

nimmt, gilt nicht mehr», sagt Ma-
riette Brunner. «Der Langlaufer ist
ein guter Gast!»

Laut einem Bericht des Bundes-
amts fiir Sport (Baspo), der vor
einem halben Jahr erschienen ist
und das Potenzial des nordischen
Sports fiir die Region San Gottar-
do aufzeigt, liegen die durch-
schnittlichen Ausgaben von Lang-
laufern nur wenig unter jenen
von Ski-alpin-Gésten. Im Bericht
werden Ergebnisse der Universi-
tét St. Gallen und der osterreichi-
schen Urlauberbefragung T-Mona
angefiihrt. Gemass denen gibt ein
Langlauf-Gast in Davos pro Tag
205 oder gar 389 Franken aus, je
nachdem, ob er im Hotel oder in
einer Ferienwohnung iibernach-
tet. Im Osterreichischen Seefeld
betragen die durchschnittlichen
Tagesausgaben 132 Euro.

Die langsten Loipen im Land
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i 57Km
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In der Schweiz gibt es 18 Gebiete mit einem Loipennetz von iiber 40 Kilometern. Die Linge ist aber

nur eines der Giitekriterien. Es wird vermehrt in Rahmenangebote investiert.

Infogafik htr/Quelle: langlauf.ch

Diese ansehnli-
chen Werte haben
laut den Autoren
des Baspo-Be-
richts unter ande-
rem damit zu tun,
dass der Langlauf-
Sport - wie auch
das Wandern oder
das Radfahren -
bis in ein relativ
hohes Alter ausge-
iibt werden kann
und die Zielgrup-
pe 60 Plus iiber-
durchschnittlich
zahlungskraftigist.
Gleichzeitig - und
in gewissem Sinne
widerspriichlich
dazu - stellen sie fest, dass das
Durchschnittsalter der Langldu-
fer, das 2008 noch 50 Jahre betra-
gen hatte, zuriickgegangen ist. In
der Wintersaison 2012/2013 be-
trug der Anteil der 20- bis 40-Jah-
rigen, die den Langlaufpass fiir
Erwachsene kauften, immerhin
36 Prozent.

Ist der «neue» Wanderer auch der
«neue» Langléufer?

Diese Entwicklung ist einerseits
auf bewusst gesenkte Eintritts-
hiirden zuriickzufithren. Swiss Ski
bietet seit drei Jahren landesweit
den Dario-Cologna-Fun-Parcours
an, auf dem Schulklassen wih-
rend zwei Stunden den Langlauf
beschnuppern kénnen. In der
ersten Saison 2011/2012 wurden
7500 Teilnehmende gezdhlt, in
der abgelaufenen bereits ge-
schitzte 12000. Ein anderes Pro-
gramm fiir Neueinsteiger, das
eher auf Familien und junge Er-
wachsene zielt, sind die Swisscom
Nordic Days. Deren Teilnehmer-
zahlen haben sich nach einem ra-
santen Anstieg seit 2010 bei deut-
lich iiber 3000 pro Jahr stabilisiert.

Fiir die Verjiingungskur des
Langlaufs sind Verdnderungen
auf der Nachfrageseite aber min-
destens ebenso wichtig. «Heute
sagt man im Biiro den Kollegen,
dass man langlaufen gegangen
sei. Frither machte man das

«Einst sagte man
im Biiro nicht,
dass man langlau-
fen gegangen sei.
Heute schon.»

Niedhart
Langlaufschule Edelweiss, K'steg

nicht», meint Urs
Niedhart, der in
Kandersteg ~ die
Langlaufschule
Edelweiss  leitet.
«Langlauf ist eine
Trendsportart ge-
worden.» Mathias
Fleischmann von
Obergoms Touris-
mus pflichtet bei.
«Wer zu meiner
Schulzeit Langlauf
machte, war voll
der Loser. Heute
ist man in», sagt er
und wirkt dabei
mit seiner jugend-
lichen Sprache
und seinen 29 Jah-
ren ziemlich glaubwiirdig.

Und wie kam dieser Wandel zu-
stande? Gesundheitsbewusstsein,
Verlangen nach Entschleunigung,
Natur und Flexibilitdt: Die meis-
ten Antworten verweisen auf ge-
sellschaftliche Trends und erin-
nern auffillig an Erkldrungen,
wieso auch Wandern «entstaubt»
worden ist. Fleischmann kann
sich vorstellen, dass der «neue»
Langlédufer im Winter der «neue»
Wanderer im Sommer sei. Die
glinstigen Preise diirften keine
Anziehungskraft ausiiben, aber -
gerade im Vergleich zum alpinen
Skifahren - immerhin nicht ab-
schrecken. Dagegen bewirken die
Erfolge des Langlauf-Champions
Dario Cologna mit Sicherheit ei-
nen positiven Imageeffekt.

In der Uberzeugung, dass diese
Aufwirtsentwicklung noch nicht
an ihr Ende gelangt ist, setzt zum
Beispiel auch Kandersteg auf den
Langlauf. Kandersteg Tourismus
hat auf die Wintersaison 2013/
2014 hin das Label «Langlauf-
Hotel» initiiert. Dieses soll laut
Geschiiftsfiihrer Marcel Furer zur
Qualitétssteigerung und zur Posi-
tionierung als «Berner Oberldn-
der Langlauf-Spezialist» beitra-
gen. Die Hilfte der 20 Betriebe im
Ort hat sich zertifizieren lassen, in
zwei bis drei Saisons wird iiber die
definitive Einfithrung des Labels
entschieden.

Das auf absehbare Zeit bestehende
Nischendasein als Chance

Diesen Sommer sollen laut Fu-
rer die Renovierung der Sprung-
schanze und der Bau einer vom
Internationalen Skiverband an-
erkannten Langlauf-Rennstrecke
begonnen werden. Dank der von
der offentlichen Hand sowie Pri-
vaten finanzierten Investition von
rund 6,5 Mio. Franken hofft Kan-
dersteg, dereinst internationale
Wettkdmpfe durchzufiihren.

Eine Beschreibung dieses Auf-
schwungs wire irrefithrend ohne
den Hinweis auf das tiefe Niveau,
auf dem er stattfindet. Der Lang-
lauf wird seinem Nischendasein
nicht allzu bald entwachsen. Aber
genau darin liegt fiir Ferienregio-
nen und Ferienorte wie das Ober-
goms oder Kandersteg die grosse
Chance.

Wo der Langlauf Konig ist. Abgestellter Skilift im Obergoms.
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Eine Fachhochschul-

studie nimmt Bediirf-
nisse der Mitarbei-
tenden in Sachen
Verpflegung unter
die Lupe. Zentral fiir
die Restaurantwahl
sind Ambiance und
Erreichbarkeit.

GUDRUN SCHLENCZEK

eht es um den Ent-

scheid, ob und wel-

ches Personalrestau-

rant aufgesucht wird,
stehen Angebot und Qualitit des
Essens fiir den Mitarbeiter erst an
dritter Stelle. Und im Gegensatz
zum offentlichen Gastronomie-
betrieb ist auch die Servicequali-
tit zwar ein wichtiger aber nicht
vorrangiger Grund fiir einen Be-
such. Wichtigstes Kriterium fiir
die Wahl des Personalrestaurants
sind Weg und Zeit: Die schnelle
Erreichbarkeit des Verpflegungs-
ortes ist Hauptentscheidungsfak-
tor (siehe Grafik). An zweiter Stel-
le folgt die Raumqualitit und erst
an dritter Stelle das Essen. Und an
fiinfter das Zusammensein mit
Kollegen.

Das zeigt der gestern veroffent-
lichte Schlussbericht zur Analyse
der Nutzenpotenziale von Perso-
nalrestaurants fiir Mitarbeitende
und Unternehmen. Die «Gina»-
Studie der Hochschule fiir ange-
wandte Psychologie FHNW wurde
in Zusammenarbeit mit dem Ber-
ner Inselspital umgesetzt. Rund
9,1 Prozent der Angestellten des
Inselspitals beteiligten sich an der
Umfrage. «Die gute Erreichbarkeit
ist damit auch ein wichtiger Fak-
tor fiir die Umsatzsteigerungy,
schlussfolgert Barbara Degen-
hardt, Leiterin der FHNW-Studie.
Verkastigen konnen sich die Insel-
Mitarbeitenden in acht betriebs-
eigenen Restaurants.

Dass das Essen trotzdem wich-
tig bleibt, zeigen die Nutzungsge-

Die Ergebnisse der Studie der Fachhochschule Nordwestschweiz flossen bei der Renovation des Inselspital-Restaurants Sole bereits ein.

Essen kommt an dritter Stelle

wohnheiten:  Es-
sen und Trinken
ist die hdufigste
Aktivitdt im Perso-
' nalrestaurant:
Knapp 90 Prozent
der Restaurantbe-
sucher verpflegen
sich auch dort. 70
Prozent verbrin-
gen ihren Restau-

«Die reine

ist der angrenzende

ertraglict Ge-
rduschpegel und
ein  entspanntes

Ambiente. Als wei-
tere Option erwagt
Bernhard Tanner,
frische  Blumen
oder Kerzen auf-
zustellen.  «Eine
wesentliche  Er-
kenntnis aus der

Aussenbereich: die Aussicht, der
Blick in die Ferne, das Griine.
Aber auch der Aussenbereich
selbst ist als Erholungsort zentral.
«Die notwendige Kurzzeiterho-
lung im Aussenbereich wurde
bisher unterschitzt», meint Bern-
hard Tanner.

Zwischen den Hauptnutzungs-

rants bestehen nur marginale
Unterschiede. Fiir Arzte steht die
Erfiillung sozialer Bediirfnisse an
erster Stelle, fiir Pflegende das all-

gemeine Erholungsbediirfnis. -
Gemiss Studie lohnt sich fiir
den Arbeitgeber auf jeden Fall
die Investition in ein attraktives
Personalrestaurant. Zwischen der
wahrgenommenen Qualitdt der
Itung und dem affekti-

gruppen der Inselspital-Restau-

Vlldsvssmm

ok

%
i
)

A

g

ven Commitment von Mitarbei-
tenden zum Inselspital konnte ein
kleiner, aber positiver Zusam-
menhang festgestellt werden.
«Die Mitarbeitenden schitzen
vermutlich die Aufwénde 1hres
Arbeitgebers bei der

tung und bewerten infolgedessen
die Arbeitgeberattraktivitdt ho-
her», so die Vermutung von Bar-
bara Degenhardt.

rantaufenthalt sit- Zweckverpfle- Studie ist fiir mich
zend, immerhin 30 . das g The-
Prozent stehend. gung respektive ma Raumgestal-
Wichtig ist der Kalorienaufnahme tung und -auftei-
Austausch mit iat i in lung», resiimiert
Kollegen: ob iiber ist jetzt vorbei. Bernhard Tanner.
Privates  (56,8%) c m"a'_"r'““l:"_ A «Sitz-  respektive
oder als informel- IO nse spla Erholungszonen

les Arbeitsge- miissen besser

sprich (45,1%). Der gewohnheits-
massige Nutzer verbringt im Res-
taurant seiner Wahl zwischen 11
und 30 Minuten und hilt sich in
Gruppen von drei bis vier Perso-
nen auf,

Entspannte Kerzen-Ambiance im
Personalrestaurant

Auf die Bediirfnisse dieser
Kleingruppen mochte Bernhard
Tanner noch vermehrt eingehen.
Der Bereichsleiter Gastronomie
am Inselspital spricht von kleine-
ren Tischgruppen, runde oder
eckige, Hochtischen und Lounges
im Innenbereich mit zusitzli-
chem Sichtschutz, Raumteilern
oder farbigen Winden. Gemaiss
Studie legen Besucher Wert auf
geniigend Raum um sich, ange-
nehme Lichtverhiltnisse, einen

den Anforderungen unserer Géste
angepasst werden.» Aus den im
letzten Sommer publizierten ers-
ten Ergebnissen der Gina-Studie
zog Tanner bereits Schliisse fiir
das Anfang Jahr wieder eroffnete
Inselspitalrestaurant Sole: Hoch-
tische und Fensterplatze - Stich-
wort: allein und trotzdem nicht
einsam - zt mit ver-

Griinde fiir den Personalrestaurant-Besuch
st vt 55 T A A T

Reumqualiat ST T P P e S T PR

Essn t t 3 * a H 4 s £ :

Gewohnheit _

Kolegeny-rmen T7ERR: BApra AR R e

 Servicequaltot INEEE B ARSI,

Offnungszeiten —

Moglichkeit eigenes Essen & -

besserten Gastestromen bei der
Essensabgabe bis hin zur Tablett-
abgabe konnten noch rechtzeitig
in die Sanierung des Restaurants
Sole der Kinderklinik einfliessen.
Die von den Gisten wahrge-
nommene Raumqualitit bezieht
sich aber nicht nur auf den In-
nen-, sondern auch auf den Aus-
senbereich. Der wichtigste raum-
bezogene Motivator fiir den
Besuch eines bestimmten Insel-

Mglichkeit Essen &
mitzunehmen (Take-away) -’

Andere Entscheidungsgriinde -

Sauberkeit -

Anzahl anwesender Leute/Gaste 3

0 5

Quelle: FHNW

10 5 20 25 30

40 45 50 55 60

Angaben in Prozent

Entscheidungskriterien fiir die Restaurantwahl auf dem Inselspital-Areal
fiir alle gewohnheitsméssige Nutzer (1163 Befragte, Mehrfachnennungen)
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Die Expertin weiss Rat

Teures Bewerbungsgesprach

Entschédigung fiir Vorstellungsgesprich um eine Stunde vor- oder zuriickverscho- Regelmissige Nachtarbeit
Frage: Ich habe letzten Monat drei ben werden. Die Nachtarbeitszeiten Fiir regelméssige Nachtarbeit ist fiir
Personen zu einem Vorstellungsgesprach miissen fiir den ganzen Betrieb oder jede Nachtstunde ein Zeitzuschlag von
eingeladen. Eine Person, welcher ich eine wenigstens fiir grosse Betriebseinheiten 10% zu entrichten. Das Gesetz spricht
Absage erteilen musste, fordert nun die einheitlich festgelegt werden, zum Beispiel ~ von regelméssiger Nachtarbeit ab 25 Ein-
Kosten fiir das Vorstellungsgesprach fiir den Restaurations- oder den Beherber- sétzen pro Kalenderjahr. Falls wider
zuriick. Sie habe mit dem Auto mehr als gungsbereich. Ob die Nachtarbeit mit Erwarten weniger als 25 Einsétze geleistet
200 km pro Weg hingelegt und sie habe einem Lohnzuschlag oder mit einem werden, muss der Zeitzuschlag nicht
ANNETTE RUPP aufgrund des friihen Vorstellungstermins Zeitzuschlag entschadigt V\{erden muss, rﬁckwirkgpd‘in einen Lohn'zusch.lag fiir
it Projktleiterin Rechtsdienst am Vortag anreisen und in einem Hotel richtet sich danach, ob es sich um unregel-  unregelméssige Nachtarbeit umgewandelt
; . iibernachten miissen. Zusétzlich habe sie maéssige oder regelméssige Nachtarbeit werden.
bei hotelleriesuisse. 2 ity 5 :
Sio beantviitet s disser bei _1hxem 1etz!gen Arl:f_eltgeber einen handelt.
Steleale wei Wochen | T orientag Zeltzinchlag, .. e
hre Fragen fordert sie mehr als 700 Franken. Muss i 7 Unregelmissige Nachtarbeit Der Zeitzuschlag ist nur fiir diejenigen
g ich diese bezahlen? 2 Fiir unregelméssige Nachtarbeit ist fiir jede  Stunden des Arbeitseinsatzes geschuldet,
Antwort: Bis anhin gingen die Rechts- Giiste konnen mit dem Trinkgeld eine gute  Nachtstunde ein Lohnzuschlag von 25% zu  die in den Nachtzeitraum fallen. Der
experten mehrheitlich davon aus, dass das  Leistung honborieren. Bilder Alain D. Boillat ~ entrichten. Als unregelméssige Nachtarbeit Zeitzuschlag und die Ausgleichsruhezeit
Vorstellungsgesprach ein Auftragsverhalt- gelten Einsatze unter 25 Nachten pro sind zwingend im Rahmen der Zeiterfas-
nis zwischen Arbeitgeber und Bewerber zahlt zu bekommen. Seit 1974 gilt «Service ~ Kalenderjahr. Falls wider Erwarten mehr sung separat auszuweisen. Der Zeit-
begriinde und es damit zu entschadigen inbegriffen», denn in diesem Jahr wurden als 25 Einsatze pro Kalenderjahr geleistet zuschlag muss innerhalb eines Jahres
sei. Entgegen dieser weitverbreiteten Léhne eingefiihrt, welche unabhéangig vom  werden, muss der Zuschlag nicht riickwir- abgebaut werden. Der Zeitzuschlag ist in
Ansicht besteht jedoch seit 2005 Klarheit, Trinkgeld monatlich eine Mindesthéhe kend in einen Zeitzuschlag umgewandelt Form von Freizeit zu beziehen und darf
dass dies nicht so ist. Das Bundesgericht erreichen miissen. Es ist somit jedem Gast ~ werden. nur in Ausnahmeféllen ausbezahlt werden.
hat namlich entschieden, dass der Mit- freigestellt, ob und in welcher Héhe er Dem Arbeitnehmer ist sinnvolle
arbeitende die Kosten fiir das Vorstellungs-  einen guten Service belohnen will. Eine Ausgleichsruhezeit zu gewéhren, bei-
gespréch selber zu tragen habe, sofern mit  Verpflichtung existiert somit nicht. spielsweise in Form von freien Tagen oder
den Bewerbern nichts anderes vereinbart Halbtagen. Erlaubt ist es auch, den
worden sei. Zuschlag bei regelméssigen Stundenplénen
Lohn- oder Zeitzuschlag fiir Nachtarbeit wie zum Beispiel bei einem Nachtportier
v Frage: Fiir unser Hotel habe ich kiirzlich unmittelbar zu Beginn oder am Ende einer
i lung der einen Nachtportier eingestellt. Muss ich Nachtschicht zu gewéhren.
Frage: Ich habe meine Ferien in einem ihm aufgrund seiner Nachtarbeit einen
Hotel im Wallis verbracht. Auf die Frage, Lohnzuschlag bezahlen, und wie hoch
ob das Trinkgeld in der Schweiz inbegrif-  wire dieser Zuschlag? Haben Sie Fragen
fen sei, konnte mir der Portier leider Antwort: Die Nachtarbeit in der Hotellerie
keine klare Antwort geben. und im Gastgewerbe ist bewilligungsfrei. an Annette Rupp?
Antwort: In fritheren Jahren stellte das Zuschlage in Form von Geld oder mehr .
Trinkgeld einen wesentlichen Bestandteil ~ Freizeit sind aber nach Arbeitsgesetz gzlgffrig %lhf 12133130_(%03;;? Freltag,
des Lohnes dar. Die Mitarbeitenden waren  geschuldet. Das Gesetz legt fest, dass die =
auf die Trinkgelder angewiesen, um Ende  Nachtarbeit von 23 bis 6 Uhr dauert. Die Die Zuschlége fiir Nachtarbeit sind im E-Mail:
Monat einen angemessenen Lohn ausbe- Grenzen der Nachtarbeit konnen maximal  Arbeitsgesetz geregelt. rechtsberatung@hotelleriesuisse.ch
Saftzentrifuge & Digjawet Sghweian, Urpostol; Jetzt anmelden
ne, von den Alpen héchst personlich verfei-
ganz aus Edelstahl: nert, erfillen diesen Anspruch. Arkina ist nur zur SWISS SVG-

Rotor Vitamat Inox

Die neue Hochleistungs-Saftzentrifuge Ro-
tor Vitamat Inox besticht durch Robustheit,
Einfachheit und lich igerte Pro-
duktivitit. Beim Material wurde konsequent
auf Edelstahl gesetzt. Alle Teile mit Lebens-
mittelkontakt kénnen unendlich oft in der
Spiilmaschine gereinigt werden. Insbesonde-
re weist der Schleuderkorb weder Kunststoff
noch Magnetmaterial auf.

Der neue Vitamat basiert auf einem von
Rotor Lips gebauten Spezialmotor, der we-
sentlich schneller dreht als bei anderen ge-
werblichen Zentrifugen. Daher hat das Geriit
eine bessere Saftausbeute und arbeitet
schneller. Eine optimale Ausbeute wird zu-
dem durch die zwei unterschiedlichen Dreh-
zahlen ermdoglicht, eine tiefere fiir weiche
Friichte und Obst sowie eine hohe fiir harte
Friichte und Gemiise. Durch die ausgetiiftelte
Geometrie hat der neue Vitamat Inox eine
deutlich geringere Neigung zum Verstopfen
und kann — ebenfalls dank der wihlbaren
Drehzahl — auch Apfel sehr gut entsaften.
Der mitgelieferte grosse Tresterbehilter fasst
12 Liter.

www.rotorlips.ch

leicht mineralisiert (464,5 mg/1). Es schmeckt
natiirlich und ausgewogen und wird in der
Swiss Premium Selection als stilles Mineral-
wasser gefiihrt. Gehaltvoller ist das kohlen-
sdurehaltige Rhiziinser (1701 mg/l); es for-
dert Wohlbefinden, Vitalitat.

Die Premium-Flaschen von Rhéziinser und
Arkina

Swiss Premium
Selection — Mineral-
wasser mit Niveau

Die Mineralwasser der Swiss Premium Se-
lection gelten als ausgesprochen sympa-
thisch, wirtschaftlich und authentisch. War-
um eigentlich?

Sympathisch: Ihr Design ist schlicht, natiir-
lich, zuriickhaltend, und doch markieren die
Premium-Flaschen von Arkina und Rhaziin-
ser Prisenz auf dem Tisch. Reduziert in der
Form, aber nicht im Inhalt. Qualitit wird
fassbar. Glasklar gewihren die Flaschen
Durchblick und bek dem Farbe,
ein wenig blau, ein wenig griin in den dezen-
ten Schriftziigen. Dieselben Farben runden
als Alu-Drehverschliisse das Flaschenen-
semble ab, blau Arkina, griin Rhéziinser.

Wirtschaftlich: Bei den Schweizer Origina-
len Arkina und Rhiziinser stimmen Qualitit,
Aufmachung und Wirtschaftlichkeit. Die
Mineralwisser der Swiss Premium Selection
sind in den zwei praktischen Flaschen-
# grossen 40 und 80cl erhiltlich. Mit
nur vier Artikeln decken Gastro-
betriebe damit das gesamte Spekt-
£ rum an Schweizer Qualititswasser
ab. Das Angebot ist auf die gehobene
Gastronomie sowie auf Hotels, in-
klusive Seminarhotels ausgerich-

RVI Vitamat Inox
von Rotor Lips

www.rh ch

www.arkina.ch

Hotelwische Erwin
Miiller bringt frischen
Wind in die Aussen-
gastronomie

Langsam weicht der Winter und macht
dem Friihling Platz. Jetzt gibt es kaum
etwas Schoneres, als seine Zeit an der fri-
schen Luft zu verbringen und jeden Son-
nenstrahl auszukosten.

Die Saison der Aussengastronomie beginnt,
und iiber kaum etwas freut sich der Gast
mehr, als neben einem aufmerksamen Ser-
vice auch einen ganz besonderen Platz an der
Sonne zu entdecken. Hotelwische Erwin
Miiller bringt die Farben der sonnigen Jah-
reszeit jetzt ganz unkompliziert auf den Tisch
und lisst dabei mit einer grossen Auswahl an
Produkten speziell fiir den Aussenbereich
auch besondere Gestaltungswiinsche wahr
werden.

Milller

nun eine komplette Produkt-Auswahl, von
Tischdecken iiber Laufern, Meterware, Kis-
senhiillen sowie Sitzkissen, die den Aufent-
halt im Aussenbereich auch optisch zum Er-
lebnis machen.

www.erwinmueller.ch

TROPHY 2014/15

Die SWISS SVG-TROPHY, der Teamwett-
bewerb fiir die Spital-, Heim- und Gemein-
1 ds iert und hono-

riert die hohen Leistungen dieser Branche.
Die Teilnahme fordert den Teamgeist und
zeigt Wirkung nach aussen. Davon profitie-
ren nebst den teilnehmenden Teams auch de-
ren Arbeitgeber und letztlich die gesamte
Branche.

SVG-TROPHY -

Anmeldung zur SWISS SVG-TROPHY:

www.svg-trophy.ch

Tourismus im Fokus des Mobile Day

Am 1. April findet der erste Schweizer
Mobile-Event, organisiert durch die
Mobile Day Association statt. Im Fokus
dieses Events steht das Thema «Mobile-
Trends und Technologien fiir den Touris-
mus». Die Teilnehmenden erwartet eine

Ganz neu im Sortiment ist die Ti
Glow. Die einzigartige Tischwische in aus-
gefallener 3D-Optik begeistert mit einer
ganz besonderen Innovation: bei Schwarz-
licht und in der Dammerung leuchtet der mit
Neonfiden gewebte Stoff fluoreszierend und
zieht damit alle Blicke auf sich.

Erhiltlich als Tischdecke, -laufer, -set und
Kissenhiille ist Glow in trendi Pink und

Ver

d 1| auf der das mo-

werden die Strategien verfeinert und den
Teilnehmenden als individuell und einfach
umsetzbare Losungen auf den Weg gegeben.
Der Mobile Day richtet sich an Unterneh-

inhaber, CEOs und Geschiftsfiihrer so-
wie Marketing- und Informatikverantwortli-
che aus dem Tourismus, der Gastronomie

bile Nutzerverhalten und
Mobile-Strategien aufgezeigt werden.

Experten aus der Mobile- und Tourismus-
Branche prisentieren am 1. April 2014 im

und dem E

Mobile Day Association

Die Mobile Day Association ist die inno-
vative Mobile-Plattform der Schweiz fiir
Unternehmen. Ziele und Kompetenzen der

Hotel Freienhof in Thun die aktuellsten
Werkzeuge, Ideen und realititsgepriiften Er-

Gelb erhiltlich. Das Mischgewebe mit Lei-
nenanteil ist biigelleicht und behilt dauerhaft
seine besondere Farbbrillanz.

Die sehr erfolgreiche Tischwische Castello
wurde in diesem Jahr durch bequeme Sitz-
kissen aus der gleichen wasserfesten Da-
mast-Qualitdt erweitert. So bietet Castello

g pte, um in der mobilen Ara bestehen
zu konnen. In hli i

Disk

Association sind die Identifizierung und Wei-
terentwicklung von mobilen Trends in ver-
hieds Bereict Mit ihrem Einsatz,

mobile
day

einem weitreichenden Netzwerk und hoch-
qualitativer Expertise schafft die Mobile Day
Association die Basis fiir fokussierte Diskus-
sionen und Fortschritte in mobilen Strategien
und Technologien.

www.mobileday.ch
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Jetzt

rauchen
in Zigiek
die Glaser

In der Bar im Widder Hotel Ziirich ist Rauch
ausdriicklich erlaubt: Der neue Chef de Bar
Dirk Hany serviert «smoky» Cocktails und

experimentiert noch weiter.

Dirk Hany, als neuer Chef der
Ziircher Widder Bar haben Sie
jiingst erste Kreationen aus
Ihrer neuen Karte lanciert, die
Sie im Juni neu priasentieren
werden - darunter ein «Smoky
Whisky Sour». Was steckt
dahinter?

Im Grunde ist es ein klassi-
scher Whisky Sour aus Zitro-
nensaft, Zuckersirup und |
Whisky — aber serviert unter
einer Glas-Cloche mit Apfel-
baumbholz-Rauch, was fiir eine
wiirzige Rauchnote sorgt. Ich
habe &hnliche Trends wahrend
meinen Reisen in fritheren
Anstellungen beobachtet und
bin seither davon fasziniert.
Solche Experimente passen zu
meinem Verstandnis als
Barkeeper und Barchef.

...das da wire?

Moglichst alle Sinne beim Gast
anzusprechen. Ein Cocktail, der
gut schmeckt, bleibt in guter
Erinnerung. Einer, der gut
aussieht, gut riecht, gut mit
Texturen spielt, bleibt in
dreifach guter Erinnerung. Das
finde ich ungeheuer spannend,
und hier liegt die unmittelbare
Zukunft unserer Branche.

Woher nehmen Sie das Holz
dafiir, und wie kommt sein
Rauch unter die Cloche?

SABRINA GLANZMANN

Wir beziehen das Holz bei
einem Barzubehér-Héandler.
Und mit dem Schlauch von
Réucherpistolen — «Smoke
Guns», wie man sie heute auch
in der Profikiiche bestens kennt
— fithren wir den Rauch unter
die Cloche zum Cocktail. Wir
warten 30 Sekunden, bis wir
beim Gast die Cloche heben
und der «Nebel» sich langsam
verteilt. Damit der Cocktail den
Rauch gut aufnimmt, kommt
iibrigens noch etwas Eiweiss
als Tréager zu den Zutaten dazu.

Wie lésst sich das in der Bar
ganz konkret realisieren?
Klar, am Wochenende, wenn
die Bar sehr voll ist, braucht es
dafiir ein gutes Mise en Place.
Jede Idee, die zunéchst im
Kopf und in einem Skizzenbuch
entsteht, muss zunachst
natiirlich in erster Linie prak-
tikabel sein. Und mit dem
«Smoky Whisky Sour» haben
wir bis jetzt gute Erfahrungen
gemacht.

Experimentieren Sie mit
Rauch noch weiter?

Absolut, ich habe gerade noch
andere Holzer bestellt, die je
nach Art siisslichen bis
wiirzigen Rauch abgeben und
So mit entsprechenden
Spirituosen kombiniert werden

konnen. Auch mit Trockeneis
bin ich gerade am Tiifteln.
Oder damit, wie bestimmte
Teesorten als Infusion in
Cocktails passen.

Muss es tatsdchlich immer
ausgefallener sein, respektive:
was will Ihr Gast heute
wirklich?

Mit Kreationen wie den
«Smoky»n-Geschichten steht
man heute sicherlich eher noch
am Anfang. Aber die «Gin-
Revolution» zum Beispiel ist
noch nicht vorbei, Drinks und
Cocktails mit dieser Spirituose
verkaufen wir heute am
meisten und wir spiiren eine
ungebrochen grosse Nachfrage.
Und zu uns kommen viele
Géste extra wegen der
‘Whisky-Karte mit 1000
Positionen. Hier gehort zum
wausgefallenen» Aspekt sicher,
dass wir noch unbekanntere
Produkte anzubieten versu-
chen, zum Beispiel Gin aus
Stidafrika oder Whisky aus
Tschechien.

Sprechen wir iiber den

den Aperitif-
Was ist der «Aperol Spritz»
und der «Lillet Vive» der
Saison 2014?
Der Lillet-Trend bleibt dieses
Jahr sicher weiterhin wichtig,
gerade mit der Rosé-Variante
hat man noch eher wenig
ausprobiert. Ich selbst werde
mich auf Rum konzentrieren. In
diesem Bereich sind Kreationen

«lch will alle Sinne ansprechen»: Dirk Hany, neuer Chef de Bar im Widder Hotel in Ziirich.

«Die (Gin-Revolu-
tion ist noch
nicht vorbei, hier
ist die Nachfrage
ungebrochen.»

Dirk Hany
Chef de Bar Widder Bar Zilrich

Einblick in die Preziosen-
Sammlung der Widder Bar.

Bilder 2vg

aus Rum mit Zitrusfriichten
und Krautern spannend, etwa
mit Yuzu und Pfefferminze.

Im Juni werden Sie Ihre neue
Karte auflegen. Worauf haben
Sie besonders geachtet?

- Heute muss man auch in einer

klassischen Bar dem Gast 6fter
etwas Neues bieten kénnen.
Wir werden alle ein bis zwei
Monate die Karte jeweils
saisonal wechseln und
anpassen. Dazu gehéren
bestimmte «Empfehlungen» zu
Spirituosen und Cocktails.

Dirk Hany's Rezept fiir den
Cocktail «Gin Jam»:
www.htr.ch/gin-jam

Zur Person Vom
Koch zum Hotelier
zum Barchef

Dirk Hany (30) ist Chef de Bar
im Widder Hotel Ziirich.

Der gelernte Koch («Pinte»
Baden-Déattwil) und Hotelier
(Hotelfachschule Luzern) war
Barkeeper und Bar-Manager in

. Montpellier und Cannes, bevor

er 2007 zuriick in der Schweiz
fiir die Piazza Bar und Hirschli
Bar in Baden neue Cocktail-
karten entwarf. 2008 wurde er
«Barkeeper of the Year» an
den Swiss Bar Awards. Vor
dem Ruf in die Widder Bar war
Dirk Hany zuletzt Markenbot-
schafter fiir Pernod Ricard. sag

«Chef Alps»:
Das Programm
ist komplett

Daniel Achilles aus Deutschland,
Esben Holmboe Bang aus Norwe-
gen, Josean Alija aus Spanien und
Poul Andrias Ziska von den déini-
schen Farder-Inseln komplettieren
das Programm der diesjahrigen
«Chef Alps» vom 18. und 19. Mai
2014 in der Ziircher Eventhalle
Stage One. Unter dem Motto «Spit-
zenkiiche beginnt heute bereits am
Ursprungsort der Produkte» er-
warten die Besucher neun Biih-
nenshows junger Avantgardeko-
che, die mit ihrer radikalen
Naturkiiche Trends in der Gour-
metszene setzen.

www.chef-alps.com

«Cantine Aperte»:
Tag der offenen
Tessiner Weinkeller

Am 24. und 25. Mai 2014 laden
rund 50 Tessiner Weingiiter zum
Tag der offenen Weinkeller: Win-
zerinnen und Winzer aus dem So-
praceneri, dem Sottoceneri und
dem Mendrisiotto laden ein zu
«Cantine Aperte». Sie bieten zwi-
schen 10 und 18 Uhr Weinliebha-
bern die Gelegenheit, die Tessiner
Keller und Weinberge zu besichti-
gen, mit den Produzenten zu spre-
chen und den Wein direkt vor Ort
verkosten zu konnen.

www ticinowine.ch

«Barbiére»: Neues
Lokal fiir Berner
Bierliebhaber

Es ist untergebracht in den Rdum-
lichkeiten einer ehemaligen Apo-
theke: das neu erdffnete Bier-Café
Barbieére im Berner Breitenrain-
quartier. Die fiinf Betreiber sehen
das Lokal als Ort der gepflegten
Bierkultur und warten mit selbst-
gebrauten Spezialbieren und Ales
auf: In der hauseigenen Brauerei
werden Biersorten im belgischen,
englischen und amerikanischen
Braustil hergestellt. Uber zehn ver-

hi Biersorten unterschied-

n den nidchsten Wochen werden
wieder unzihlige Prisentationen des

Kolumne

neuen Wein-Jahrgangs stattfinden.

Die umfangreichen Degustationen bei
den Weissweinen werden unterschiedli-
che Reaktionen auf dieses schwierige
Weinjahr beinhalten. Eine der grossten
Prisentationsmaoglichkeiten im deutsch-
sprachigen Raum ist die Pro Wein in
Diisseldorf, die am Dienstag ihre Pforten
schloss. Dieser Jahrgang 2013 wird sicher-
lich nicht mit den grossen Jahrgéngen der
letzten Jahre mithalten konnen. Dennoch

bleibt die Frage, was uns dieser Jahrgang
bringt und welche Erwartungen wir an die

Qualitat haben diirfen. Fiir Produzenten,
Fachleute und Konsumenten stellen sich
die Fragen: Welches Potenzial hat dieses
Weinjahr? Sind die Weine marktféhig?

Sind sie sexy und schén?

In der Modebranche wird beispielsweise
das néchste Top-Model gesucht. Ein
neues, junges, frisches und ausserge-
wohnliches Gesicht, das die kommende

Veridnderung der bewundernswerten
Produkte verkérpern soll. In der Weinsze-
ne hat sich dieses Prinzip ebenso durch-

gesetzt. Es kommt heute nicht mehr

darauf an, mit den Lehrmethoden der
Weinakademiker und Onologen Wein zu
machen, sondern Konzepte zu entwi-
ckeln. Produkte, die auf dem Markt an-
kommen und bestehen kénnen. Insbe-
sondere wird das Instrument «Gefiihle»
immer wichtiger, um Wein zu symbolisie-

Christoph
ist Chefsommelier im Grand
Hotel Les Trois Rois in Basel

Wie «schon

und sexy» ist
der Jahrgang
20137

ren, da die Anhangerschaft des traditio-
nellen Geniessens riickldufig ist. In der
Getrinke-Industrie ist ein regelrechter

Verdringt

of den, der

sich nicht nur auf die Erfrischungsgetrén-
ke beschrénkt. Die Vielfalt des Angebots
kann nur noch durch ungewéhnliche
Auftritte in Form von Présentationen,

Geschmack und Jugendlichkeit dargestellt

Kokemoor

kann.

werden. Die Produkte werden getrimmt
auf ein Profil, das bei den Konsumenten
ankommen muss. Die Weinmacher
konnen alle erlaubten Register ziehen,
um aus dem bescheideneren Jahrgang
ein Produkt zu kreieren, das begeistern

Jeder Winzer hat hier eigene Vorstellun-
gen, auf welche Art und Weise dies ge-
schehen soll. Die Winzer, die sich durch
ihre Person oder durch ihr Profil der
Macht der Schonheit entziehen, setzen
auf Charaktereigenschaften. Diese Weine
bleiben oft verborgen und treffen nicht
den Puls der Zeit. Die Weine entwickeln
sich, verdndern sich und haben nicht nur
eine Facette aufzuweisen. Diese Weine
werden als zu kompliziert, intellektuell
und philosophisch bezeichnet. Fiir viele
‘Weinkonsumenten nicht verstandlich,
und, seien wir ehrlich, nicht jeder ist

Blickfang. Auf den Laufstegen der Welt
muss dieser Wein angenommen werden.
Die Vergénglichkeit ist vorprogrammiert.
Diese Weine reifen nicht, haben keine
Entwicklung, bleiben aber in ihren Werten
und ihrem Geschmack erhalten. Sie sind
wiedererkennbar, wie bekannte Symbole
und Marken.

Bei vielen Verkostungen habe ich auch
andere Weine angetroffen, die kiinstlich
getrimmt wurden und nicht die Zeit bis in
den Herbst iiberstanden hatten. Das
Streben nach Jugendlichkeit und Schén-
heit macht nicht vor den Weinen halt. Erst

heute hatte ich ein Gesprich mit einer
‘Winzerin und mehreren Winzern, die sich

bereit, dafiir jede Summe auszugeben.

Deshalb braucht es diese jungen,
dynamischen Weine mit dem Profil eines
Schénheitsideals, das sich fiir den Kon-
sumenten wiedererkennen ldsst. Ein

beklagten, dass die Kunden, Journalisten
und Héndler bereits nach dem aktuellen
Jahrgang fragen, obwohl dieser noch auf
der Feinhefe reift. Sie stellten die rheto-
rische Frage, ob die alle einen resistenten
Magen haben, weil doch die jugendliche
Fruchtsdure den vollen Genuss am Wein
verdirbt. Die allgemeine Meinung, dass
nur die Jugend beim Wein sexy und schon
ist, haben wir in dem schwérmerischen
Gesprich revidiert. Die Entwicklung eines
Sauvignons aus der Steiermark oder ein
Paien aus dem Wallis vom Jahrgang 2008
begeistert uns ebenso.

Ich glaube, dieser neue Jahrgang wird uns
Spass machen, auch wenn wir ihm keine
allzu grosse Lebenserwartung geben.
Schonheit ist nicht alles, oder?

lichster Stirken stehen auf der
Karte. Mittags gibt's zudem preis-
werte Meniis.

www.barbiére.ch

Auszeichnung
«The Alpina

Gstaad» erhalt
Gala Spa Award

Anldsslich der 18. «Gala Spa
Awards» wurde das Boutiquehotel
The Alpina Gstaad mit seinem
«Six Senses Spa» in der Kategorie
«Luxury Hotel City/Resort» ausge-
zeichnet. Verliehen werden die
«Gala Spa Awards» vom Deutschen
People-Magazin Gala i

mit dem Brenners Park-Hotel &
Spa in Baden-Baden (D). Pramiert
werden nebst Hotels und Loca-
tions auch Pflegeprodukte. Die
Ausschreibung findet in 31 Lan-
dern weltweit statt. fee
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Die Kumstlerin,
der Klangidentitat

Die Franzosin Béatrice Ardisson hat fiir das
Genfer Hotel N'vY das Sound Design kreiert.
Die Klangkiinstlerin entwickelt Soundtracks
fiir den ganzen Hotel-Alltag.

ANZEIGE

ALEXANDRE CALDARA

in Soundtrack im Rhyth-

mus des Tages: Das Ho-

tel N'vY in Genf hat vor

Kurzem sein Sound-De-
sign-Konzept aus dem Tonstudio
der Franzosin Béatrice Ardisson
vorgestellt. Die Musikstiicke har-
monieren mit dem Rhythmus der
Tageszeit. Grundlage bildet eine
«Playlist» mit 20 Stunden Musik,
die sich innerhalb eines Zeit-
abschnitts zufallsbedingt organi-
siert. «Ich habe etwa einen Monat
gebraucht, um die Stiicke zu sam-
meln, die mich inspiriert haben.

Frither habe ich mit Stapeln von
Schallplatten gearbeitet. Mit dem
Internet geht heute alles schneller.
Ich werde jeden Monat drei Stun-
den Musik ersetzen.» Thre Firma
Ardisong funktioniert wie ein
«bureau de style musical» und
arbeitet mit einer eigens kreierten
Software.

Die Klang-Arbeit von Ardisson als
Teil der Lebensart im Hotel N'vY
Béatrice Ardisson kennt die Ar-
beit mit der Ambiance eines Hau-
ses aus Erfahrung: Sie hat unter

Unterwegs zu lhnen.

R D
Wir gehen mitieinem neuen Namert 4
und bewahrten Zutaten in die Zukunft: |
Top Qualitat, breites Angebot
mit starken Marken, ausgewiesene
Spezialisten und grosstmagliche

Flexibilitat.

=

ns WOWEG .o TRANSGOURMET

www.transgourmet.ch
shop.transgourmet.ch

Sound-D«
Direktorin im Genfer Hotel N'vY.

anderem fiir die 5-Sterne-Hotels
Crillon in Paris und Métropole in
Monaco gearbeitet, und fiir das
kleine 4-Sterne-Haus Jules &Jim
im Pariser Stadtkern, das seinen
Charme fast im Verborgenen ver-
stromt. «Ich arbeite immer eng
mit meinen Kunden zusammen,
um die Identitdt eines Hauses gut
zu erfassen.» Christine Lamarche,
die Direktorin des Hotel N'vY,
einem  4-Sterne-Superior-Haus
der Manotel Gruppe, wollte eine
neue Lebensart schaffen. Mit
Kunst im ganzen Haus, einem ex-
klusiven Griintee- und Bergamot-
te-Parfum und dem New Yorker
Barman Zack als Berater fiir die
Mixkunst. Béatrice Ardisson ist
darauf eingegangen: «Ich wollte
meinen amerikanischen Traum
neu erfinden, mit Stiicken von
New York und New Orleans bis
Texas, mit Rock, Rap, R&B und viel
Filmmusik.» Zum Inhalt bleibt sie
absichtlich vage, doch in ihrer
Musik fiir die Fernsehsendung
«Paris derniére» hort man iiberra-
schende Neubearbeitungen, etwa
von «What a wonderful world»
vom Punker Joey Ramone oder
«Walk this way» von Aerosmith in
Sheliyahs Acid-Jazz-Version...

Wichtige Gerduschkulissen und
Diifte in der Hotellerie

Wenn Béatrice Ardisson den
Kopfhorer aufsetzt und sich mit
ihrem Kollegen Guillaume de
Saint Phalle in die Musik vertieft,
liegt eine angenehm kontemplati-
ve Stimmung in der Luft. Guil-
laume de Saint Phalle - er ist auch
Bildhauer - empfindet die Musik
«wie Geriiche, die nur auffallen,
wenn sie unangenehm sind. Die
Produktion von gutem Sound mag
undankbar sein, doch an der Ar-
beit von Béatrice gefllt mir gera-
de das Zuriickhaltende». Béatrice
Ardisson lebt heute in London, wo
ihr die musikalische Qualitét auf-
fallt: «Die Radiomusik bei meiner
Coiffeuse, die Musik in den Pubs
und in der Strasse ist genial. Sie
wird hier bewusster wahrgenom-

men als in Frankreich.» Nach den
Bands befragt, die sie im Moment
hort, nennt sie The Penelopes.

Musikalischer Morgengruss von
der Harfenspielerin

Im «Bristol», einem anderen
4-Sterne-Hotel in Genf, umfingt
den Gast schon morgens eine zar-
te Klangkulisse. Die Harfenistin
Ingrid Viguier spielt hier seit etwa
zwanzig Jahren von 7.30 bis 9.30
Uhr live. Der heutige Direktor des
«Bristol», Xavier Collange, stellte
das Angebot in Frage, aber als er
im Internet die Géstekommentare
las, «wurde mir klar, wie sehr es
geschitzt wird». Fiir den Rest des
Tages ist das Hotel auf Radio Swiss
Jazz eingestellt. «<Auf dem Sender
wird wenig gesprochen, und er
erzeugt eine Ambiance, die gut zu
unseren Rdumen und unserer
Kundschaft passt» Abends tritt
eine Pianistin oder ein Gitarrist in
Aktion. Xavier Collange hilt es fiir
wichtig, sich um die. Gerduschku-
lisse und die Diifte in seinem
Haus zu kiimmern. «Auch wenn
der Kunde sie nicht bewusst wahr-
nimmt, kénnen sie auf sein Unter-
bewusstes wirken. Ohne Schall-
berieselung entstiinde eine Leere,
und Larm kann irritierend sein.»

Die EHL-Zeitschrift  Ehlite
brachte in der Ausgabe vom Win-
ter 2009 einen Artikel zum Thema
«Klangdesign, die jiingste Innova-
tion in der Luxushotellerie». Er
handelte von der «Rolle von Sub-
variablen der Musik wie Vertraut-
heit, Tempo und Instrumental-/
Vokalaspekte» und davon, warum
es fiir ein Luxushotel immer wich-
tiger wird, die Wahrnehmung der
luxuriésen Umgebung mit diesem
Tool zu verstirken. Im Artikel
wurde Béatrice Ardisson zitiert.

Am Ircam-Institut in Paris wird
eine Ausbildung in Sound Design
angeboten, die allerdings wenig
Zulauf hat.

Ubersetzung von Christina Miller, auf Basis
der Artikel auf Seite 7, «cahier francais».

Instragram-Fotograf aus Schweden setzt
die Region Heidiland ins beste Licht

Mit 360 Fotos aus der Region und iiber 100000 Likes
innert einer Woche war das «Instameet» ein Erfolg

Daist ein schwedischer Fotografin
der Ferienregion Heidiland zu
Gast - und beschert ihr via Foto-
Sharing-Plattform Instagram ei-
nen regelrechten Bilder-Boom:
Christoffer Collin, dem iiber eine
halbe Million Fotografiebegeister-
te unter «wisslaren» auf Instagram
folgen, war Anfang Mérz zu Gast in
der kleinen Ortschaft Quinten am
Walensee. Daraufhin fanden sich
iiber 30 Instagramer aus der gan-
zen Schweiz zur «Instameet Quin-
ten: shoot, socialize and meet
Chris» ein und verbreiteten 360
Fotos aus der Region, versehen mit
dem Hashtag «Instameet_Quin-
ten», welche fiir {iiber 110000 Likes
und Hunderte von Kommentaren
sorgten. Auch der Promi-Instagra-

mer aus Schweden veréffentlichte
Bilder und bescherte der Ferienre-
gion auf der Bildplattform noch-
mals iiber eine Million Likes und
Tausende Kommentare.

Initiiert wurde das Instagram-
Ereignis von den Quintnern Marc
Antoni Nay und Marcus Héndel
mit Unterstiitzung von Heidiland
Tourismus. Collin wird von Tou-
rismusorganisationen rund um
den Globus eingeladen, um fiir sie
passende Bildmotive zu finden
und die Region zusitzlich zu ver-
markten. Auch Schweizer Organi-
sationen setzen vermehrt auf In-
stagram. Erst im Februar hatte ein

ebenfalls erfolgreiches «Insta-
meet» in Gstaad stattgefunden
(siehe htr vom 20.2.14). fee.
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Damit viel nicht zu viel ist

Am ersten «Chef’s
Table» diskutierten
Branchenvertreter,
wie Lebensmittel-
abfille vermieden
werden konnen. Und
iiber Moglichkeiten,
vorzubeugen - wenn
auch nur im Kleinen.

MELANIE ROTH

s sind 26 Betriebe, 137
Tage und 34000 Essen:
Das sind die Eckdaten
der ersten Abfallerhe-
bung von «United Against Was-
te». Der vor knapp einem Jahr
gegriindete Verein, bei dem sich
auch hotelleriesuisse engagiert,
hatte Gastronomiebetriebe auf-
gerufen, in einem Pilotprojekt
mithilfe eines Tools die Nass-
abflle zu erfassen. Ubrig blieben
am Ende 4,25 Tonnen Abfall - das
sind im Schnitt 125g pro Essen.
Wihrend bei Restaurants und
Hotels 55 Prozent der Abfille in
die Kategorie «Riistabfille und
Uberproduktion» fielen, blieben
in Betriebsrestaurants und Schu-
len (61 Prozent), Heimen und
Spitdlern (69 Prozent) vor allem
Speisereste am Buffet und auf
dem Teller zuriick. Verdorbene
Ware machte mit einem Wert um
die 5 Prozent iiber alle Betriebe
hinweg nur einen kleinen Teil
aus.
20 Vertreter aus der klassischen
und aus der G inschaft:

Runde war sich einig: Beginnt
man, Apfel mit Birnen zu verglei-
chen, verliert man am Ende das
Ziel aus den Augen.

Dass Abfall vermieden und
sich das auch 6konomisch loh-
nen kann, zeigte
Markus Hursch-
ler, Geschaftslei-
ter von United
Against ~ Waste,
anhand des Bei-
spiels vom «Klos-

«Géste, die ich
personlich kenne,
spreche ich auf
nicht leer geges-

den, halbe Portionen anzubieten.
«Das lduft sehr gut, allerdings
macht man ganz klar weniger
Umsatz», erklarte Gastgeber Urs
Majer. Das Plenum pladierte da-
fiir, kleinere Portionen mit der
Moglichkeit — auf
Nachschub anzu-
bieten. Nachbe-
stellen  wiirden
namlich die we-
nigsten Géste. Im
Schloss Bottstein

terhof» St.Gallen, setzt man unter
! N
auf: Nach einer se:e Teller an anderem auf Wie-
omas Biscl rger 4
ersten Erhebun Siraor Schloshos B“mb i derverwertung:

und anschli: 1-

ronomie trafen sich letzten Frei-
tag bei Gastrosuisse in Ziirich,
um am «Chef’s Table» iiber die
Erhebung und Lésungsansitze
zum Vermeiden von Lebensmit-
telabfillen zu sprechen. Wenn
die Diskussion iiber das Erhe-
bungstool ein deutliches Ergeb-
nis hervorbrachte, dann, dass
Vergleiche zwischen Betrieben
kaum moglich sind. Das liegt
einerseits daran, dass das entwi-
ckelte Tool noch krénkelt: Wie
definiert man ein Menii? Was ist
mit unvermeidbaren Abfillen?

den Optimierun-

gen konnte das Restaurant 24
Prozent des Abfalls reduzieren.
Aufgerechnet auf ein Jahr konn-
ten damit iiber 4000 Franken ein-
gespart werden, so Hurschler.

Kleinere Teller und durchsichtige
Kiibel als Massnahmen

Die Teilnehmer des «Chef’s Ta-
ble» tauschten anschliessend L-
sungsansatze aus. Am Buffet hat

Was_am. Samstag
fiir die Hochzeits-
gesellschaft iiberproduziert wird,
findet sich am Sonntag im Buffet
wieder.

Welchen Einfluss hat
die Gastronomie?

Direktor Thomas Bischofberger
macht sich ausserdem den engen
Gastekontakt zunutze: «Weil ich
viele Géste personlich kenne,
spreche ich sie auf nicht leer

1e Teller an.» Weil diese

der Gast die Angewohnheit, den
Teller zu iiberladen - diesem Ver-
halten kann mit kleineren Tellern

1
1gewirkt

Wie werden Col e-Pro-

g werden. Ibis

dukte gewertet, bei denen ein
Grossteil des Abfalls ausgelagert
wird? Andererseits liegt es nahe,

Ziirich habe damit gute Erfah-
rungen gemacht, erzihlte Kii-
chenchef Christopher Seel: «Wir

dass klassische und G

so einiges an Abfall ein-

schaftsgastronomie mit unter-
schiedlichen Problemen kon-
frontiert sind, wenn es um das
Vermeiden von Abfillen geht. Die

sparen, ohne dass das den Gésten
negativ aufgefallen wire» Im
Best Western Hotel Walhalla
St.Gallen hat man sich entschie-

Art der Gistesensibilisierung in
der Gemeinschaftsgastronomie
kaum méglich ist, setzt man be-
ziiglich Abfallvermeidung vor al-
lem in der Kiiche an. «Bei uns hat
jeder Mitarbeitende seinen eige-
nen, durchsichtigen Abfallkiibel.
So sieht jeder auf einen Blick, wie
viel Abfall er produziert», erklarte
Markus Wymann von der Com-
pass Group.

Nachgefragt

Markus Hurschler

Geschiiftsleiter von
«United Against Waste»

Welchen Eindruck haben Sie
nach dem ersten «Chef's
Tablen?

Ich bin sehr zufrieden. Die
Teilnehmer haben ein ernsthaf-
tes Interesse am Thema «Food-
Waste», das haben die angereg-
ten Diskussionen gezeigt. Geht
es um Verschwendung von
Lebensmitteln, muss und kann
man etwas dagegen machen.

Nur ein kleiner Teil der Lebens-
mittelabfélle fallen in der
Gastronomie an. Ist Ihr
Bestreben nicht ein Tropfen auf
den heissen Stein?

Wir kénnen nicht von einem Tag
auf den anderen die Welt
verbessern. Es ist wichtig, dass
man das Thema konkret
anpackt — wo man es anpackt,
ist zweitrangig. Wir bieten eine
kleine Plattform mit zielgerich-
teter Form, die ihre Berechti-
gung hat. Ausserdem setzt der
Verein United Against Waste
bei der gesamten Wertschop-
fungskette des Ausserhaus-
konsums an. Dort reden wir
immerhin schon von 12 Prozent
Verschwendung.

Wahrend der Diskussion iiber
das Tool ging es kurzzeitig
mehr um das Vergleichen als
um die Sache an sich. Ist ein
Erhebungstool nicht kontra-
produktiv?

Es kann kontraproduktiv sein.
Wir hatten anfangs einen
kompletten Benchmark vor
Augen. Hinter dieses Vorhaben
setzen wir spatestens heute
einen Schlusspunkt. Wir werden
weiterhin Werte zu Lebens-
mittelabféllen sammeln und
diese aufschliisseln, aber nicht
mit dem Ziel, Betriebe zu
vergleichen.

Wie geht es jetzt mit dem
Thema «Food Waste» weiter?
Aufgrund der Erkenntnisse vom
«Chef's Table» werden wir das
Tool verbessern und einen
Leitfaden fiir die Branche
erstellen. In diesem Jahr sind
weitere «Chef's Table» geplant,
die etwas spezifischer gestaltet
werden. Mit dem Verein
verfolgen wir ausserdem
Projekte im Zusammenhang mit
der Brotwertschépfung und

Frischgemiise. rom

Kleinere Teller kénnen dem Gast am Buffet helfen, die passende Portion zu schépfen - Diskussionspunkt am «Chef's Table»

Am Ende hielten sich Ideen
und offene Fragen die Waage.
Wie viel kann ein Kiichenchef
ausrichten, wenn Konzerne Per-
sonalkosten einsparen, was im
Endeffekt dazu fiihrt, dass der
Service das Buffet immer voll
bestiickt, um Zeit zu sparen? Was
bringt es, wenn die Kiiche Abfall
zu vermeiden versucht, wihrend
sich die Chefetage der grossen
Caterer gegenseitig iiberbieten,
wenn es um die Buffetplanung
geht? Und welcher Wert ist der

Fotolia

Abfallvermeidung in der Gastro-
nomie in unserer Verschwen-
dungsgesellschaft iiberhaupt bei-
zumessen?

Gemiss aktuellen Schétzungen
fallen gerade mal 5 Prozent
der Lebensmittelabfille in der
Schweiz in der Gastronomie an.
Aber wer, wenn nicht die Food-
Profis, sollte mit gutem Beispiel
vorangehen? Thomas Bischofber-
ger sagte es so: «Gastronomen
konnen beim Thema Food-Waste
eine Vorreiterrolle einnehmen.»

Gastronomie

Neue Art von
Stammtisch in der

Ostschweiz

Mit dem Projekt «Treffpunkt Tisch»
bieten Lokale im Raum St. Gallen/
Bodensee ihren Gisten eine neue
Art von Stammtisch: An den ent-
sprechend gekennzeichneten Ti-
schen kann sich niederlassen, wer
will. Fiir die Géste ergeben sich so
neue Kontakte, Einzelgdsten und
-Reisenden bietet es die Méglich-
keit zum gemeinsamen Verweilen.
Die «Treffpunkt-Tisch»-Betriebe
sind mit einem Logo gekennzeich-
net und auf der Website aufgelistet.
Initiiert wurde das Projekt von Ga-
briel Holten. Aktuell sind sechs
St. Galler und zwei Thurgauer Be-
triebe mit von der Partie.

www.treffpunkttisch.ch

Tourismus

Ermatingen wirbt
mit Langeweile
um die Géste

Ermatingen Tourismus geht muti-
ge Vermarktungswege und wirbt
neu mit dem Slogan «Ermatingen,
der langweiligste Ferienort der
Schweiz». Dabei setzt man Ruhe-
und Genusssuchende, die sich im
Thurgauer Dorf am Bodensee
wohlfiihlen sollen, ins Zentrum.
«Wir haben nichts, wir tun nichts
und wir bieten nichts. Nichts was
Sie - unsere Giste - in Ihrer Ruhe
stort. Nichts, was Sie besonders er-
regt. Und schon gar nichts, bei
dem Sie sich den absoluten Kick
und/oder eine Verletzung holen
konnen», so ein Auszug aus dem
neuen Prospekt der Tourismus-
organisation. sag

ecolefficiency

. 3
Wussten Sie schon, dass die

ecolefficiency-Reihe aus besonders sorg-
féltig ausgewahliten Materialien besteht?
www.kaercher.ch/nachhaltigkeit

Die neuen Publikumslieblinge: Sehen gut
aus, sind bestens fiir larmempfindliche

Bereiche geeignet und schonen noch dazu

die Umwelt.

ANZEIGE

KARCHER"

makes a difference

Entdecken Sie das leistungsstarke Kércher-Sortiment fiir die anspruchsvolle Bodenreinigung. Innovative
Teppich- und Polsterreiniger beseitigen zuverldssig Schmutz und Gerliche und sind noch dazu dusserst
geréduscharm. Informieren Sie sich ausserdem ber unser umweltfreundliches ecolefficiency-Sortiment auf

www.kaercher.ch/nachhaltigkeit - gewohnte Qualitat, besonders nachhaltig.

WYy

wviw.kaercher.ch




dolce vita

htr hotelrevue Nr. 13/27. Marz 2014

Die Umstellung auf die nachhaltige
Produktion von Wein und Olivenél hat sich
im Alentejo bewahrt - wie der Besuch

bei ein paar Vorzeigebetrieben beweist.

uf der Fahrt von Lissa-
bon nach Evora, sieht
man, was im ganzen
Alentejo typisch ist:
Weide- und Brachland, Kork-
eichen, Olivenhaine und ab und
zu einen Rebberg. Griin domi-
niert. Die Rebberge sehen gepflegt
aus, die Gutsbesitzer oder -mana-
ger haben Zeit fiir Erklarungen.
Beispielsweise, warum man im
Alentejo an einer nachhaltigen
Bewirtschaftung des Bodens inte-
ressiert ist. Das heisst integrierte
oder biologische Produktion und
Mischwirtschaft
mit Wein, Oliven,
Schafen, Schwei-
nen und Rindern.

Geschmorte
Rebhiihner

«Wir  miissen
sorgfiltig mit dem
Boden umgehen.

RENATE DUBACH

senreiter - allerdings nicht, weil
das Jagen zu seinen Hobbys zahlt,
sondern weil die Tiere Schiden
angerichtet hatten. Auf dem rund
1000 Hektar grossen Anwesen ha-
ben es andere Tiere gut, namlich
Schafe. Olivenbdume, Wald, Re-
ben und Johannisbrotbaume ste-
hen auf dem Rest. Die Herdade
dos Lagos ist bio-zertifiziert und
bringt einen Teil ihrer Weine unter
dem Label Vale de Camelos bei
Delinat auf den Markt. Besonders
auf die Johannisbrotbaume ist
Ochsenreiter stolz, sie sind an-
spruchslos, gut fiir
die Boden und das
Johannisbrotmehl
verkauft sich zu-
nehmend besser.
Auf der Pago de
Conde in Baleizéo,
einem 3000 Hektar
grossen Gut, setzt
man auf Wein und

Esistbesser fiir die L Olivendl. 1,2 Mil-
Flora, die Fauna «Unser Ziel ist, lionen Flaschen
und uns, wenn wir nur einen Liter Wein und 1 Mil-
biologisch arbei- lion Liter Olivenol
ten», erklirt Jodo ‘_Nasser_pro wird produziert:
Portugal Ramos, Liter Wein zu «In zwei, drei Jah-
auf seinem Gut in ren werden wir
"]
Vila Santa, wo er verbrauchen doppelt so viel Ol
150 Hektaren sel- Antonio Roquette abfiillen kénnen,

ber bewirtschaftet
und die Trauben
von weiteren 450 Hektaren dazu-
kauft. Die Produktion liegt bei 5
Millionen Flaschen. Ramos, der
lange als Berater arbeitete und
1989 mit 5 Hektaren selber anfing,
isteine Grosse im portugiesischen
Weinbau. Und ein begeisterter Ja-
ger: Er ldsst geschmorte Reb-
hiihnchen servieren, die er selber
geschossen hat. Dazu passen die
gehaltvollen, eleganten Roten -
ein Ramos Premium 2011 und
Marques de Borba Reserva 2011 -
beide aus handgepfliickten Trau-
ben und teilweise fussgestampft
in Lagares-Trogen.

«35 Wildschweine haben wir
vor zwei Wochen geschossen»,
sagt der deutsche Verwalter der
Herdade dos Lagos, Dietmar Och-

Weintourismus-Manager Espordo

dann werden auch
die neuen Pflan-
zungen ertragreich sein», erklért
der Manager, Pedro Schmidt. Nur
10 Prozent davon wird in Flaschen
verkauft, der Rest geht in Contai-
nern nach Italien, Spanien oder in
die USA. «Es ist schwierig, portu-
giesisches Olivendl zu verkaufen,
auch wenn es erstklassig ist», sagt
Schmidt dazu.

Biodiversitiit und Nachhaltigkeit
im Fokus

Die Kombination Ol und Wein
findet man héufig im Alentejo,
manchmal auch ergénzt mit der
Aufzucht von schwarzen Schwei-
nen, Rindern und Pferden. Auf der
Herdade da Malhadinha Nova bei
Albernoa gibt es dies alles - und
dazu noch ein Landhaus mit 10

Zimmern, Spa und
Restaurant.  Das
Weingut  wurde
1998  gegriindet.
Hiibsch sind die
Etiketten der Wei-

Roquette erzahlt
von leichteren Fla-
schen, weniger
Kartonverbrauch,
diinneren Etiket-
ten und weniger

ne, die von den Druckfarben. Jede
siecben  Kindern Einzelheit ~ wird
der beiden Besit- unter die Lupe ge-
zerfamilien gestal- X nommen, auf
tet werden. «Den Schiefer- Espordo. Es gibt
. Sehr konse- und Sandboéden auch  Schweizer,
quent geht Espo- : : die im Alentejo er-
rao, im Herzen des verdanken Wll’ die folgreich ~ Wein
Alentejo gelegen, hohe Qualitat herstellen.  Reto
Richtung  Biodi- unserer Weine.» Jorg, wanderte

versitit. Das Gut
hat letztes Jahr
den Nachhaltig-
keitspreis der Ge-
trinkeindustrie erhalten. Uber
2000 Hektaren stehen fiir Reben,
Olivenbaume und Korkeichen zur
Verfiigung, 15 Millionen Flaschen
Wein produziert das 40-jahrige
Weingut, 60 Prozent davon wer-
den exportiert.

Bei einem Blindtest fiillt Anto-
nio Roquette, der fiir den Wein-
tourismus zusﬁindig ist, zwei
Weissweine ins Glas. Die Unter-
schiede sind frappant, man meint,
zwei vollig verschiedene Weine zu
degustieren. Aber beides sind Ver-
mentino, der eine in integrierter
Produktion, der andere biologisch
angebaut. Das Esporao-Restau-
rant zahlt fiir die User des ameri-
kanischen «Daily Mail» zu den
besten 20 Weintourismus-Restau-
rants der Welt. Auf der Besichti-
gungstour sieht man kiinstliche
Seen, ein ampelografisches Feld
mit 189 Rebsorten - und Fleder-
maus-Hauschen: «Fledermduse
fressen téglich bis zu zwei Drittel
ihres Korpergewichtes Insekten,
sie helfen uns sehr», erklart Anto-
nio Roquette. Auf Esporao wird in
allen Bereichen versucht, mog-
lichst naturnahe und energiespa-
rend zu arbeiten. Im Weinbereich
hat man sich das Ziel gesetzt, nur
noch einen Liter Was-
ser pro Liter Wein zu
verbrauchen. Zur-
zeit sind es 1,4 Liter
- die meisten Win-
zer brauchen 3
bis 5 Liter

Froschim «
Spitzenkleid
im Espordo-

Restaurant.

Reto Jorg
Weinproduzent Vidiguera

1986 nach Vidigu-
eira aus und be-
wirtschaftet heute
die Quinta do
Quetzal, daneben ist er Prasident
der Weinproduzenten-Gruppe Vi-
digueira Winelands. Bei der Ver-
kostung bei der romischen Ruine

Oktopus, Fisch und Meeresfriichte werden in der

Markthalle fangfrisch angeboten.

as Alentejo liegt im Sii-

D den Portugals und er-
streckt sich von den

Ufern des Tejo bis zur Algarve.
Im Osten grenzt es an Spanien,
im Westen an den Atlantik. Das
Gebiet umfasst einen Drittel der
Gesamtfldche Portugals, nur
5 Prozent steht unter
Reben und wird von
360 Produzenten bewirt-
schaftet. Von den 22000
Hektaren hat die Hilfte
DOC-Status. Zu fast 80
Prozent wird Rotwein pro-
duziert. Die Region wurde
wiéhrend der Salazar-Diktatur

Sao Cucufate zeigt sich, dass im
Alentejo auch fruchtige, schon
strukturierte Weissweine produ-
ziert werden.

Stimmungsvolle Atmosphére auf dem Hauptplatz von Evora,

wo man flaniert und sich trifft.

zur Kornkammer umfunktio-
niert. Fiir die Winzer heute hat
dies einen positiven Aspekt: Es
fehlen Traditionen und starre
Auflagen zur Rebsortenwahl
oder Ausbauweise. Und da Por-
tugal iiber eine unglaublich gros-
se Zahl an Rebsorten verfiigt -
250 davon sind zugelassen -, gibt
es auch im Alentejo eine ganze
Menge Rebsorten, deren Namen
kaum geldufig sind. Die 1989 ge-
griindete Weinkommission des
Alentejo erlaubt acht Sorten
fiir DOC-Rotweine: Alfrocheiro,
Alicante Bouschet, Aragonez,
Cabernet Sauvignon, Castelao,

Im Alentejo hat es
viel Platz fiir
Weideland, Reben
und Korkeichen.

Bilder Renate Dubach

Weine der erwahnten Produzenten sind in der
Schweiz u.a. bei Dorimar SA, Crissier; Gomes
Weine, Basel; Gebr. Stampfli, Laupen; CC
Angehrn, South Wines, Orbe erhaltlich.

Olivendl fiir Kenner, in vier Sorten
von mild bis wiirzig.

Fakten 300000 Hektoliter Wein

Syrah, Touriga Nacional und
Trincadeira. Bei den weissen
sind es Antao Vaz, Arinto Fernao
pires, Manteudo, Perrum, Rabo-
de-Ovelha, Siria und Tamarez.
Nicht weniger als 21 weitere rote
und 22 weitere weisse Sorten
sind erlaubt. Darunter Chasselas,
Gewiirztraminer und Viognier.
Von den 6 Millionen Hektolitern
Wein, die Portugal jéahrlich pro-
duziert, stammen 800 000 Hekto-
liter aus dem Alentejo. Die
Schweiz importiert 5500 Hektoli-
ter aus dieser Region und liegt
hinter Angola, Brasilien, USA,
China und Kanada auf Platz 6. rd
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«Prahl nicht heute: Morgen
will dieses oder jenes ich tun.
Schweige doch bis morgen,

sage dann: Dies tat ich nun»

Friedrich Riickert

------- SUISSE ROMANDE
------------ STELLENGESUCHE - IMMOBILIEN

ZERTIEIZIERTE .
BILDUNGSQUALITAT

Das erste Qualitits-Referenzsystem zur Zerti-
fizierung von Schulinstitutionen des allgemei-
nen und beruflichen Unterrichts erschien im
Jahre 2007. Es heisst «Qualititsmanagement-
System fiir allgemeine und berufsbezogene Bil-
dungseinrichtungen», besser bekannt unter der
Abkiirzung QSC. Das Zertifikat wurde von einer
Gruppe von Lehrern und Forschern nach drei-
jahrigen Studien und Untersuchungen im Be-
reich der Forschung entwickelt. Das Qualitéts-
Referenzsystem QSC besteht aus mehreren
spezifischen Bereichen, welche von der Sicher-
heit bis zu den internen Kompetenzen und zur
Strategie der Schule reichen.

Erfahrungen

Unter dem Einfluss des Dienstes fiir Nachschul-
bildung und der Leitung des ZBB DHG (Zen-
trum fiir Berufsbildung Dienste und Hotel-/
Gastronomiegewerbe in Genf) erarbeitete der
Betrieb 2011 mithilfe einer Projektleiterin ein
Qualititsmanagement-System, welches sich
an QSC orientiert. Der intern begleitete Pro-
zess forderte die Teilnahme der Schulleitung,
des Dekans und des Personals, welche sich alle
fiir die Definition der Grundprozesse der Schu-
leinrichtung einsetzten. Nach einer zweistu-
figen Zertifizierung wurde die Schule im Juni
2012 durch ProCert zertifiziert. Die Zertifizie-
rung ist drei Jahre giiltig, wobei analog einer
ISO-Zertifizierung jedes Jahr ein Uberwa-
chungsaudit durchgefithrt wird. Diese QSC-
Zertifizierung erlaubte dem ZBB DHG nicht
nur, die Anforderungen des Bundesgesetzes

30. MARZ

«Please Disturb», ganze Schweiz
www.pleasedisturb.ch

3. APRIL

7. APRIL

in Lenzerheide

AGENDA

«Ganzheitliche Sicherheit in der
Hotellerie», von hotelleriesuisse,
im Hotel Schweizerhof,

iiber die Berufsbildung einzuhalten, welche
verlangt, dass die Betriebe sich in einem Qua-
litats-Entwicklungsprozess engagieren, son-
dern bewirkte vor allem auch relevante Ver-
besserungen in Bezug auf die Unterstiitzung
der Lehrlinge und der ganzen Schulorganisa-
tion sowie eine bessere Anwendung der Kennt-
nisse, welche im Rahmen von Bildungspro-
grammen erworben werden. Zum Abschluss
konnte die durch das ZBB DHG gemachte Er-
fahrungbei der QSC-Zertifizierung zeigen, dass
ein Qualititsmanagement-System, welches in
die tigliche Praxis integriert ist, nicht nur die
Organisation und die internen Ressourcen der
Berufsschulen zu entwickeln erlaubt, sondern
ebenfalls die Qualitét der technischen und pad-
agogischen Berufsausbildung erhéht.

Mit dieser positiven Erfahrung foérdert eine
QSC-Zertifizierung beziehungsweise die Ein-
fithrung eines entsprechend praxisorientier-
ten Qualititsmanagement-Systems eine bes-
sere Vorbeugung der Risiken von Abbriichen
und Abgéngen bei den Teilnehmern, insbeson-
dere den Jugendlichen in der Berufslehre. Dies
erlaubt, den beunruhigenden Trend des Ab-
bruchs der Berufslehre, welcher leider seit eini-
gen Jahren beobachtet wird, zu brechen.

Stéphane Perrottet

Leiter Ausbildung
Zertifizierungsstelle ProCert
www.procert.ch

17. APRIL

«Reinigung von Hart-/ Textilbo-
denbelégen im Beherbergungs-
bereich», vom Berufsverband
Hotellerie-Hauswirtschaft,

Informationsveranstaltung Nach-  www.hotelleriesuisse.ch/Kurse in Wadenswil
diplomstudium HF Hotelma- www.hotelgastrounion.ch
nagement, von hotelleriesuisse,im  16. APRIL

Hotel Schweizerhof, in St. Moritz «QV-Vorbereitungstagy, 12. MAI

www.hotelleriesuisse.ch/Kurs
4. APRIL

Informationsveranstaltung Nach-
diplomstudium HF Hotelmanage-
ment, von hotelleriesuisse,

im Hotel Grischa, in Davos
www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

vom Berufsverband Hotellerie-
Hauswirtschaft, in Sursee

www.hotelgastrounion.ch

«Spielend leicht instruieren

und ausbilden»,

vom Berufsverband Hotel - Admi-
nistration - Management,

in Luzern

www.hotelgastrounion.ch

Mit Spezialisten Erfolgspotenziale erschliessen und ausschopfen

iir lhren unternehmerischen Erfolg — unser gemeinsames Beraternetzwerk

Alle Netzwerkpartner unter:
www.hotelleriesuisse.ch/beraternetzwerk

CURAV/VA.CH hotelleriesﬁse\

Swiss Hotel Association
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Im Gastgewerbe gibt es jéihrlich 13.000
Betriebsunfille. In der Béickerbranche
sind es 71 Unfille auf1.000 Beschiif-
tigte 1995-2005). Rund 750 Berufs-
unfille pro Jahr verursachen Kosten
von sieben Millionen Franken. Erfreu-
lich ist, dass die Zahl der Unfille sinkt.
«Profil» gibt wochentlich Tipps, damit
noch mehr Unfille vermieden werden
konnen.

Kleingiiteraufziige (bis 300 kg)
Gefiihrdung:

Verletzungen von Korperteilen
durch Eingeklemmtwerden.

Magliche Sicherung:

Es sind nur Kleingiiteraufziige zu in-
stallieren, die der Norm SN EN 81-3
entsprechen.

Instandhaltung von Aufziigen
Magliche Sicherung:

Jeder Aufzug muss periodisch von
einem Spezialisten gewartet wer-
den (Periodizitit: nach Angaben des
Herstellers).

Die Tipps stammen aus der Broschiire «Unfall - kein
Zufall» fiirs Béckerei-, Konditorei- und Conﬁserle—
gewerbe, her 1von der Eid
Koordinationsk ion fiir Arbeitssicherheit
EKAS. Die Broschiire kann gratis heruntergeladen
werden unter: www.ekas.admin.ch

RR O Ell
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WENN EIN CHEF EINEM MIT-
ARBEITER KUNDEN MUSS

Eine Kiindigung auszusprechen, ist wohl etwas vom Unangenehmsten und
Schwierigsten fiir einen Vorgesetzten. Damit ein solches Gesprich nicht vollig
aus dem Ruder liuft, einige Regeln dazu.

ine Kiindigung kommt kaum von heute auf
E morgen. Denn wenn man mit einem Mit-

arbeitenden nicht zufrieden ist, wenn es
Probleme oder Defizite gibt oder die Erwartun-
gen unterschiedlich sind, dann wird ein guter
Vorgesetzter diese friihzeitig thematisieren.
Erst wenn alles nichts niitzt, denkt er an eine
Kiindigung.

Ein Kiindigungsgesprich sollte immer der di-
rekte Vorgesetzte fithren und es nicht auf den
Chef oder den Personalverantwortlichen ab-
schieben. Auf gar keinen Fall sollten Sie ein
Kiindigungsschreiben nach Hause schicken,
ohne vorher die Kiindigung miindlich ausge-
sprochen zu haben. Das gehort einfach zum
guten Ton. Experten raten sogar, zwei Gespra-
che zu fithren. Ein erstes, in dem es um die Fak-
ten zur Kiindigung geht, und ein zweites, um
die formalen Details wie Kiindigungsfrist, Be-
dingungen der Weiterarbeit, Ferienanspruch,
letzten Arbeitstag und Ahnliches zu bespre-
chen. Bis zu diesem zweiten Gesprich kann der
Mitarbeitende den ersten Schock verarbeiten
und erhilt die Moglichkeit, Fragen zu stellen.

Folgende Regeln betreffend Kiindigung sollten
Sie beachten:

« Uberlegen Sie im Vorfeld was Sie sagen und
welches Angebot Sie dem Mitarbeitenden ma-
chen wollen (zum Beispiel Freistellung auf
‘Wunsch des Mitarbeitenden).

¢ Kliren Sie spitestens bis zum zweiten Ge-
spriich ab, wie viele Ferientage und Uberstun-

den der Mitarbeitende noch hat und iiberle-
gen Sie, wann es ideal ist fiir den Ferienbezug.
Fiihren Sie ein Kiindigungsgesprich nie kurz
vor dem Feierabend, vor arbeitsfreien Tagen
oder vor den Ferien eines Mitarbeitenden.
‘Wenn immer moglich, sprechen Sie eine Kiin-
digung nicht vor Weihnachten oder anderen
Feiertagen aus.

Planen Sie geniigend Zeit fiir das Gespréch ein.
Begriinden Sie die Kiindigung sachlich, im
Normalfall konnen Sie sich auf vorherige Ge-
spriche beziehen. Verzichten Sie auf das He-
rumhacken auf Schwichen und Fehlern.
Vermeiden Sie, den Mitarbeitenden zu demii-
tigen oder zu verletzen. p
Kommen Sie ohne Umschweife zur Sache.
Reden Sie nicht zuerst iiber Hobbys, Fa-
milie und Wetter. Sprechen Sie Klartext,
denn wenn Sie die Kiindigung vage for-
mulieren, wecken Sie falsche Hoffnungen.
Schieben Sie die Verantwortung der Kiindi-
gung nicht auf Thre Vorgesetzten ab.

Geben Sie dem Mitarbeitenden Zeit zu reagie-
ren. Mit emotionalen Ausbriichen miissen Sie
rechnen und sie aushalten.

Sie sollten den Mitarbeitenden im ersten Ge-
spriach nicht dazu dringen, irgendeine Ver-
einbarung iiberstiirzt zu unterschreiben.
Vereinbaren Sie ein zweites Gesprich, um of-
fene Fragen zu kliren (siehe oben).

Uberlegen Sie sich, wie Sie die Kiindigung
nach innen und aussen rechtzeitig kommuni-
zieren. So kénnen Sie auch allfilligen Geriich-
ten vorbeugen. Mario Gsell

UELL

EIN HANDBUCH FUR PAARE
ALS FUHRUNGSDUO

Paare, die zusammen ein Unternehmen
leiten, gibt es viele. Lianne Fravi und Bettina
Plattner-Gerber zeigen, wie Fiithrungs- und
Unternehmerpaare gliicklich zusammen-
leben und erfolgreich das gemeinsame
Unternehmen fithren, welche Hiirden dabei
zu nehmen sind und mit welchen Erfolgsstra-
tegien sie ihre Ziele erreichen. Beide arbeiten
seit iiber 25 Jahren mit ihren Ehepartnern
zusammen. Sie kennen also die Fallstricke,
die beim Fiihren eines Unternehmens lauern.
Und sie wissen, wie die Hiirden zu iiberwin-
den sind. Denn diese Paare erfiillen fiireinan-
der verschiedene Rollen: mal sind sie Freund
und Ehepartner, dann Kollegen und auch
Vorgesetzte, Coach und Kummerkasten. Und
das funktioniert, wenn beide die gemein-
same Vision stetig verfolgen und dabei solida-
risch sind. Neben ihren eigenen Erfahrungen
stellen die Autoren im Buch zwolf Portrits
anderer Unternehmerfithrungsduos vor. Das
Buch st versténdlich geschrieben. Die «Zeit»
sagt dazu: «Das Buch ist ein gelungener Mix
aus fachlichen und praxisnahen Inhalten.

Es hat das Potenzial, zum unverzichtbaren
Nachschlagewerk fiir Paare, die als Fiih-
rungsduo agieren, zu werden. (mgs)

AL Kasel-Verlag
von Bettina
Wenn Paare Plattner-Gerber und
Li Fravi
Unternehmen ™ ™™"
fithren ISBN
978-3-46630-964-1
CHF 39.90
m Ein Handbuch

AUS- UND WEITERBILDUNG

" ICT Ausbildungszentrum Bern - www.csbe ‘ch

3124810074

www vhfcteljf b.ch
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Die Stellen- und Immobilienbérse fiir
Hotellerie, Gastronomie und Tourismus

Hotellerie *t Gastronomie Verlag
Adligenswilerstrasse 27

6006 Luzern
www.hotellerie-et-gastronomie.ch

VERKAUF

Tel. 031370 42 42
Fax 031370 4223

Angela Di Renzo Costa

Immobilienanzeigen
Millimeter-Tarif

s/w CHF 1.80
4-farbig CHF 2.35

Druck: NZZ Print, Ziircherstrasse 39,
8952 Schlieren

KORREKTORAT REDAKTION
Ringier Print Adligenswil AG, 6043

LEITUNG inserate@stellenProfil.ch
Barbara Kénig inserate@immoProfil.ch
Ein Gemeinschaftsprojekt von Philipp Bitzer
Ak REDAKTION PREISE
hOtel revue Barbara Kénig Stellenanzeigen
HOTELLERIE" Tel. 031370 42 39 Millimeter-Tarif
GASTRONOMIE ZEITUNG Mario Gsell sfw CHF 1.80
Tel. 041 418 24 57 4-farbig CHF 2.35
Kaderrubrik Stellen
HERAUSGEBER ADMINISTRATION siw CHF 2.05

hotelleriesuisse
Monbijoustrasse 130
Postfach

3001 Bern
www.hotelleriesuisse.ch

Hotel & Gastro Union
Adligenswilerstrasse 22
6002 Luzern
www.hotelgastrounion.ch

VERLAGE

htr hotel revue
Monbijoustrasse 130
3001 Bern
www.htr.ch

Angela Di Renzo Costa
Tel. 031370 42 42
angela.direnzo@htr.ch

4-farbig CHF 2.57

Die Stellenanzeigen werden automatisch

Nicole Kilin gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
Tel. 041 418 24 44 eine Woche auf www.hoteljob.ch /
nicole.kaelin@hotellerie-et-g omie.ch | www.gastrojob.ch p

Die Verarbeitung inkl. Fakturierung

der Stellen- und Immobilienanzeigen
erfolgt (auch wenn die Auftragserteilung
via Hotellerie ® Gastronomie Verlag
erfolgen sollte) iiber die htr hotel revue,
Monbijoustrasse 130, Postfach,

3001 Bern.

bliziert. Falls keine
Aufschaltung gewiinscht wird, muss
dies bei der Auftragserteilung mitgeteilt
werden.

Aus- und Weiterbildung
Millimeter-Tarif

siw CHF 1.80
4-farbig CHF 2.35

Die Immobilienanzeigen werden automa-
tisch gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
wihrend eines Monats auf www.htr.ch/
immobilien aufgeschaltet. Falls keine Auf-
schaltung gewiinscht wird, muss dies bei
der Auftragserteilung mitgeteilt werden.
Die genauen Konditionen sind unter
www.stellenprofil.ch resp.
www.immoprofil.ch abrufbar

ANZEIGENSCHLUSS
Montag, 12.00 Uhr
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grafilu (lllustrationen)
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BELBEN, Einzigartiges Musik-/Ausbildungs- & Seminarzentrum
Fiir die Betriebsleitung dieses Juwels - ein jum fiir ikalische und kulturell Unter-
richt und Seminare mit integriertem neuen Hotelbetrieb - suchen wir eine Gastgeberm, emen Gastgeber oder ein
Paar/Duo mit hoher Affinitéit zur klassischen Musik, zur Kultur und mit ischen Fihi
Dank geschicktem Outsourcing kann das nicht-kommerzielle Unternehmen mit einem sehr kleinen Team schlank
Unsere gepflegte Residenz Vivo liegt im Herzen von Kéniz und besteht aus gefiihrt Werdm
48 Eigentums- und Mietwohnungen, 28 Residenzwohnungen und einem Bereich Die b I & aus idylli Lage, K d Technik und einem attraktiven Ange-
fiir betreutes Wohnen fiir 15 Bewohner, sowie dem offentlichen Restaurant botsmix aus hoc_hwemgen Veranstaltungen bzw. ganz besonderen Anléssen, bildet ein echtes Alleinstellungsmerk-
Sinfonie mit 50 Sitzplatzen, einer Terrasse mit 30 Sitzplatzen und einem mal. Domizil: Unweit grosserer Zentren wie Ziirich und Winterthur. Gute Ausgangslage fiir Profis der Hospitality-
Veranstaltungsraum bis zu 80 Sitzplatzen. Branche mit Einfiihlungsvermbgen zu Musikern, Kiinstlern und Besuchern, die Ruhe und Einkehr suchen.
Zur Erganzung unseres Teams suchen wir folgende frohliche, verantwortungs- Lelterln/Lelter eines neuen Kulturhotels
bewusste und engagierte Mitarbeiter/in: Ein Gastgeber-Paar/-Duo ist ebenfalls denkbar

. % I d hab E 3
Mitarbeiter/in Empfang ab Juni 2014 (Pensum 60-100%) Sxe kommumzleren exzellent auf allen Ebenen und haben wertvolle Erfahrungen in der Schweizer Hotellerie,

3 4 g L 3 & Einen Hotelf oder eine vergleichbare Ausbildung setzen wir voraus.
Sie haben eine kaufméannische Grundausbildung und bringen Berufserfahrung im Sle lieben Menschen () und bringen Fithrungserfahrung mit. Auch starke Nachwuchskrifte mit Veranstaltungs-/
Empfangs- und von Vorteil ebenfalls im Servicebereich mit. Sie sind direkte Seminar-Know-how, die den Sprung auf Betriebsleitungsebene wagen wollen, erhalten eine Chance.
Ansprechperson fiir unsere Bewohner, Géaste und Mitarbeiter und somit Als naturverbundene Hands-On-Gastgeberin/-Gastgeber mit Flair fiir Marketing, Social Media und Administration
Drehscheibe fir die interne Kommunikation. haben Sie sich zum Ziel gesetzt eine Pionieraufgabe mit Bravour zu meistern. Dazu bieten wir Ihnen die optimale

Plattform. - Interesse? Fiir den Erstkontakt am besten CV/Foto per E-Mail senden oder anrufen. Der Eintritt kann per
Mitarbeiter/in Service ab Juni 2014 (Pensum 80%) sofort oder nach Vereinbarung erfolgen. Fiir Anrufe ausserhalb der Biirozeiten und am Wochenende: 079 402 53 00.
Sie haben eine Ausbildung im Servicefach evtl. sogar eine Zusatzausbildung als Wir freuen uns auf Sie! .
Hotelfachfrau und bringen einige Jahre Berufserfahrung mit. Sie bedienen unsere Ralf-Ansgar Schéifer & Anja Gieger, Mitglied der Geschéftsleitung
Bewohner in den beiden internen Speisesélen und sorgen fiir deren leibliches
Wohl. Sie Gibernehmen zudem die Koordination der verschiedenen Mitarbeiter im Uberlandstr. 103 - 8600 Ditbendorf
Serviceeinsatz und sind das Bindeglied zu unserer Teamleiterin Restauration. S C H A E F E R & PA RT N E R Tel. +41 44 802 12 00

www.schaeferpartner.ch
3 4 ; Human Resources Consultants ansgarschaefer@schaeferpartner.ch
Serviceaushilfe per sofort (ohne fixes Pensum, auf Abruf) s
Fur unser offentliches Restaurant Sinfonie suchen wir zudem noch Service-
aushilfen. Sie bringen Serviceerfahrung im a la carte Service sowie im
Bankettservice mit.

lhre neue Arbeitsstelle im trendigsten Restaurant 2014
Hotelfachfrau/mann ab Juni 2014 (Pensum 100%) der Schweiz / Best of Swiss Gastro

Sie haben eine Ausbildung als Hotelfachfrau/mann absolviert und bringen bereits

ein wenig Berufserfahrung mit. Sie helfen bei der Reinigung der Wohnungen, bei

den Zimmern im betreuten Wohnen sowie der offentlichen Raume inkl.

Restaurant mit. Sie arbeiten gerne auch im Service mit.

Arbeiten Sie gerne selbstandig wie auch im Team, sind belastbar, flexibel und RESTAURANT & GRILL

sprechen Schweizerdeutsch? Sind Sie einfiihlsam und legen Wert auf :

ausgepragte Gastfreundschaft und Liebe zum Detail? Seit Mai 2012 betreiben wir das OX Restaurant & Grill am Marktplatz in Interlaken.
: Unseren Gésten wird eine marktfrische und lokale Kiiche mit Fleischspezialitéten

Dann senden Sie uns lhre schriftliche Bewerbung: und traditionellen Gerichten angeboten.

riahel Kun;i‘l::d B".gme Sena 30, 3098 Kéniz Zur Verstarkung von unserem Team suchen wir per April/Mai 2014 oder nach

Info@residenz,-vivo.ch : Vereinbarung eine engagierte und kreative Persénlichkeit als

Telefon 031 978 46 78 www.residenz-vivo.ch Kl'.ichenchef(in) 100%

BRI
Sie kochen leidenschaftlich gern, arbeiten speditiv, sind flexibel und teamorientiert.
Sie verfiigen tber eine abgeschlossene Berufslehre als Koch/Kéchin und vorzugs-
weise Uber eine Weiterbildung als Gastronomiekoch. Sie konnten bereits Erfahrun-
gen als Fihrungsperson einer Kiichenmannschaft sammeln und besitzen gute
administrative Kenntnisse.
Wir bieten Ihnen einen abwechslungsreichen Arbeitsplatz mit attraktiven Arbeits-
bedingungen in einem jungen und motivierten Team.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! Bitte senden Sie Ihre Unterlagen an:
OX Restaurant & Grill
Frau Christine Scheuch
Am Marktplatz
Postfach 653
3800 Interlaken

“ “matterhorn
gotthard bahn

Die Matterhorn Gotthard Bahn ist Teil der an der Schweizer Borse kotierten BVZ Holding AG,
zu der auch die internationalen Top-Brands «Glacier Express» und «Gornergrat Bahn» ge-
héren. Einer initiativen Personlichkeit bieten wir in unserem Unternehmensbereich Marketing
und Vertrieb in Brig eine interessante Kaderstelle an als

Produktemanager/in Erlebnisreisen

GRAND HOTEL
NATIONAL
LUZERN

Das GRAND HOTEL NATIONAL, als traditionsreiches 5-Sterne Haus, bietet seinen
Gasten an bester Lage direkt am Vierwaldstattersee 41 luxuriése Zimmer und Suiten
im Empirestil, 22 Residenzen mit einem herausragenden- persdnlichen Service und
eine einmalige gastronomische Vielfalt.

Zur Erganzung unseres Teams suchen wir nach Vereinbarung einen

FRONT OFFICE MANAGER (M/W) 100%

i Auf_gabengebnef i i STELLENBESCHREIBUNG

3 Ergebnlsverantworlung fiir das Geschaftsfeld Er!ebnlsregsen i & Sie sind eine Gastgeberpersonlichkeit und sorgen fiir die professionelle Abwicklung

= E:;’;E;’;;J;?E‘;nd Umsetzung Marketingkonzept und Businessplan fir das Geschaftsfeld aller Aufgaben am Front Office und in der Reservierung. Gemeinsam mit dem General

Gestaltung Produkte und Angebote Glacier Express, Gornergrat Bahn, Erlebnis Bahn Management sind Sie zudem um ‘das Revenue Management besorgt. Sie 'sind

und Merchandising verantwgrthch fur die Emarbenup? und Weiterentwicklung des rund B_—kupﬂge_:n Teams
sowie die Einhaltung der Qualitdtsstandards. Das Erstellen von Dienstplédnen und

Kooperation und Koordination mit Partnern und Leistungserbringern ! i 3 :
Zusammenarbeit und Informationsaustausch mit dem Produktmanagement Regional- Monatsreports, die Debitorenkontrolle sowie das Vorbereiten des Abteilungsbudgets

verkehr, der Marketingkommunikation und dem Verkauf (Sales Manager, Verkaufsstellen) gehdren ebenfalls zu Ihren Aufgaben. Sie pflegen den individuellen Gastekontakt und
- Leitung und Mitarbeit in Projekten sorgen fir ein professionelles Reklamationsmanagement.
Unsere Erwartungen STELLENANFORDERUNG
~ Abgeschlossene betriebswirtschaftliche Ausbildung, Weiterbildung in Marketing Fiir diese verantwortungsvolle Aufgabe bringen Sie eine abgeschlossene
~ Fundiertes Wissen in Produktmanagement, Marketing und Vertrieb A Berufsausbildung (vorzugsweise Hotelfachschule) mit und haben als Front Office
- Branchenerfahrung im Tourismus Manager bereits Fiihrungserfahrung in 4*/5* Hausern gesammelt. Als kommunikative
— Kommunikationsstérke und Kreativitat und teamfahige Personlichkeit verfiigen Sie (ber einen ausgeprdgten
-~ Eigenverantwortliches markt- und zielorientiertes Denken und Handeln Dienstleistungsgedanken und gehen stets mit gutem Beispiel voran. Ein selbstsicheres
- Durchsetzungskraft i A Auftreten, Ihre zielorientierte und eigenverantwortliche Arbeitsweise sowie Ihr
— Gute Sprachkenntnisse (Deutsch, Englisch, Franzésisch) Durchsetzungsvermdgen zeichnen Sie aus. Engagement, Belastbarkeit und Flexibilitat

runden lhre Perscnlichkeit ab. Sie verfiigen (ber Sprachkenntnisse in Deutsch
(Muttersprache) und Englisch; Franzoésisch von Vorteil. Gute MS-Office und Fidelio Suite
8 Kenntnisse vervollstandigen Ihr Profil.

Fiir néhere Auskinfte steht lhnen Marco Tacchella, Bereichsleiter Marketing und Verkauf,
Tel. 027 927 71 02, 079 721 35 31, gerne zur Verfiigung.
Ihre Bewerbung senden Sie bis zum 2. April 2014 elektronisch oder schriftlich an:

Matterhorn Gotthard Bahn Fihlen Sie sich angesprochen? Dann sollten wir uns kennenlernen! Wir freuen uns auf
Personal Ihre schriftliche Bewerbung mit Referenzen und Foto an:

Bahnhofplatz 7

3900 Brig Grand Hotel National AG, Frau Seraina Weber, Haldenstrasse 4, 6006 Luzern,
personal@mgbahn.ch | www.mgbahn.ch Tel. 041 417 08 87, s.weber@grandhotel-national.com

372621099 EEZE
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Betriebsleitung (w/m)
& weitere Kaderstellen

Gastronomie im Superblock Winterthur
General-Guisan-Str. 40, 8401 Winterthur

per 1. August 2014

Haben wir lhr Interesse geweckt?
Die ausfiihrlichen Stellenbeschriebe
finden Sie unter www.zfv.ch

£

Die Gastronomlegruppe
www.zfv.ch

3132511008

Ivo Adar
I

Hotel-Restaurant le Relais Panoramique
Chemin du Relais 2

1873 Les Crosets
www.relais-crosets.com

Fir unseren lebhaften Hotelbetrieb auf 1800 m suchen wir
ab Sommersaison Juni 2014 eine/n

Direktionsassistent/in

Ihre Aufgaben:

* Hauptverantwortung im Reservationswesen

* Samtliche anfallenden Rezeptionsaufgaben
(Check-in, Check-out)

* Mithilfe im Personalwesen sowie Fiihrung der
Lohnbuchhaltung

* Mithilfe im Tagesbetrieb (Organisation, Service, Buffet...)

* Erstellen der Arbeitspléne Service, Zimmerméadchen

Ihr Profil:

Sie verfiigen uber die ndtigen Kenntnisse (KV oder Hotel-
fach), haben Erfahrung in dieser Position.

Unregelmassige Arbeitszeiten mit Abend- und Wochenend-
einsétzen sind fir Sie eine Selbstverstéandlichkeit. Die Spra-
chen Deutsch, Franzésisch und Englisch beherrschen Sie
fliessend in Word und Schrift. Ein gepflegtes Erscheinungs-
bild sowie Belastbarkeit, Teamfahigkeit, Flexibilitdt und
Durchsetzungsvermégen runden lhre Personlichkeit ab.
Dazu haben Sie ein Gastgeberherz und sind stolz, in unserem
Betrieb Spitzenleistungen zu erbringen.

Wir bieten:

Interessanter Hotel-Restaurantbetrieb mit langjahriger
Stammkundschaft, aussergewohnliche Lage im Sommer
und Winter mit interessantem Gastekreis, Weiterbildung,
den Anforderungen entsprechender Lohn erwarten Sie.

Wir haben Ihr Interesse geweckt oder Sie wiinschen sich
weitere Informationen, dann melden Sie sich unter
Telefon 024 479 34 12 oder hotel_relais@bluewin.ch

BURGERSTRASSE 3

Zur Verstarkung unseres Tuube-
Teams freuen wir uns per sofort
oder nach Vereinbarung

auf einen jungen, flinken,
initiativen und rutdigen

Chef de Partie
(m/w, 100%)

mit Ubersicht, Freude und
Flair fur Frischprodukte.

Senden Sie bitte lhre vollstandigen
Unterlagen an Wirtshaus Taube,
z. Hd. Herrn Saemi Honegger,
Burgerstrasse 3, 6003 Luzern oder
vorzugsweise an
wirtshaus@taube-luzern.ch.

Kantonsspital Miinsterlingen

Spital Thurgau AG

" doos LzERn
Der Spitalplatz Miinsterlingen bietet interessante und lebhaf-
te Arbeitsplétze in einer modernen Kiiche (Kalte Linie). Der
Bereich Verpflegung umfasst die Herstellung der Mahlzeiten
fir Patienten, Mitarbeitende und fiir Veranstaltungen. Dazu
gehort auch ein breites Angebot ernahrungstherapeutischer
Kostformen, die in Zusammenarbeit mit der Ernahrungsbe-
ratung laufend aktualisiert werden. Die Kiichenbetriebe
Minsterlingen beliefern das Kantonsspital Munsterlingen,
die Psychiatrischen Dienste und zwei Heime.

Wir suchen auf 1. September 2014 oder nach Vereinbarung
eine/einen

Diatkdchin/Diatkoch
(80% oder 100%)

Profil: Neben einem erfolgreichen Lehrabschluss als Diéat-
koch/Koch verfligen Sie tber einige Jahre Berufserfahrung.
Sie haben ein organisatorisches Flair, arbeiten effizient, sind
flexibel sowie kunden- und ergebnisorientiert.

Wir suchen:

IHRE CHANCE IM SONNIGEN WALLIS

@ eine junge dynamische Hotel-Fach-Frau als Gastgeberin

1251097

Auskunft: Hr. Remo Ullmann, Stv. Leiter Kiichen, Telefon
071 686 43 08, oder Fr. Nadine Stadler und Hr. David Mella-
do, Leitung Diatkiiche, Telefon 071 686 43 00.

Bewerbung: Kantonsspital Miinsterlingen, Personaldienst,
Postfach 100, 8596 Minsterlingen.

11811003

Als Ziel 13 GM-Punkte?

www.graecherhof.ch

Operativer Kiichenchef
Jobcode hoteljob.ch: JJ78317

Thessoni classic Zurich

im F ich (Reception-|

Wir bieten:

Familienhotel/Restaurant
® gut etablierte Gastronomie
® vertrauensvolles Verhaltnis

r Geniesse!

Ferien

Per sofort oder nach Vereinbarung

routinierten Alleinkoch
90-100% (m/w)

Sie kochen fiir zirka 20 bis 30
Personen, arbeiten gerne
unter Menschen, sind flexibel,
selbststéndig und doch bereit,
sich dem anzupassen, was bei uns
ublich ist.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung:
Heilpddagogische
Lebensgemeinschaft
Wernerstrasse 15, 3006 Bern
Telefon 031 352 69 85

37320-11004

SVIZZERA ITALIANA

Rovio-Lugano-Ticino
Albergo di 3 stelle a Rovio cerca:

Receptionista/Segretario

Con esperienza settoriale.

Data d'inizio da convenire.

Le candidature sono da inviare a
Park-Hotel Rovio***, 6821 Rovio
info@parkhotelrovio.ch

® sprachgewandt (D,F,E), fundierte Grundausb , selbst.
Arbeiten, Erfahrung mit Frontoffice-Programm ,,Protel“

w Fachwissen und Praxis im Bereich Zimmervermarktung
(SEO, Yield Management, etc.)

w wirtschaftlich gesundes und renommiertes

eine Jahresstelle mit geregelter Arbeits-Freizeit

Wenn Sie diese Chance ergreifen machten, freuen wir uns auf
Ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnissen und Referenz-
liste. Eintrittstermin fiir diese Chance ist ca. der 15. Mai 2014.

Ansprechpartnerin: Jacqueline Fux (Eigentiimerin),
Postfach 127, 3925 Grachen, Tel: +4179 220 39 55
E-Mail: jacqueline.fux@gmail.com

Eichwatt, 8105 Ziirich-Regensdorf
044 870 88 88, rg@thessoni.com

37283-10095

Wir suchen per Ende Juni einen

Bécker-Konditor m/w
Schwerpunkt Konditorei (ca. 20%)
fiir unseren lebhaften und vielseitigen Betrieb.

Sie sind flexibel, sehr selbststéndig und doch bereit, sich
dem anzupassen, was bei uns tblich ist.

Wir kénnen uns auch vorstellen, eine/n pensionierte/n
Bécker-Konditor/in zu engagieren, der/die immer noch
mit viel Herzblut dabei ist und sich noch nicht génzlich
dem Ruhestand verschrieben hat.

Weitere Informationen tber uns: www.hplg.ch

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Heilpsd : ik 3 t
Wernerstrasse 15, 3006 Bern, Telefon 031 352 69 85

BT

31323-11008 T

SUISSE ROMANDE

VRONNA

TELEOVRONNAZ.CH

TELEOVRONNAZ SA est une entreprise dynamique possédant un domaine skiable desservi par

des remontées mécaniques modernes et une installation d’enneigement performante, un réseau
de randonnée pédestre d’exception, un restaurant d’altitude et deux buvettes ainsi qu’une agence
de location d’appartements et chalets.

Suite au départ du directeur actuel, Téléovronnaz SA cherche son nouveau/sa nouvelle

DIRECTEUR/TRICE

Votre mission :

— Direction, gestion et organisation opérationnelle de I'entreprise

— Responsabilité directe du département de |'administration

— Encadrement des autres départements de la société

— Participation au développement stratégique de I’entreprise avec le Conseil d’Administration
— Responsabilité des différents projets de construction et rénovation des infrastructures

— Relation avec les différents partenaires touristiques de la région

Votre profil :

— Formation supérieure

— Expérience dans une entreprise de remontées mécaniques, un atout

— Expérience réussie dans la conduite et I'organisation d’un poste a responsabilités
— Flexibilité, créativité et rigueur

— Sensibilité commerciale

— Maitrise du frangais avec de trés bonnes connaissances de I'allemand et I’anglais

Nous offrons :
— Une activité variée au sein d’une entreprise en développement continu
— Des conditions intéressantes

Entrée en fonction : a convenir

Des renseignements complémentaires peuvent étre obtenus auprés de M. Samuel Buchard,
Président du Conseil d’Administration (samuel.buchard@teleovronnaz.ch).

Si ce poste vous intéresse, nous vous invitons a adresser votre dossier de candidature complet
jusqu’au 25 avril 2014 a I'adresse suivante : Téléovronnaz SA, Président du CA, Case postale 2064,
1911 Ovronnaz.

3132611000

37308-1090¢

Ta15-10¢
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DIE IMMOBILIENBORSE FUR HOTELLERIE, GASTRONOMIE UND TOURISMUS
LA BOURSE DE L'IMMOBILIER POUR LA RESTAURATION, 'HOTELLERIE ET LE TOURISME

FACEBOOK IST
UNCOOL - NA UND?

X d

«Zehn Jahre Facebook - die Jug t ab» - «Face-
book verliert in den néchsten drei Jahren 80 Prozent»

Es scheint, dass das Totsagen des grossten Social Media Netz-
werks «Facebook» seit Jahren eine der liebsten Beschiftigun-
gen der Medien ist. Besonders das Verhalten der Jugendlichen
unter 19 Jahren bewegt dabei immer wieder die Gemiiter und die
Schlagzeilen. Und diese Jugendlichen finden Facebook scheinbar
nicht mehr so cool wie frither. Viele Hoteliers fragen mich dann
(gelegentlich auch mit einem klitzekleinen Hoffnungsschimmer
im Auge..): «Miissen wir iiberhaupt noch auf Facebook aktiv
sein?» Meine Antwort lautet dann: «Ist es denn fiir Sie und Ihr
Hotel grundsitzlich wichtig, was Jugendliche heute cool finden
und iibermorgen nicht mehr?»

‘Warum Facebook sich lohnt

Sind Sie als Hotel auf Facebook, weil Facebook cool ist? Hoffent-
lich nicht. Sondern weil Facebook fiir Sie ein niitzliches Instru-
ment im Marketing-Werkzeugkasten ist. Ein Instrument, das

nicht nach seinem Coolness-Faktor ausgewihlt werden sollte,
sondern nach seinem Potenzial zur Zielerreichung: Kénnen Sie
auf dieser Plattform diejenigen Menschen ansprechen, die Thnen
am wichtigsten sind: Thre Géste? Oder nicht? Und diese Men-
schen sind fiir die meisten Hotels nun mal keine Jugendlichen.
Und meist auch keine supercoolen Hipster. Sondern einfach ganz
normale Leute im besten Reise- und Ferienalter und mit dem
dazu notigen Einkommen. Leute, wie sie auf Facebook zu finden
sind.

Marketingerfolge als Messlatte

Messen Sie also Ihren Marketingpuls nicht an den Schlagzeilen
der Medien. Definieren Sie IThre Marketingmassnahmen nicht
daran, ob gerade etwas «angesagt» ist wie zum Beispiel Insta-
gram. Sondern einzig und allein daran, ob Sie damit Thre Ziel-
gruppen und letztendlich auch Ihre Ziele effektiv und hoffentlich
auch effizient erreichen kénnen. Ubrigens: Auch Facebook selbst
ging es nie darum, cool zu sein. Facebook wollte Erfolg haben.

KEYSTONE

Dauerhaft. Und dauerhafter Erfolg lidsst sich nicht iiber modi-
sche Coolness erreichen, sondern iiber Niitzlichkeit.

Mittlerweile finden 1,3 Milliarden Menschen auf der Welt Face-
book sehr niitzlich. 22 Prozent mehr als noch im Jahr 2012. In
der Schweiz sind aktuell gut 40 Prozent der Bevolkerung auf
Facebook aktiv. Das sind 3,3 Millionen Menschen und damit
etwa 200.000 mehr als noch im Jahr 2012.

Wollen Sie also cool sein? Oder wollen Sie Thre Giiste erreichen?

M| Gabriele Bryant
Inhaberin

Blum, Bryant AG
www.blumbryant.ch

HESSER

Unternehmensberatung

Haben Sie einen Betrieb zu verkaufen,
vermieten oder suchen Sie einen Be-
trieb - benétigen Sie Ideen fiir eine
Umsatzsteigerung, eine Kostenoptimie-
rung - eine Zweitmeinung zu einer
Investition, einem Rechtsproblem, einer
Nachfolgeldsung u.a.m., wir sind seit
40 Jahren die diskreten Spezialisten.

Poststr. 2, PF 413, 8808 Pfiffikon SZ
055 410 15 57, hesser@bluewin.ch

3023610076

Liegenschaften finden -

neu auch online

www.htr.ch/immobilien
"“"hotel revue

GASTROJOB.ch

Die Stellenplattform
fiir Gastronomie,
Hotellerie und
Tourismus

Bewusst leben macht gliicklich: wa.ch/gIuecks-experiment

SPINAS CIVIL VOICES

WWF
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	Profil : die Stellenbörse für Hotellerie, Gastronomie und Tourismus = la bourse de l'emploi pour la restauration, l'hôtellerie et le tourisme


